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Wärme, Licht und Elektricität 
der lebenden Körper^ 



Erster Abschnitt. 
Eigene Wärme der lebenden Körper. 
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arme ist die Haupibedingimg alles Lebensi 
Aber nur e>n niiulerer Grad derselben iat dem Le- 
ben der irdiscben Organismen angemesiea. Bey 
«inev anhaltenden Temperatur der Atmosphäre* 
die -f35° des nEAuniuBschen Thermometers über» 
steigt I verwelken und verschmachten die meisteo. 
Fflansen nnd Thicte eben so wohl, als bey eine* 
Eälle, die unter — 30° herabBinkt. 

In wenigen Gegenden der Erde bleibt sich 

die Temperatur der Luft immer gleich. In den 

A 8 gemü' 
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geniär»!gten Climaten beträgt sie im Winter oft 
— 80°, und wechselt im Sommer zwischen -f- is" 
und + s6°. Wie eTfaalien sich die Tbicro und 
Pflanzen jenar Erdbirich« hej diesem Wechsel? 
Besitzen sie ein Vermögen, bej* äufierer Kälte eich ' 
zu erwärmen , und bey äufserer Hilze eich ab- 
aultühlen? Oder giebt es sonstige Einrichtungea 
in ihrer Organieatioo. wodurch eie vor den nach- 
tbeiligen Wirltungen der Kälte und Hitze ge- 
flcfaützt sind 9 Die fieaniworiung dieser Fragen 
läTst sich blOB aus der ETfabriing nehmen. Wir ' 
werden dieselbe au Raihe ziehen, und bey dem 
Pflanzenreich unsere Untersuchungen anfangen. 

s- .. 

Wärme der tl\tmen. 
Schon der Verfasser des dem Ariitotelüs • 
zugeschriebenen Werks Von den Pflanzen a) 
epricbt voa einer innern Wärme der Gewächs«. 
Bacom a") hingegen läugncte alle fühlbare War. 
me der Pflanzen. Doch diese und ähnliche Be- 
merkungen früherer Schriftsteller stützen eich auf 
zti wenige und zu mangelhafte Erfahrungen, als 
dafs sie Riickeicbt verdienten. Erst J. Hunter 
stellte genanere Versuche über die Temperatur 
der Vegetabilieu an b), die hier miigetheilt zu 
werden verdienen. 

An 

a^ De planti«. L, T. C.I. 

B*} Not. Orßan.* IhII. aph.ia. p.537. in Opp. oinn. 

b) Philoa. TrauMct, y.1775. p.446. y.i7T8' P-äS- 
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flre^jährigen Fichte , die Hoktsu 
I, unter Wasser in eine künstliche Temperatur von 
15 bis 17" Fahrenh. gebracht haiiCi erfrdr blos 
der jüngste Trieb. Dieser blieb auch welk, nach- 
dem die Fichte wieder geptlanzt war; die Ültern 
Triebe aber vcgetirten fort. 

Von einer jungen Haherpflanze, die erst mit 
clrey Blättern versehen wari wurde ein Blatt und 
die Wurael in eine Kälte von aß" Fahbenb. ge- 
bracht. Das fila[t erfror sehr bald; die Würzet 
aber behielt ihre Lebenskraft. 

Zwe^ Blatter einer Bohnenpflanze , wovon 
das eine erfroren und wieder aufgeihauet , das 
andere frisch und vorher aufgerollet war, wur- 
den in ein Gefäfs gelegt , das eine Temperatur 
von 17° Fabrehh. hatte. Von dem letztem Blatt 
erfror blos der Hand 1 der das Gefäfs berührte; 
das «rstere erfror ganz und schneller als dieses. 

Ausgeprefster Saft von Kohl und Spinat ge> 
SruT nicht, wie das Wasser, beym gasten Grad, 
'■ondern erst beym cgsten. Zwischen diesem und 
dem 3osten Grad thauete er wieder auf. 

Wurde der gefrorne Saft in eine kalte Mi- 
■chung von sQ° gebracht, und wurden dann dio 
Blätter einer frischen Bohne oder Fichte auf den- 
selben gelegt, eo thauete er an den Stellen, wo «r 
mit den Blättern in Berührung stand, wieder auf. 
A3 In 
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In den Stamm eines Nursbaninsi welcher 9 
Fafs hoch war und 7 FuCs im Umfange^ halls, 
wurde 5 Fufe über der Erde ein 11 Zoll tieFca 
tiOcfa gebohru la dieTes wurde Hti Thermometer 
gebracht und der Sufsern LuTt der Zugang sn 
der Oeffnung verschlosae». Im Frühling war der 
Stand des Tbermomelers eo unbeständig, dafa eich 
nichts Ällgemeinea darüber bestimmen liefs; im 
Herbst aber stand er um einige Grade höher als' 
ein correapondirendes Thermometer, das in der 
freyen Luft hing. Im Winter, bey einer Tem- 
piratur von ag bis 16", zeigten auch Thermome- 
ter, die in Pappeln, Platanen, Fichten, Tannen 
und mehrere andere Bäume eingesenkt waren, 
eine etwas höhere Temperatur, als die Almo- 
•phäre hatte; doch betrug der Unterschied gewöhn* 
lieh nur Einen Grad. 

HuNTBR schlofs aus diesen Beobachtungen, 
dafs die Pilanten ein Veroiögen besitzen, Wärme 
Bu erzeugen, und zwar eine Wärme, die mit 
der Temperatur der Atmosphäre in einem gewis- 
sen Verhältnifs steht. Allein seine Erfahrungen 
berechtigen nicht zu diesem Schlufs. Die That. 
Sachen, dafs ein friacbas Blatt langsamer als ein 
gefrornes und wieder aufgethautes gefror , und 
dafs die Temperatur des Nufsbauma im Herbst 
um einige Grade höher als die Temperatur der 
Atmosphäre war, lassen eich schon daraus befrie- 
digend 





digend erfclSren, dafs alle TegetabilUch« Substan- 
men achlechte WäTmeleiter sind, dafs ihr LeitansB- 
, vermögen zu vevschiedenen Zeiten »nd unter ver- 
«hiedenen Umständen sehr verichieden ist, und 
daTa dieses wegen der bald gröTsern, bald gerla* 
gern Menge der in ihnen befindlichen Säfte, wo- 
gen der Teränderlichen Consistena dieser Flüssig- 
keiten und wegen der ungleichen Spannung der 
vegetabilischen Fasern und Haute sehr verschie- 
den seyn mufi. Für di« Richtigkeit dieser Er- 
lilürung bürgen dJ^ Resultat», die Naü c) und 
Eai.de d) hej Wiederbohlung der HuNTBBSrhcn 
Versuche erhielten, Gefrorner Kohlsaft , den je- 
ner in einer Temperatur von ag" F., dieser in 
. einer Kälte von — ^° R. iheils mit belebten Pf.an- 
aentheilen, tbeils mit leblosen Körpern bedechte, 
thauete immer auf, und die Quantität des aufge- 
.ibaueten Safts richtete sieb nicht nach der Be- 
schaffenheit des aufgelegten Körpers , sondern 
nach der Menge der Berührungspunkte zwischen 
diesem und dem Eis, Von dem geringern Lei- 
tungavermögen der Pftanzensäfte, und gewifs nicht 
von einer eigenen Wärme derselben , rührt es 
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wobey« vegetabilische Flüasigheiten gefrieren, nur 
einige FAHRENneiTBch« Grade niedriger als der Gfl- 
frierpunkt des Wassers ist. DaTs endlicl] in HuN- 
TEB'a Verguchea jÜDgere Fflanzenzweige scbnei- 
IcT als ältere erfroren , läfst eich aua dem gr9- 
fsern Gebalt an Säften der Jüngern Zweige und 
aus der wäfsrigern fiescbaffenbeit dieser Süfte er- 
klären. 

Nach HüHTER stellte Schöpf abnliche Be- 
\ obachtungen, wie jener an einem Nufabaum gc- 
Ti^aehi bn"«, an mehiern ßäumea in Nordantenha 
an e). Der Stand des ThermometerB war zu ver- 
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Bäumen 
sehr verschieden. Doch hatte im Allgemeinen 
das Innere der Bäume vom Herbst bis in den 
Winter eine höhere Temperatur als die Luft, und 
zwar eine desto höhere , Je starker der Frost 
war; hingegen vom Frühling bis in den Sommer 
war die innere Wärme des Baums niedriger als 
die Temperatur der Atmosphäre, und der Unter- 
schied nahm mit der Hitze der änfsern Luft zu. 
Bey diesen Erfahrungen fehlen aber vergleichen- 
de Versuche mit abgestorbenen Bäumen, so dafa 
eich sichte Sicheres daraus schliefsen läfst. 

Wichtiger sind ähnliche, von Salome ge- 
machte Versuche f). Dieser bohrte im Mai ein 
cylin- 

O Dn' Naiuiforieber. St.aj. S.t. 

f} Aiiiiaics de Cliimie, T.XL Brumalie. No, iig. 
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cylindriscfaes Loch von 9 Zoll Tiefe in den Stamm 
«Ines ^aums von 18 Zoll DarchmCäseT g FuTs 
faoch über der Erde , und ein ähnliches in ein 
Stück von einem geschlagenen Baumslainm, wel- 
ches noch mit der Rinde belileidet, von einetley 
Durchmesser mit jetiem Baum und an der Luft 
ausgetrocknet war. Er steckte in beyde Canäle 
swey correspondirende Weingeisttbermometer, und 
hing ein drittes aLtiliches Werkaeng an der Nord* 
■eile einer Mauer auf. Aus einer Vergleichung 
des Gangs der drey Warmemeaeer ergaben sieb 
folgende Resultate, Das Thermometer, welches 
in dem abgehauenen Baumstamm angebracht war, 
zeigte keine merkliche Abweichung von dem, 
welches in der frcyen Luft hing. Dae in dem 
lebenden Baum befindliche Thermometer hinge- 
gen stand immer h5her als dieses, ao lange die 
Temperatur der Luft unter 14° (vermutblich dei 
loogradigen, CeLsius'schen Thermometers) war. 
Stieg aber die letztere über 14°, so blieb die 
Wärme des Baums uAter der Wärme der frcyen 
Luft. Während in dem Verlauf eines Monats 
die Temperatur der Atmosphäre zwischen q^ und 
56° schwankte, blieb die Wärme des Bauma im- 
mer über Q° und unter 19°, Diese veränderte 
sich auch nur sehr langsam und um wenige Gra- 
de , und hielt sich oft mehrere Tage xu allen 
Stunden auf demselben Punkt, während jene bin- 
nen 6 Stunden zuweilen um xo" wechselte. Am 
A 5 mei- 
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meiBten EinduTs hatte auf diese ein anhaltender 
Kegen , wobey sie merklich abnahm , ohugeach- 
(et die Wärme der Luft uicbt merKlicb dadarcli 
Termindert wurde. 

Diese Versuche beweisen dem Anschein nach 
allerdings ein Vermögen der Gewachse, eine ge- 
wisse mittlere Temperatur in sich hervorzubrin- 
gen. Man kann zur Unterstützung derselben 
auch noch anftihren , dafs die Temperatur dea 
bebenden Baums ohne Zweifel noch gröfser war, 
als SaUohi&'s Versuche sie angeben , indem daa 
in dem £aum befmdlicbe Thermometer blos un* 
ten mit «lern Innern desselben in Derührung stand, 
oben aber vor dem EinäuTe der Atmosphäre nicht 
geschützt war. 

Noch mehr sf^heinen MEaHBiTÄUT's Beobach- 
tungen für ein solches Vermögen der Gewächse 
zu sprecheng). HkrmbstÄdt fand, dafs der Saft 
TOn Ahornen, die im Winter angebohrt waren, 
dann noch in IHissiger Gestalt hervordrang, wenn 
der schon auegeflossene Saft in unlergesetxieo 
Gefäfsen zu Eis erstarrt war. Er brachte in die 
Oeffnung eines frisch angebohrten Zuckerahorns 
die Kugel eines empfindlichen Thermometers, um- 
gab diese mit Baumwachs, um den beivordria- 
. gen- 
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^enden Saft surücliziibaUen , und hing ein cor- 
Tespondirendes Thermometer neben dem vorigen 
ia <}er frey^D Luft auf. Zeigte nun das letzters 
Tfaernaoiaeter —5° R&aum. , so stand das erdtera 
aaf •{• C°. Die innero Temperatur des Oautna 
war selbst dann, wenn die TemperaCnr der Ätraos- 
phäre auf — - 10° herabsank , noch -}- 1°, Anch 
Hüben und HartoSfeln zeigten inwendig noch eine 
Wärme von -(- 1° bis + i,J* bey einer Terope- 
jatuT der Luft von — 6" bis — 7°, und erfroren 
erst, wenn diese —10° bis — 12^ betrug. Obst, 
fruchte hingegen erstarrten echon bey ^ 2°, 

So scheinbar diese Beweise aber auch sind, 
so läfst sieb doch nichts weiter aus ihnen scUlie- 
fsen, als dafs die Filanzen ein geringes Leitunga- 
vermögen für Wärme besitzen , und dafs ihnen 
durch die Wurzeln aus der Erde eine gewiss« 
mittlere Temperatur mitgetheilt wird. 

In Beireff der HERUBSTADTschen Versuchs 
ist vorläufig zu bemerken , dafs bey denselben 
in der Angabe des Unterschieds zwischen der 
vegetabilischen und atmosphärischen Temperatur 
nicht gehörig Hiicksicht auf die Dauer der letz- 
tern genommen ist. Wenn Hebmbstadt behaup- 
Rüben und Kartoffeln gefrören erst bey 
— io* R., so sind von ihm mehrere wichtige Um- 
•tünde übersehen worden. Kartoffeln, die plötz- 
lich in eine Kälte von — 10" R, gebracht wer- 
den, 
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den, «rstarren schnell eu Eis. Solcbe hingegen , 
die allmdblig einer immer kältern Temperatur 
ausgesetzt werden, bleiben zwar bey einer Kälta 
von — 6" bis — 8* noch weich, und behalten 
eine höheTe Temperatur aU die äufaere Luft, 
abeT nur, weil in ihnen ein Procefs etatt findete 
wodurch Zttcker erzeugt wird b}. 

Hätten die Gewächse ein Vermögen , eine 
mittlere Temperatur hervorzubringeo , so würde 
dasselbe in der Mitte des Winters am thätigsten 
seyn müssen, um sie vor der strengen Kälte zu 
Bchülzen. Gerade zu dieser Zeit igt aber die Ve* 
getation ganz untbätig. Hingegen steht die Pflan- 
ze vernTiiltelst ihrer Wurzeln in der genauesten 
Verbindung mit der Erde, die schon in einer gc< 
ringen Tiefe unter der Obertläcbe eine Tempe- 
ratur besitzt , worauf die Abwechselungen der 
atmosphäriscbea Wärme wenig EinflufB haben, 
und diese Temperatur des Erdbodens theilt eich 
der Päanae weit leichter als die Wärme der Luft 
mit, indem die Wärme viel leichter aus einem, 
dichten Medium in ein dünneres, als aus einem 
dünnern in ein dichtes übergeht. Hieraus lassen 
eich Saloh^'s Beobachtungen über die langsame 
und geringe Veränderung der vegetabilischen Wär- 
me bey schnellen und bedeutenden Abwechaelun* 

gen 



b) EinH< 



in Gehikn'i neuem allgem. Joum, der Cli«- 
IV. S.478. 




gen der Temperatur sehr befriedigend eiklären. 
Es ist hieraus zugleich klar« dafs Versuche über 
die Temperaiur der flianac, „..u ,ie,n verschie- 
denea Leitungsvermöfcen sowohl des Bodens, |)g 
der Fflanzen sehr verjchiedeii ausfallen müssen. 
Am meisten wird dieses VermÜßen dttrch Näise 
abgeändert, Daher hatte in SalomiVs Beobach- 
tungen ein anhaltender Be^en einen so grofsen 
EintluTs auf die vegetabilische Temperatur. Füt 
die RicbligKeit unserer Erklärung sprechen end- 
lich auch Njtu's i) und Balce's k) Erfahrungen, 
□ach welchen leblose Körper sich unter gewie- 
sen Umständen eben so wie lebende Bäume in 
Betreff ihrer innern Temperatnr gegen die Wär- 
me der Atmosphäre verhalten. 

Vor dem Erfrieren sind die Gewächse auch' 
noch durch andere Eigenschaften, als dnrcli ihi 
geringes Leitungsvermögen für Wärme, geschützt. 
Bey abnehmender Wärme zieben sich die Zellen 
im Umfang der Pflanze zusammen, und treiben 
die in ihnen enthalteneu Säfte nach der Achse 

thin, und bey noch mehr steigender Kälte gehen 
aifl von hier in die Wurzel über, wo sie von 
der warmen Erde geschützt sind. Die Säfte sind 
dabey io sehr kleinen Zellen und sehr engen 
Röfaren eingeschlossen. Nach Semiebisr's k*) 
Ver- 
i) A. a. 0. 
k) A. «. O. 
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Versuchen aber gefriert seibat btofies Wasser in 
Haartübren tey —7" R. roch nicht. Die vege* 
taLiÜBcben Säfie sind »"''-. ^»"■^gH^J. im Wiü- 
ter ^vp'' weniger flüssig als das leiiie Wasser, . 
,vid die atmosphärische Kalta wirkt nur nach und 
nach auf sie. Blagdek's Erfahrungen beweisen, 
dafs alleS) was die Flüssigkeit des Wasseri ver- 
mindert , den Gefrierpunlit desselben erniedrigt, 
und däfs das Gefrieren langsamer bey allmShlt- 
ger Zunahme , als bey plötzlichem Eintritt der 
Kälte erfolgt I). Auf dia erste dieier Ursachen 
liat schon Strömf.b m) , und auf die übrigea 
SfiNNEBiER n) aufmerhsaai gemacht. Auch hat 
dieser ecbon erinnert, dafs hrautartige Gewüchea 
nicht immer durch das Gefrieren plätzlich ge- 
tödtet werden. 

Manche andere Erscheinungen, die man sonst 
noch zum Beweise eines VermSgena der FHan* 
Ken, sich eine miltlere Temperatur zu erKeugea, 
angeführt hat, verdienen nach dem, was bisher 
über diesen Gegenstand gesagt ist , kaum noch 
einer Erwähnung. So bat man das Phänomen, 
dafs 

1) Philos. TraDSaCL Y. i?^, p.277. 

m) Ablimidl. dar ScWed. A>:ail. J. 1739 "• »740- S. 



») Tournnl de Physique. T, XLi p. 173. — Pliyiiol. W- 
get. T.ni. p.316. 



i äaCa der Schnee im Winter auf begraseten Plät«' 
san und an Baumstämmen früher als an andern 
Stellen schmilzt , aus einer eigenen Würme der 
I Pflanzen erklären wollen, da eich darb blas auE 
1 eine miigetheilie Wärme darauf «chlicfaen läTsr, 
* und 30 hat man aus der Kühlung, welche Bau. 
ma und Gebüsche im Sommer gewähren . ein 
Vermögen der GewächB«. Kälte zu erregen, dar* 
I wollen, da doch dieae, blos von den feuch- 
ten Ausdünstungen der Vegetabilien faerrübrenda 
Verminderung der Temperatur nur i° F. beträgt o), 
und also auf die Pflanzen wenig oder gar kei> 
neo EinQufa haben kaun. 

Mit unserer Meinung, dafs die Warme der 
Vegetabilien blos eine, aus der Erde miigetheilta 
ist, stimmen auch Foktana'b Beobacbtungpii p) 
überein , die zwar einigen Einwendungen aus- 
gesetzt , doch in der Hauptsache wohl richtig 
eiodi Fontana glaubte mit Aecht, dafs sich nie 
etwas 



o) Ein Wä 

F. stand, fiel auf 6g^ heiab, \s 
Kronen itnrK belsubtsr Büunie 
■wurde. ( Si 



fteyen Schatten auE 70"» 



gobra 






plijjütal, , 



Erlangen, igoa. 8. iffl.) 



" — ] 

etwas £ntache!dendea über die eigene Wärme Am* 
PäanzcD würde bestiminen lasten, so lange maa 
die Versuche mit GewlctiBeD maclite , die mit 
der Erde in Verbindung stündeo. Er hielt ee 
dabey für nöthig , die PHanzen in einer Luft 
SU untersuchen, die an den Veränderungen der 
Atmosphäre keinen bemerltbaren Antheil nähme. 
Seine Versuche fitelUe er daher auf die Art an, 
dafs er eine Menge verschiedener Gewächse auf 
hängenden Platten in einen Heller brachte, dei- 
■en Temperatur sich während der Beobachtungen 
nicht merklieh änderte, und dessen Luft sich 
bey eudiometrischen Prüfungen von gleicher Rein- 
heit mit der üufsern Atmosphäre zeigte. Mehr 
als 4600 Erfahrungen , welche auf diese Weise 
mit einem , wie Fontana versichert , sehr em- 
pfindlichen Thermometer gemacht wurden, gaben 
das Resultat, dafs die Wärme der Gewächse ganz 
abhängig von der Temperatur des Mediums ist, 
worin sich die Pflanzen befinden. Nur eine ein» 
zige, unter dem Nahmen fungo porcino im Tos- 
canischen bekannte Schwammart war beständig 
um einen halben Grad eines hunderllheiligen 
Thermometers wärmer als die äufsere Luft. 



It 



Man kann gegen diese Beobachtungen eini- 
ge Einwürfe machen. Fohtana sagt , dafs et 
von dem Keller) worin er seine Versuche mach* 
te, den Eintritt sowohl der Sufsern Luft, als 

des 
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<1f8 f'ichta ( iiTuI sclliitt des zaiiiikgoVk'Oiltnea 
Liclii) abg^ballen habe. Man weifs aber , wie 
iioiüweudig fristiie Luft und Licllt den mau- 
sen sind , und w'ita nUitell die Enizieliuug di«> 
Ger beydea Agentieii iijiihlhcilig auf ei« wirkt. 
Fowtana'b Gewächae intir»teii oiih alüo in einem 
kranlibarien Zueland befinde", von welchem t'nh 
auf den Zustand der Getiundheil iiirfat unbedingt 
schliaCäeo läret. Zwar hai sirli Fontana gegen 
djeien Einwurf *u veivvjhien gesucht. Er brach- 
te TOQ Zeit zu Zeit bald eines , bald mehrere 
Gewicbse 'von der nehm liehen Art , als schon 
im Keller waren, in dititn hinein, wahrend die 
Temperatur deeeeiben der Wurme leiner Uifige- 
bungeu gleich' wai oder beymlie gleich liam. Er 
uiiietsuchie hierauf diese FÜaiizcn nach einigen 
IVÜiiiulen, dann nach einigen Stunden, uuif end* 
]icb den ganzen Tag binduvtb, und fand, d^ifs 
ihre Wärme mit der Temperatur der übrigen 
Vcgeiabilien, die Ecbon seft mehreren Wochen 
in dem Keller hingen , übeicinkam. Aber nach 
einigen Minuien, oder auch selbst nach einigen 
Standen sollten die in den Keller gebracliten 
Pflanzen schon die WüTme desselben angenom- 
men haben ? Dies ist unglaublich , und macht 
überhaupt die Ziivetlä^sigKeit der, tonianascheii 
Versuche verdächtig. Gelangten aber die Irischen 
Pflanzen erst nach mehrern Stunden zur Tem- 
peratur derer, die sich ecbon langer im Keller 
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beftindäB bülten, so konnte der Mangel an Licht 
und frischer Luft ^^;lh^end dieser Zeit auf jene 
achon genug gewirkt haben, um ihr Vermögen, 
Wärme hervorzubrirtgen , tehr zu schwächen. 

Es ist ferner unwahrscheinlich, dafa Fonta- 
HA's Thermometer die zu Feinem Versuchen nö- 
Ibige £mpiind1ichke!t besare, Foktana hehaiip« 
^et, nie einen raerkllcbeif Unterschied zwischen 
der VVÄriTio der I'tlanzen und der Temperatur 
des Mediums, worin sich dieselben befanden, be- 
obachtet zu haben. Nach Kumfokd'i Verauchen 
beaili^t aber jeder Körper eine eigene Tempera- 
tur q). Ein geringer Grad von eigener Wärme 
hatte sich also auch an jenen Gewächsen zeigen 
müssen , wenn Fontana's Thermomelar hinrei- 
chend emptindlicb gewesen wäre. 

Doch dieser Einwendungen ohngeachiet bleibt 
tmtner, wenn man nicht die Wahrheit dieser 
Versuche ganz läiignen will, so viel gewire. dafs 
im Allgemeinen das Vermögen der Pflanzen, Wär- 
me zu er/engfin, entweder gar nicht vorhanden 
ist, oder auf einer weit niedrigem Stufe siebt, 
als df.m Gcivücbg von' einigem Nutzen eejn Ii.-inn. 
Die geringe Wärmecapaciiiit des lebenden Ptlan- 
zenliürpers und deasen Verbindung mit der Erde, 
dies sind die beyden Mittel, wodurch die Pülan- 
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Mite vor den Abwechselungen und den Extremen 
der eiinospbärischeii TenipcTatur geschützt ist. 
Insofern jene geringe Capadiat vorziiglich von 
^^der Menge, der Bescliatrenbeit und dem Silz der 
regetabiliacheii Säfte abbänfjt, und diese sich nach 
lern Grad der äufsern Wärma v-erändern , läfst 
aber der Pflanze allerdings ein Verniügen 
ikuschreiben, ihren ZuEtand nach dar BeschafFen- 
]er Üursem Temperatur eu modifiziren. IMüg. 
icb iet ea auch) dafs einzelne Ptlanzengattungen 
inter gewissen Umstanden Würme oder KHlia 
Üiervorzubringen und so den Einwirliungen der 
lllmosphäTischen Temperatur «ntniuelbar zu wi- 
jrsteben im Stande sind. La Makk r), Senne« 
ER s), und HuBEBT t) beobachttten an der Ober* 
iüche des Blülhenkolben (Si>adix) vom Aium 
naculatum L. , Arum italicum La«, und Ariim 
COrdifolium BoHr de St. Vinc. um die Zeit, wenn 
Üerselbe anfängt, aus der Scheide hervorzutra* 
eine Hhz», die vier bis fünf Stunden ku> 
lahm, und zwar bejm Arum maculatnm zwi- 
ichen Atey und vier Ubr ^Nachmittags , obnge* 
Ihi in derselben Zeit sich wieder minderte^ und 



»5 Encyelop. weilioJ. Vol. 3. p. 9. 
•) UsiEiira Neua Aiin»le«i der Eotinik. St.g. S.ii 
' EEBNEaiEB PLy*ioI. v.?gi?i. T.5. p.314. 
1:5 BoRi DE St. Vii'CEnT'i Iteiio nacli don vier 
uehrntteti Iiiicln d«r AfriKaniicLtn IMeera, 
B S 
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in ihrer grdfaten Höhe die Temperatar der tu- 
fsern Luft beym Arum maculatum um 15 bis 16^ 
F., beyni Arum cordifolium um 60 bU 70^ F« über- 
traf. Die sieb bierbey entwickelnde W^rme zweckt 
wohl eben so wenig darauf ab « die Befruch* 
tungstheile der Pflanze vor dem, mögilchen Ein« 
flufs der atmosphärischen Kälte zu schützen» als 
die Kälte des Eiskrau^ (Mesembryanihemum cry- 
stallinum)» die ohne Zweifel nur von dem be- 
trächtlichen Salpetergehalt desselben herrührt» die- 
ser Pflanxe zum Schutz gegen die Hitze der 
Luft zu dienen u). Jetzt kann es nach der Ana- 
logie dieser Beispiele freylich Gewächse geben, 
die während der Befruclitungszeit eine zum Schutz 
der Blüthen dienende eigene Wärme erzeugen» 
Aber häufig können solche Fälle schwerlich sejn, 
da sich sonst gewifs schon mehr Spuren dersel- 
ben als blos bey einigen AruoF^arten gezeigt hat» 
ten. 

§. 2. . 

Wfirme jd«r uiedern Thiere. 

Eben so wenig als die Pflanzen besitzen im 
, Allgemeinen die sämmtUchen Thiere » nur die 
Säugthiere und Vdgel ausgenommen» ein Ver- 
mögen 

u) JoxiN (Neue cheimische Unters uchungtn xnincral. 

vtgetab. u. aniniälisclier Substanzen. S,Q,) fand die 

Temperatur dieses Krauts 4^ R. indem das TlieiJQO- 
xneier in der Luft auf 10^ stand. 




'mSgeB, WHrme zn entwiciceln, Sie haben wie 
die Gewächie eine gelinge CapacitSi für Wütoib, 
und die meisten leben im Wasser, im Schlamm, 
unter der Erde, in Baums l9 m nien . überbgiupt 
»fi Oeriern, wo eine mittlere Temperatur berrschtt 
Hierdnrcb sind sie vor den Äbvvechaefiingen der 
Btmosphämcben Temperatur noch mebr ala ^ieee 
geschiilzt. Manche haben auch mit einigen Ge- 
wächsen die Eigenschaft gemein . wieder aufzu- 
leben , nachdem sie gefroren und wieder aufge- 
thauet sind. O. F. Müller v) erzählt, dafs er 
ein Glas mit Wasser, worin sich mehrers Mono- 
culiis- Arten und kleinere Dytislien befanden, völ- 
; habe gefrieren und erat nach vier und zwan- 
Kig Stunden wieder auftbatien, lassen , und dafs 

' demohngeachtet viele dieser Tfaiere ins Leben zu- 
Tiich gekommen wären, hindere Insefccen widerste- 
hen einer aebv strengen Käiio ohne zu gefrieren, 
Reauhur V*) sähe Haupen in einer hfinsilichen 
Kälte von — 17" seinas Weingeisiihermometers 
aushalten* ohne weder zu erstarren, noch geiöd* 
tet zu werden. Bey einem Gegenversuch mit 
todien Raupen von der nehmlicben Art gefroren 
aber diese ebenfalU nicht, und es war also nicht 
inne- 

v) Entnmoslraca. p.$. 

V») Mem. de TAcad. d» ic. d» Pari». A, I73i. p Sfiß- 
Ed. d'AmitGTd. 
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innere Wäfrme» wodurch die- eritern vor dem Ge* 
frieren geschützt wurden. 

Alle bisherige - Erfahrungen und selbst die- 
jenigen , woraus man atrf eine eigene Tempera- 
tur der niedern Thiete geschlossen hat, sprechen 
für unsere Meinung. In den Beobachtungen » wo 
man solche Tbiere wärmer als das Mediunii 
fand y in welchem tie beßncllich waren/ betrug 
der Unterschied nur wenige Grade und rührte 
gewifs blos davon her,, dafs die Tbiere an tie- 
fern Stellen des Wassers oder der Erde» wo sie 
sich vor dem Versuch aufhielten » eine höhere 
Wärme fülfgetheill bekommen und während der 
EeobacUtung noch nicht verlohren hatten« Die 
Fälle» wo 'eine wirkliche Entbindung von Wär- 
me bey diesen Thieren statt findet, sind nur 
auf wenige Arten und auf . besondere Umstände 
beschränkt/ 

Folgende Erfahrungen enthalten die Beweise 
dieser Sätze. 

■ r 

. F£b,0N fand' Haufen von Sertul^rien • Isis, 
Gorgonien ».'. Alcyonien., Spongijen » Tangen und 
Ulven , die an der Westküste vx>n Neuholland 
aus der Tiefe des Meers hervorgezogen waren» 
lim mehr als 5^ ß. wärmer als die Atmosphäre 
und, die Oberfläche des Meers. Er schliefst hier- 
aus auf eine eigene' Wärme der Zoophyten \v)» 

Aber 

w) Annales du Museum d^Iist. rat. T. IV. p i.^"^. 134* 



^pftber wer ateht nichr. dsfs dieser SchluTe selbst 

dann nicht gültig teyn würde, wpun Pekon dio 

. Temperatur jener Zoophylen mit der Watme des 

|.piit ihnen aus einerley Tiefe gcnomtnenen Meer- 
■rasfiCT« verglichen hätte? 
P In ). Huhter'i Versuchen x) brschten mehre- 
n, tu ein Glas gelegte Hegenwürmer das Fab- 
renheitfche Therniomelier auf 5Sj°, indem die 
Wärme der Luft 56" war. In einem andern Ver- 
Bucb «lieg dieses von 55"* auf ,57°. Vier schwär- 
_»e Schnecken brachten den Wärmemesser von 
' bis 57°, und drey Bluiigel in Einem Versuch 
n 56" bis 57*, in einem andern Von 54° ^'' 
^°. Diese geringen Unterschiede lassen sich 
s der geringen Wärmecapacitüt jener Thiere 
d aus der Fortdauer der Temperatur, die sio 
Wasser oder in der Erde angenommen hat- 
I, hinreichend erlilären. 

Nach SFAi.i.ANEAviy) hat eine einzelne Schneli- 
(Limax, Helix) in einem verschlossenen Ge- 
'I^fa heinen bemerkbaren Einflufa auf das Ther- 
mometer. Wenn aber mehrere zugleich mit ei- 
nem Wärmemesser unter eine Glocke gesetzt wer- 
Uen , eo Alcigt dieser um Z^" ^'^ 3° ^- ""'' 
P, swar 

x) Pliilo». Tr»nnct. y.i775- p.446' 
y) iMeni. tur la reipintion. p.a56, 
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zwar desto böher , je mehr -Schnecken »ich un- 
fer dem G^fäfs befinden, am höchsten in rernem 
SaaerstoflPgas» Sfallanzani hat aber anznBeigen 
iinHerlasspn 9 wie er es anfing, daa Sieigen des 
Therraometcra um -^i^ wahrzunehmen und aich 
zu überzeugen, daCs eine 80 geringe Erhöbung 
der Temperatur nicht von der N^ähe seines Kör- 
pers bey der Beobachtung des Thermometers, 
von dem vorhergegangenen Anfassen der Schnek» 
ken und dergleichen s^u fälligen UTsachen her» 
rührte. 

Von ^hnlich^n Ursachen ist es gewifs auch 
abzuleiten« dafs 6. MAiiriNE z) die Temperatur 
von Haupen um sf F. höher fand, als die War« 
me der Atmosphäre , und dafs Hausmann a) in 
en^en Gläsern, worin eine Sphinx Convolvuli, 
eine Locusta viricfissima » sechs Individuen des 
Carabus hortensis und ein Erdregenwurm mit ei« 
^nem Thermometer eingeschlossen waren, diesen 
binnen 9^ bis 30 Minuten um i^ bis 3® R. etei- 
gen sah. In Hausoiann*s Versuchen trat immer 
nachher wieder eine Abnahme der Wärme ein, 
wahrscheinlich weil sich ,die Temperatur, die 
den Insekten vor dem Versuch durch das Tra- 
gen in dea Händen oder auf andere . zufällige 

Art 

i) Mcdical and philofoph. f^ssays. London. 1740. p. 330. 

33'. ' ' 

«} De anira^Iiiim exsanguium respiratione. p. 68< 69. 







||Tt mitgelbcilt war, nach und nach wieder ver- 

5 Bey Fiselien fant! Martihe b) die innere War- 
ne um i" F.. bej Fräschen und Landecliildhrij» 
len um 5* höher als die des Mediums , worin 
ithalten waren. 



Nach &Btoi;sioi«NET*5 Beobachtungen c^ iat di« 
ärrae der Fische bäcbstens um ij° H. gröfser 
iIa die Teinperaiur dea Wassers, worin sie eich 
befinden. 

In T. HuNTEa'a Versucheo d) zeigte ein Kar- 
fe im Magen 69* F. Wärme, indem das Was- 
eer dea Weihers , woraus der Fisch genommen 
iwar, 65^* Warme balle. Hoher Biieg das Queck- 
ilber im Magen und Mastdarm einer Viper* 
lebmlich von 53" F. atmoapbarischer Wärme auf 



KnAFFT e) Fand hey einem Hecht die Warma 

n ^der Bauchhöhle ^0° F., wübrend das Wasser, 

»oriii der Fisch schwamm, nur 33" Wärme hatte, 

Bey 
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Bey «inem andern Hecht war i)iö innere WSn 
5o|* und die Temperatur des Wasser» 40"- 

In dem Maffen eines HaytiBctic« bcobacblel 
pEURiNa eine Wärme von 83° F, , indem du 
Tbennomeler iu der Luft auf 730 und im Meer 

auf 76° staud f), 

J. Davv f*) sähe das Thermometer in dem, 
auB der groFaen Hi'ickenvMie eines Ha^ßsches flie- 
rflenden Itlat aitf 8a° F. und xwJschen den Hiik' 
]tflnmuskeln auf QS,5° steigen , wahrend es in 
der «CO auf 30,5*' und in der Luft auf 79° stand. 
Bas filut einer Schildhrüie hatte beym Atit>t1ie- 
fse» aus der Carotis eine Temperamr von yi", 
indem das Thermonieier in der Luft 79* zeigtet 

Nach diesen Erfahrungen wSre also bey den 
Fischen und Amphibien die innere Würme um 
1° bis 10"* F. höher als die Temperatur des 
Wassers oder der Almospbäre. Aber bey Xeinem 
der Versuche ist Rücksicht darauf genommen, daf» 
die Tbiere , ehe sie zu dem Versuch aus dem 
Wasser oder aus dem Schlamm gezogen wurden, 
•ich an Stellen befunden haben können, wo eine 
höhere Temperatur als da, wo sie sich zuletzt 
befanden, statt fand, Huhboldt und Froven^al, 
welche 

,0 GitBEBT'fi Annalen dar FlLfük. B.XIX. S. 
[») Tlie Journal of Science ajid the Art». Edit«d it tl 
Royal luititutioD of Giaat Briuin. Vol.II, p,s47. 
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■■■welclie Therniometcr in äa» Innere von Fischen 
brachten, die in Wasser, in atmosphärischer Lufr, 
in SauersioIFgas und in reinem Slichßas alhme- 
teo, fanden nie einen luetklidien Unterschietl zwi- 
schen der Temperalwr dieser Tbier« und der ia- 
rsern Wärme g). Auffallend ist es auch , data 
da, wo man an Fischen und Amphibien eine an- 
dere Temperaiiir als an dem sie umgebenden Me- 
dium beobachtet haben \Vill , die ihrige immer 
höher als die des letztem gewesen ceyn :sall , da 
doch, wenn sie eine eigene V/ärme besäffiSn, ihra 
Temperatur bey atirsereT Hitze niedriger als dio 
des Wascers oder der Luft hätte se^n müssen. 

' Hey manchen Fischen ist aber das Vermögen, der 
J^älte und Hitze Widerstand zu leisten, so ge- 
ring, dafs sie schon in einem Medium sterben, 
welches nur um einigä Grade tinter dem Gefrier-* 
p'inht erhaltet, oder über go° R, erwärmt ist h). 
Mit der Voraussetzung einer eigenen Warine bey 
den Thieren der niedern Classen ist ei ferner un- 
vereinbar, dafs sie 2^\vaT langsam, doch in einem 
beitüchllich hohen Grads an den Verjnilernngen 
der äufsern Temperatur Theil nahmen, wie fol- 
gende, von J. HuNTER i) erzüblte Versuche be- 
weisen. 
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Ein Thermfimeier, djs in dem Magen eines 
Frosches 49° F. zeigie, wülirend die äiiTsere Luft 
45** warm war, stieg in jsnem auf fi/i", nach- 
dem die Atmoiphäte durch heifacs Wasser er* 
wArmt worden war. 

Ein &t\ von 45* Wärme nahm in Wasser 
von 65° binnen einer Viertels Liinde mit diesem 
«incrley Temperatur an. 

An einem Schlei vnn 41» Wärme, der in 65* 
warmes -Wasser gesetzt war , stieg das Thermo* 
meter binnen 10 Minuten auf 55''. 

Eine Natter, ein Frosch, ein ^.al, eine SchneJi- 
ka tind mehrere Blutigel wurden in halte Mi- 
tchvn^en von 10° Wärme gesetzr. In allen die- 
sen Thiereo sank die Temperatur auf 31°. Kam 
sie nocb tiefer herab 1 so erfroren die Thiere völ- 

HuvTEK will auch gefunden haben, dafs !«• 
bendo und todte Schleien und Aale die Tempe* 
Talnr des IWndiuma, worin sie gesetzt sind, mit 
gleicher Schnelligkeit aufnehmen. Diese Eehaup- 
lung ist zwar nicht ganz wahrscheinlich unil 
stimmt auch nicht mit Crawfobo's Erfahrun- 
gen k) üherein, nach welchen ein lebender Frosch 
lang- 
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langsamer als ein tcdtei die Teiiijieralur Jer Lsft 
i^iiiimt. Allein der UnterscIiieiJ ist doch auf 
jeden Fall so gtring, dafs er aicU mir von einsr 
Verschiedenheit in der Wärniecapaciiat des JeLjen. 
den und todleil Thiera, nicht aber von einer ei* 
genen Wärme des erstem ableiten läTst. 

KZu allen diesen, gegen eine eigene Tempe- 
inr der Amphibien, Fische und übrigen niedera 
Thiere Gprecheiiilen Gründen hominen endilcli 
noch Braun's Versuche, deren Besuliat ist, daTs 
^icse Thiere keine andere Wärme besitzen al» die 
des IVledium, worin sie sich befimien 1). BnAUN 
hatte gewiFs so viel Uebung im Cebranch de» 
Thermometeis als irgend einer iler angefiihrien 
Schiiflsteller , und seine Erfabrungen verdienen 
' daher mehr Zutrauen als die Beobachtungen we* 
Ktger geübter CJalurforscher. 

Es giebt zwar einige Füll«, in welchen bey 
Thieren der niedern Classen eine wirkiiclie Ent- 
bindung von Wärme votgeht, Sie ündeu hej 
den Bienen und Aoseisen siaLt. Die eigene War- ' 
me der Bienen läfst sich des Winters in ihren 
Stöcken beobauhien. Schon Swammei^uaum und 

rARALDt kannieu dieselbe in). Mabtine n) be- 
I) Nor. Commentar. J. 
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etimmte sie auf ffj^ F. i obne aber dta Wärme der 
Luft bay der Beobachtung anzugeben. Juch b] 
fand die von -f-5^^*'^^y c>n^<* Temperatur dei 
Atmosphäre von — Q2^ , und die Wärme einea 
Ameiaenl^aufens vop ^16^ bey einer Tempefatui 
der Luft von —^17^. Diese, Wärme aber hat ei« 
nen ganz andern Urapruug als die der Säugthiere 
und VögeK Die Bienen bringen sie durch ge- 
meinschaftliche Bewegungen ihres Körpers , in* 
dem sie in Trauben zusammenhängen, also, auf 
mechanische Art hervor p). 

I 

, 5. 5.. / 

Eigene WUrme der Vögel und SSugthiere. 

Mit den bisher inucrsucbten Thieren gehören 
auch die Früchte der Saugihiere und Vögel in 
Betreff der Lebenswäinie ^u einerley Classe. 

Den Eyern der Vogel wird ihre Temperatur 
blos von der Mutter mitgelheijr. Zwar will U 
HuNT£R q) gefanden, hüben ) dafs frische Eyer 
dem Gefriereo länger als loiUe widerstehen. Aber 
die Vetschiedeubeit der Zeit," woiin mehrere Kyer 
gefrieren t läfst sich schwerlich genau angeben. 

Ist 

o) Ideen zu einer Zooclieniie. Tli. r, S^go» 

•p) Mauatdi, Moni, de TAcad. des sc. de Fails. 1714» 
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t ^ei Versuch inJefs richtig, eo beweist er nur 
ine verschiedene Wäimecapacitiit lebender und 
Eyer. 

üafe such die Früchte der SSugthiere ihre 
Virme bloB von der Malier erbilien, machen 

■"Aptewrietb's lind ScHÜz's Versucher) wahrschein- 
lich. Dich wekhen Foetus von Kaninchen, Aia 
durch die Nabelschnur und den Muiierkuchen 
mit dem Körper der Mutter noch in Verbindung 
aianden, aber ans dem Uterus hervorgezogrn wa- 
ren, ihre Wnrme in dem nebmlicben Verhalinirs 
värlohren wie andere Früchte von derselben Mnt- 
•fBT, die von dieser getrennt und durch das Au> 

Lvferfen gegen den Furaboden geiödtet waren, 

anders aber verhält es sich mit den 
SSugthieren und , Vögeln nach der Geburt. AUa 
OThiere dieeer bejden Ctassen erlangen, sobald sie 
^eatbmet haben, eine eigene Wärme, die bis zum 
jfode fortdauert und nur bey denen , die den 
inier in JLrftarrung zubringen, während ihres 
' lethargUchen Zustandes vermindert oder aufgehu- 
ben ist, sonst aber bey sehr buirächllichen Ver- 

r*"''erungeii der äufsern Temperüiur und; anderer 
Süsse fast uuverüadert bleibt. 
Von 
I Dijs, »i»t. »xptt. circ» calorem foctiis et »aneuinum 
ipsius instiiula, ijiiaiii piAc^^, J, H, F, AvTennitTH 
ief. G. F. Scuüx. 'lubing. 1799. 
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VoD dem Menschen ist es bekannt, clafs des« 
een Wärme 97^ bis 98^ F., beträgt. Einigen Un* 
, terscbied machen uk derselben die Temperatur der 
Luft, die Art der Bedeckungen des Körpers } die. 
Jahreszeiten, Speise und T^rank, Schlaf und Wa- 
chien , Arzneimittel u, s. "w. Doch beträgt die Zu- 
nahme und Abnahme nur einige Fahrenheitscbe 
Grade, wenn nicht die äufsern Einwirkungen ge> 
wUse Gränzen überschreiten und ;die thierischen 
^JFunktionen völlig in Unordnung gerathen s), Ver» 
mindert wird unter andern die Wärme umf etwa 
fi^ F. durch den Schlaf t). 

Bey den übrigen Sängthieren und den Vögeln' 
ist diese etgene Wärme meist gröfser als beym 
Menschen. Man fand sie 

. bey dem Ochsen, im Mästdarm, 993^ F. u), 
dem Kalbe und Ferkel 104^ t), 
der Ziege 161° w), 
dem Kaninchen 99i®^x),, 

dem 

f) Martih in den Abhandl. der Scliwed, Akai. J. 1764. 
S.299 fg. 

t) Marti« ebendaa. J.1768. S.198, — IIünter 4. a. O. 
m) Huktir a.a.O. p.23, 
v) Braun a. a. O, 
w) Braun ebendas. 
x) HuiiT£R a. a. O. 
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dem veränderlichen Haasen (Lepus .va> 
' riabilis) in der strengsten Kälte 1033^ b'* 
104« y), 
dem Wachtelhaatcn (Lepus pusillus) 

dem gemeinen Eichhorn io5|^ a), 
dem Bobak (Marmota Bobac) loo^ bi] io2^ b), 
d^m Souslik (Marmota Citillus) im Sern*' 
mer und. im Zustand der Freiheit 103S 
bey gezähmten Thieren aber nur 98^ c)» 
der W urselmaus (Lemmus oeconomus) 

dem Hamster (Cricetus germanicus) im wa* 

chenden Zustand 103^ e), 
der Hausmaus mitten im Wintet nach Pal* 

LAS f) 107 bis 109^ # hingegen nach Hun* 

TER 

y) Pallas Nor« spec. quadrup* e glirium ordine. Ed. 2« 
p. 15* *- 'Noch gröfs^r fand Pallas die eigtne Wär- 
me bey der schwarzen Varietät dieses j^aasen. An 
ergo» fragt er, ii>ter calorem aniznalem auctum et«co- 
lor^ insolitum aliquis nexus? (A. a« O.^ p. 15.) 

%) Pallas ebendas. p.36s 

a) Ebendas. 

b^ Ebenda s. p. log. 

c) Ebendas. p. 135, 13& 

d) Ebendas* p.228« 
e)/ Ebendas« p.86. 
f) Ebelidast p.9^* 
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TER g) in einer Temperatur von '60^ nur 
96|9 bis 99% und in einer Temperatur 
von 13® gar nur 78^ bis 83*f 
der Haaelmaui (Glia avellanarins) %q9 bis 

der Speckfledermaus (Vespertilio Noc« 
tula) an einem ziemlicli kalten Tago 
102<> i)» , ' 

der Zwergfladermaus (Vespertilio Pipi* 
strellus) in einer Luft von 65^ Wärme 105^ 
bis loö^k). 
dem Igel im wachenden Zustand, nach Hun* 
i'ERi)» 95^ bis 97^, nach Römer und 
ScHiMz m), s8® R- (-::95® FOi 
dem Hunde 100^ bis 102^ n), 
dem Seekalb (Phoca vitulina) los^ n^), 
Gänsen, Enten, Hühnern, Tauben, 
Ffaue^, Fasanen und andern grö* 

fsern 



g) A. a. O. p.^i. 

li) HüMTER a. a. O, p. i7» 
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fsern Vögeln io7|^ nacb Braun o), i 
bia log" nach Mabtink o'J, 
Kleinern Vögeln iii° p). 
Diese Deobachtuiigen beweisen i iäh im All- 
gemeinen die Vögel eine gröfsere Wätme als die 
Säiiglhieret unter beyden die hieinern Arten meist 
ine höhere Temperatur als die grbrsern, die 
behrsten eine höhere als der Mensch, und jün- 
, gere Tbiere eine höhere als ältere besitzen. £^ 
ergiebt sich aber auch , daTs diese Temperatur 
nicht genau auf gewisse Grade beschränkt, son- 
dern innerhalb gewisser Grenzen be}' lodiTiduen 
einer und derselben Art veränderlich ist. Am 
meisten verändert sie sich im Winter bey den- 
jenigen Säugthieren, welche dirse Jahreszeit in 
, Beiüubung zubringen. Zu denselben gehören der 
^Pobak, der Souslik. die Wurzelmana. der Harn- 
^nter , die Haselmaus , der Igel und die t Jeder- 
^BdiSuse. Die oben angegebenen Grade der Warma 
^■Sieser Thtere finden nur bey ihnen im wachen- 
^Pden Zustande statt. Sobald sie in Erstarrung ge- 
■' rathen, sinkt ihre Temperatur bedeutend herab. 
Der Souslik , der im Sommer eine Temperatuc 
von 103° F. besitzt, zeigt im Winter, wenn man 
ihn im Schlafe stöhn und aus seiner Höhle durch 
Ein. 





Eiagief^en voö kaltem Wasser hervortreibt, nut 
eine Temperatur von Q6 bis 8^?°. Souslike, die 
einige Tage in eiitetn EiaKeller zugebracht hatten 
und dort eingeschlafen waren , hitien gar nur 
eine Wärme von 56'^. Andere, die im Anfang 
des Juniiia in einer kalten Natht leiliargisch ge* 
worden, am folgenden Morgen aber durch dio 
Sonnenwärme wieder erweckt waren, zeigten im 
Anfang des Erwachens, wo das Hers obngefähi 
dreymai binnen zwey Secunden schlug, ein« War« 
ma von 59** bey einer Temperatur der Attno- 
Sphäre von 67° q). Bey echlafenden Igeln fand 
HuHTER r) die Temperatur, je nachdem die Luft 
külter oder wärmer war, 30 bis 45*'- 

Dey diesen lethargischen Tbieren sieM man 
deutlich, dafs die Wärme derietben unabhängig 
von der äufsarn Temperatur ist, und durch eine 
innere Thätighcit des Organismus hervorgebracht 
wird. Auch mitten im Winter bey strenger Kall« 
aufgeweckt, erhalten sie doch eine Temperatur, 
die einerley mit der, welche sie im Sommer be- 
eiizeii , oder doch nur um wenige Grade niedti- 
ger ist. 

Aber nicht mit gleicher HraFt wie bey einer 
niedrigen Temperatur vermögen die Saugthiere 
bey hoben Graden von Hitze ihre eigenthümliche 

Wür- 
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■^aTiTie zu behaupten. Alle bisherig« Versuche 
über den Einflufs cioer, die thierische Wanne 
übersteigenden Hilze auf SäiigitiieTe und Vögel 
geben das Reaultat, dafs jene Wurme nur go 
lange ziemlich unverändert bleibt , ala sie von 
der letztern nur um ohngefafar 8° F. übertrofTea 
wirdt dafs aber «ine stärkere Hitze dieselbe er- 
höhet und bey längerer Dauer den Tod verur- 
sacht, 

Zufallige Beobscbtungen' über das Vermögen 

Aea menschlichen Körpers, eine Temperatur zu 

ertragen, welche die Blutwärme übersteigt, halte 

man echon in fri'ibern Zeiten gemacht s). Der 

B £rsie aber , welcher eigene Versuche über die 

ft Virkungen der Hitze auf Tbiere anstellte, war 

Kein Bremer Arzt, A. Duntzb i). Dieser fand, 

^B^afs sacht Hunde binnen 4i oder 5^ Stunden In 

^^nner Hitze starben, die von 6=*, 65" und 76° F. 

^*|>is 106" und i2C° erhöhet wurde. Ein anderer 

Hund starb binnen 3^ Stunden i;i einer Hitze, 

die im Anfang des Versuchs 146" betrug. 

Schneller trat der Tod bey Thieren ein, mit 
welchen ähnliebe Versuche von Brach u) gemacht 
wur- 

«) IlAtLEK El. Phjiiol. T.ir. L.V. 8.2. S.a. p.30. 
■ t) ExperimentB , calorem aiiimslem ipectDiitU. Lagd. 
B«i.i754. , ■ ■ 

ü) A. a.O. p.43=' 





^vurden. In einer Hitze von 1 46° F, starb ■ 
Sperling binnen 7 Minuten und ein Hu 
eine Hatze bald nachher. 

Bey einem der Hunde, die Duntzx zu «ei- 
nen Versuchen gebrauchte , betrug die Wärms 
' 1 10° , indeni die Temperatur der erhitzten Luft 
146° war, und bey einem andern war jene lOg*« 
indem diese 116° betrug t). Ein Gegen verancll 
mit einem kupfernen Keseel, der mit einem au* 
Wasser und üleye bereiteten Brey angefüllt war, 
lind welcher der nebmlichen Hitze , woriu die 
Hunde umkamen, eben so lange ausgesetzt .war» 
de, bewies aber, dafs die Verschiedenheil zwi. 
sehen der Wärme der Luft und des thierischea 
Körpers nur von dem geringen LellungsTermö» 
gen des letztem berrüfarte, indeni jener eben »o 
langsam als dieser die Hitze annahm w). 

Besitzt also etwa der Organismus der Säug» 
thiere und Vögel nur das Vermögen , bey einer' 
niedrigen Temperatur der Atmosphäre einen ge- 
wissen Grad von Wärme hervorzubringen, nicht 
aber die Kraft, diese Wärme gegen höhere Gradtf 
von üufserer Hitze anders, als nur durch sein 
geringes Leitungsvermögen zu behaupten? 

So viel ist gewifs, dafs der menschliche Kör* 
per seine Wärme zienjicb. unverändert behält, 
wenn , 



w) Ebfndn« 
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k wenn sie auch von 6er atmoBphäriacben Wärme 
■um 6 bis 8" F. iibertroEfeii wirH. Ellis fand in 
Georgien die Wärme der heifsesten Theile seine» 
Kürper« nnr 97° F., indem das Thermometer in 
der Lufi anballend auf 105" stand x), und Fbask. 
I.IN seine eigene TemperaiuT 96° bej* einet Wär- 
me der Atmosphäre von 100° y). Bluhehbach 
sähe an einem beiraen Tage auf den Schweitzer 
Alpen das Thermometer an seinem Körper auf 
L"St7° F- sinken, während die Temperatur der Luft 
|im Schatten 100° betrug 2). lu Nubien fand 
CosTAa zur Zeit des Herbst - Aetiiiinoctium das 
Thermometer auf 35° R. {t= iioj" F.); es fiel 
aber um 3° R. (:= 61" F.), wenn mau es unter 
die Achseln brachte a), 

Dieser fortwährend niedrige Grad der thle- 
Tischen Wärme bey einer nicht bloa auf Icurze 
Zeit beschränkten höhern Temperatur der Atmo- 
sphäre kann wohl nicht allein von dem geringen 
Leiiungs vermögen dea menschlichen Körpers hcr- 
liihren. Mehr Änlheil an der Erhaltung deesel- 
ben scheint die verstärkte Ausdünstung des Kör- 
pers zu haben. Man weifs, dafa alle Ausdüa- 
elung 

x) Philoi. Tr«in.^ct. VoLL. P.II. Y. 1768- P-754- 
y) Joum. do Phy.. T.II. p.455. 
i) Blithekiiach Iiiiiitur. pbyiiol. £d, t. p. 131. 
a) Memoire lur la Nubie et lei Eirabrii, pxr M. Cos- 
ta,!. In äcT Desccipt. de TEgypte. Ftrit, iQog, T.f. 
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slung Kälte erregt, unil zwar desio mehr Kühe, 
je ichneiler sie vor sich gebt. Der thieriscbe, 
und bt:soiiders^ der tnenscbliche Körper diinslet 
aber nicht blos «ach den Gesetzen der leblosen 
Körper aus. Äeufsere Hitze verstürlil bey ihm 
den Umlauf des ßluls überhaupt und besonders 
den ZutLufs deseeiben zur äursern H 



veri 



hieraus 
asfiirmigo Auadün« 
}er abkühlt, sonilern auch ein 
unter der Haut angehäuften 
des Scbwcifsee, welcher den 
niuitlelbaren Eiowiikung det 
mit welcheiB ein Theil äet 



entsteht nicht nur 

eiung, die den Kö 

Hervordringen de; 

Säfte in der Forn 

Körper vor der 

Hitae schützt, ur 

eingedrungenen Wärme wieder ausgeführt wird b), 

Au( dieser Ursache igt es ohne Zweifel su 
eihlären, dafs der menschliche Körper eine Lufta 
die 60gar bis au c4o° F, erhitzt ist, auf kurz« 
Zeit aiiszuhalten vermag. Tii.lüt, Dobson, Bi.jig- 
DEH und DE i.A Roche haben Beobachtungen übet' 
das Vermögen dea Menschen, eo hohe Grade von 
Hitze zu ertragen, aufgezeichnet. Dlagden glaub«, 
te aus diesen Erfahrungen auf eine eigene ab« 
kühlende Kraft (r power of destroying heat) dey 
menschlichen Körpers achliefsen zu müssen. AI- 
lein sie entbalten nichts, was eich nicht aus der 
ohi- 

b) Dafi der Schmeirs die diierisehe WSrme Termin*' 
dett, beweisen Maktibi's Versuchs, (Äbhandl. du 
Scliwcd. Ak.id. J.i76(). S.ißg.) 







obigen Ursache, ohne Voiausseiznng ■ 
eben verborgenen Eigenschaft, cikläien 

■Tii,i.ET's Beobachtungen beweisen bloa im 
Allgemeinen, dafa der Mensch einen höhern Grad 
von Hitze aushalten kann, als man vornials gUnb- 
fand bey einem Becker drey iMddchen , 
die gewohnt waren, von Zeit zu Zeit iii den ge- 
len Backofen zu gehen, und darin eine Hiizo 
112° des IiEAUMLRBcben VVeingfisliberniome- 
ters eine Viertelstunde ohne Naclitbeil ertrugen. 
Einige Thiere. die er in eine Würme von Co" 
bis 65° dicGes Thermometers brachte, hielten die* 
Belbe besser in Leinwand gewickelt ala nacht 
a».c). ^ , 

DoBSON eraählt Fälle, 
■ onen in einer Hilze vOn 
bis zwanzig Minuten ver 
sich bey einer Temperati 
bey sio» auf 164 und bej 
in einer Minute. Die ihierischi 



wo verschiedene Per- 
02° bis 224° F- zehn 
eilten. Der Pnla hob 
von 202° auf 130, 
224° auf 145 Schläge 
e stieg bey 

•SOS* auf 904°, bey 210* Buf loij* und bey 224° 
Nitif iaa° d). 

k Msanich faltiger sini] die von Blacden be- 

echriebenen Versuche, die durch Fohdtcb veran< 
lafBt, und theils von diesem, tbeils von Blag- 

OEN 

c) Mem, de l'Acid. des ic, äe Pirit. A. 176^' p. 1Q6, 
? dj Ptiilo». Traniact. Vol.LXV. y.1775. P.II. p.465. 
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DFN. Banks, SoLAN'DF,n Und Vioch mebrern an- 
(läiu Physikern angestelit wurden e). Fordice 
Jicfs drey in einander gehende Zimmer vermittelst 
Höhten , die durch den Fursboden aus dem ersten 
in das sweyte und dTitte Zimmer gingen, udd, 
worauf, während sie erhitzt waren, Wasser ge- 
eprülzt wurde, so stark heltzen , dafs in dem er- 
sten Zimmer eine Hitze von iio" bis iao° F. 
entalaud, das zweyte eine Temperatur von 85° 
bis Qn" erhielt, und das dritte iDüTsig warm wur- 
de, FoBDvr.E ging in blursem Hemde aus dem 
dritten Zimmer in das zweyte uud aus dem zwei- 
ten In das erete, und verweilte in d^m letstera 
an dem kühlsten Ort, der eine Temperatur von 
110° halte, zehn Minuten, au dem heifeesten, 
worin das Thermometer auf iCo° Bland, zwanzig 
Minuten. In deiu zweyten Zimmer fing er an zu 
schwitzen. In dem ersten flofa ihm das Wasser 
am ganzen Kijrper herab. Hier fand er das Tber^ 
mometer unter der Zunge und in, der Hand geiada 
auf 100°; auch hatte der Urin dieselbe Wärme. 
Der Puls war allmählig bis auf 145 Schläge in. 
einer Minute gestiegen. Der äufsere Umlauf des 
ETuts hatte sehr zugennrnmen. Die Venen waren 
sphr angeschwollen, und eine allgemeine, von dem 
Gefühl einer brennenden Hitze begleitete RiJths 
hatte sich iibev den ganzen Körper verbreitet. 
Das Athemhohlen aber war wenig verändeit. 

In 
e) Eheiiilai. P.r, p.m. P.H. p.4g'j. 



Tn einem zweyten Versuch betrug äte Hilza 
iD dem heifsesien 'Iheil äes ersten Zimmer« »30° 
bis iS^i", in dem kiihlaten 119°. Fordyce gitig 
«rst in diesen kiihlern Theil. Nach einer halben 
IVTinnte lief ihro das Wasser GlrohmweiGe vom 
Körper herab. An einer Flasche, die mit Was- 
eer von 100° Wärme angefüllt war, flofs aber 
ebenfalls immer Feuchtigkeit herab , so oft eio 
auch abgewiecbt wurde. Nachdem FonDvcB an 
dem Ittihlern Ort des ersten Zimmers Fünfzehn 
Minuten geblieben war , begab er sich in den 
Theil desselben, dessen Wärme 130* betrug. Um 
riieee Zeit war die Temperatur seines Körpers 
100° und sein Puls schlug 100 naal in einer Mi- 
nute. In der Wärme von 130* blieb er fünfzehn 
Minuten , binnen welcher Zeit sein Puls bis aiif 
139 Schläge haro. die Wärme in der Hand, un- 
ter der Zunge und im Urin aber nicht über loo'* 
etieg. 



In einem dritten und vierten Versuch wurdo 
eine Kammer blos durch einen Ofen ohne Was- 
eerdünste, in jenem von 150° bis sio°, in die- 
■oem vom Siedepunkt des Wassers bis 260° er« 
hilzl. Aufscr Fordyce setzten sich auch Br.Ao- 
DEH. Bahks und SotANDEit dieser Hitze, docit 
den h()chsten Graden nur zehn bis zwölf Minu- 
ten aus. Bey allen trat Schweifs ein, und der 
Puls wnido immer sehr beschleunigt. Die Tem- 
pera. 



■pftraiur des Körpers blieb bey BlAgden J 
Wärme von 150° auf g8°. 
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Es ist EU bedai)«rD, dafs bey diesen Vers 
cheo keiner anf den Gedanken haia , ein todiec 
Thier der Hitze auszusetzen , und die Zunahm» 
der Wurme desselben in gewissen Zeilräumen zu 
besiiiumen. Das Kesullat würde wahrscheinlich 
gewesen seyn , dafa der ifaierische Körper ecbon 
. vermöge seiner geringen Leilungsfähiglieit aus ei- 
ner, durch die Elarlie Hitze sehr verdünnten Lnft 
die Wärme iiur langsam aufnimmt, und dafs eich 
sihon hieraus die geringe Zunahme der ihleri« 
sehen Warme in der kurzen ZpiI , welche dio 
Versuche dauerten, zum Theil erUläien lafst. Abet 
einige Zunahme fand doch immer statt, und da- 
bey schwitzten alle, die sich der Hitze aussetz* 
ten. Dafs dieser Schweifs hinreichend war, um 
die niedrige Temperatur des Körpers zu nnlerbaU 
len , läfst sich zwar nicht aus den obigen Be- 
obachtungen beweisen ; aber sie enthalten auch 
nichts . was dieser Voraussetzung widergprichtf 
als etwa den Umstand, dafs sich bey Fordvce'» 
Versuchen die Wasserdünate in dem heifsestea 
Zimmer an seinem Körper zu Tropfen verdich- 
teten, Blagdeh glaubte aiia dieser Erfahrung 
schiiefsen zu müssen, dafs die Ausdünstung nicht 
das einzige Mittel war, wodurch der Körper ab- 
gekühlt wurde. Allein Fordvce bemerkt aus- 
drück- 
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dTÜcIilkb, daCs er in dem Kweyien Zimmer zti 
schwitzen angefangen habe^ und 9s ist nicht ein- 
zusehen, warum der Niederschlag der Waeaerdtin- 
ate den Schweifs gollie unterdrücltt haben. 

Mit allen diesen Bemerkungen lind die ße- 
Euliate der zahlreichen Versuch«, welche Dti.A- 
pocBE und Bbrgeii über die Wirkungen der Hil- 
ze auf den thierischen Kürper anstellten« w über- 
einGrimmend, dafs über das Unvermögen des thie- 
riscfaen Kijrpers, eine sehr hohe Temperatur lange 
2U ertragen, und über die vermehrte Ausdünstung 
al» die Haupiiirsache, die decsen Wäcme in einer 
beifsen Luft auf einer niedrigem Stufe eT.häIt, 
kein Zweifel weiter statt finden kann. 

Delakoche und BencEit f) setzten Thiere aus 
allen Classen einer Wärme von 30° bis j/t" des 
De Lucschen Thermometers (325° bis 805° R.) 
aus. Im Allgemeinen ertrugen gröfgere Thiere 
eine solche Temperatur besser als kleine. Die 
letztern starben gevvijhnlich bald in einer Hitze 
Von /(5° bis 50° (491" bis 54J° B.). Sie selber 
wurden von einer Wärme, die 49° bis 5^" (534** 
bis 63° R.) betrug und vrelcher sie sich abwech- 
selnd, jeder fünf Minuten, eine Stunde lang aus- 
setzten, bis zur Ohnmacht erschöpft. Behger 
. konnte eine Hitze von 37° (94ä° It.) nicht län- 
ger 
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f) Exp^iie 
duit dir 



i 



4« 

ger ala sieben Minuten aushallen. Eine feuchle i 
Luft wirlite auf beyde noch nachlheüiger i 
troclcno. Sowohl an sieb ^elLcr als an TbieraiSJ 
fanden sie imniEr eine Zunahme der eigenen, 
Temperatur während des Aufenthalts in der het>' 
Tsen Luft, A'ie z. B, bey einer, eine Stunde uni^ 
vier Minuten in einer Hilre von 49° bis 55* 
(53i° bis 595° F'-) gehaltenen Taube Jj" (G« R.> 
betrug, Bey Fröschen ging diese Zunahme lang» 
eamer als bey warmblütig&n Thieren vor aicfa* 
Doch verhielten sich in diesem Stück todte FrS^ 
sehe eben so wie lebende. Versuche über dea 
Einflufs einer boheh Temperatur auf die Haut- 
ausdÜnstung bewiesen, data diese immer dadurch 
sehr befördert wird, und zwar noch weit mebc 
durch eine feuchte Wärme, als durch eine trocke- 
ne, auch dafs der Verlust an Gewicht, den der 
Körper dabey erluidei , mit dem Grad der Hitz« 
zunimmt. Um auszumachen, ob diese Zunahme 
der Hautausdünstung mit dem Vermögen der 
Thiere, «ine hohe Temperatur einige 
" gen zu können, in Beziehung siebe, beobachtete 
Delaroche das Verbätinifs der Erwärmung bey 
lodten und lebenden, in heifs^s Wasser getauch- 
ten Fröschen, Er fand, dafs die letztem schnei-* 
1er als die erstem die Wiiinie des Wassers aunab- 
men, also das Gegentheil von dem, was Cbaw 
FORu h'ey ähnlichen Versuchen bemerkt halte. Er 
untereucbio ferner das Wachslbum der Teiupers- 



tUr bey lebenden Fröschea und Karpfen, die sich 
in heifäem Wisaer befanden. Die Tb!ere nahmen 
immer früher oder später die Wärme des Was* 
eers an. Endlich wurden in einen geheitzten Ha- 
sten erst Frösche, feuchte Schwämme und mit 
Wasser angefüllte irdene, poröse Gefäfse der Art, 
die in Spanien unter dem Namen der Alcarra* 
zaz bekannt sind und zum Abkühlen des Was- 
sers gebraucht werden, und dann Kaninchen nebst 
diesen Älcarrasaz gebracht. Die Frösche, Scbw3m- 
me und Alcarrazaz nahmen in einer gewissen Zeit 
beinahe einerley Temperatur an; die Kaninchen 
zeigten eine etwas höhere Warme als <lie,Gefürse. 

In spätem Versuchen setzte Dglarochb |) 
Kaninchen, Meerschweinchen, Tauben und Frö- 
sche in eine eingeschlossene, mit erhitzten Was- 
aerdämpfen beladeue Atmosphäre, wodurch, sei* 
uer Voraussetzung nach, alle Ausdunstung sowohl 
auf der Oberfläche des Körpers, als in den Lun> 
gen verhindert werden sollte. Der Würmegrad 
der Luft betrug bey den warmblütigen Thieren 
31° bis 32,6° H., bey den Fröschen So,5° bis 2i,g°. 
Die Tbiere verweilten darin 59 bis 75 Minuten. 
Die Temperatur der warmblütigen Thiere stieg 
in dem erhitzten Baum beständig wenigstens uta 
1** bis a°, oft auch um 3° bis 4" über die War- 
nae der sie umgebenden feuchten Luft, Bey den 
Frö- 
g) Journ. dB Pbjt, T.IXXl. p.agg. 



Fröschen war die Zunahme miniler grofa ; 
TemperaliiT derselben wurde hält! der der erhirii 
ten LiiTt gleich, und erhielt sich auch auf dieacDk 
Punkt. 

Wir dürfen also nach allen .bisherigen Erfüll- 
Tungen anneboien, üafs die Vögel und Säugtfaiertf 



beslin: 



iten Grad von \ 
1 gegen eine kälte 



ürms hcrvorbrio- 
gen und diesen gegen eine kältere Temperatur dei 
Atmosphüre fast unverändert behaupten, dafs aiti 
aber bey einer Htlze der Luft, welche jenen Grad 
ühersleigt, ihre Wärme nur in so weit und ta 
(lange unverändert zu erhallen vermögen, als dif 
geringe Lei tu ngs vermögen ihres Körpers, die 
mehrte Hauiausdünslnng und der Schweifs die 
eindringende Hitze abzuhalten und .die eingedruiMi 



gene zu binden hin 



ziehend I 



Thec 



n wa™ 



Woher aber jener Wärmegrad der beyd«i 
obersten Thierclassen , auf den die gewtjhnlichft 
Temperatur der Atmosphäre so wenig EinfluTs Hu* 
fseri? Erinnert man sich, dafs die Früchte dei! 
Sliugthiere und Vügel noch heine eigene Wärma 
besitzen und dafs es vorzüglich das Atbemholea 
iiit I was das Leben nach der Geburt vor den)' 
Leben des Embryo voraus hat ; bedenkt man 
dafs eben diese Funktion im Winterschlaf der U 
thargischen Säugihiete, so wie iu Ohnmächten 
npd 
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id im Scheintoile, woriii Ate eigene WÜrme gat 
nicht, oder nur in geringem Grade statt findet^ 
aufgehoben oder sehr vermindert ist , und data 
jnit der Rüdikebr dea Äthemholens diese Tenipe- 
■atuT wieder eintritt; erwägt man, dafs die ei{;en6 

arme der äufBern Theile de» Körpers desto grö- 
fser ist, je näher sie dem Herzen und den Lun* 
gen liegen, und dafs gleich weit hiervon abste- 
hende Theile einen grürsern oder getingerh Wär- 
megrad zeigen , je nachdem eine groFse Arterie 
näher oder ii«fer unter ihrer Oberfläche liegt h), 
so kann man die Voraussetzung, dafe die Luogen 
der Heerd der thierischen Wärme sind, nicht an* 
äets als sehr natürlich fincten. 

Allein das Aihembolen im Allgemeinen Itarin 
loch "keine Wärme hervorbriDgen. Auch die Am« 
fihibien und Fische athmen, und doch Hegt zwi> 
achen ihnen und den Tbieren der beydeu ober* 
Bten Classen in CetreiF ihrer Temperatur eins 
(o weite Kluft. Dieser Entfernung entspricht 
nichts als die Verschiedenheit des ßlutumlaufs. 
£ey den Saiiglhieren und Vügcln kehrt alles filut 
erst zum Herzen zurück, ehe es in den Lungen 
der Einwirkung der atmosphärischen Luft ausge- 
setzt wird ; bey den übrigen Tbieren hingegen 
geht alles venüse Blut unmittelbar zu den Lun- 
gen. 
, Pliiloi. Tr«n».ct. ¥.1814. P.ir. p.598. 




gen, Bloa aus diesem verscbiedcnen Mechanif- 
luus äer Bewegung des ßliils läTst sich aber auch 
nichis , was auf uuscrn Gegaiiscaiid Beziehung 
halle, eiklärcn. In der blauen Kraukbeit, wo det* 
Umlauf des Bluts beym Menschen mit dem det 
Sängibiere iibereinbömnit, iEt nur die Wärme äei 
äufsern Theile zuweilen geringer, die der inncia 
aber oft gröfser als im naiürlichen Zusiaud i). 
Ist jener MechanismuB also etwa nur Neben' 
Iiung einer höhern Ursache , die zugleich cinff 
eigen« Beschaffenheit des Bluts der Säugibiere 
und Vögel begründet, und ist es vielleicht dli 
eigene IVliscbung des Bluts , die in Verbindung 
mit dem Athemholen dag Erlilärungsprincip det 
thierischen Wärme ausmacht? 

Wir Bind hier auf einen Punltt gekommen 
von welchem aus vielleicht eine befriedlgends 
Theorie einer ErEcheiuuiig, zu deren Erklärung 
Bchon viele vergebliche Versuche gemacht sind, 
za änden seyn wird. Ehe wir aber unsem eige- 
nen We^ verfolgen, wird es gerathen seyn, die- 
jenigen , die von unscrn Vorgängern eingeschla- 
gen wurden, zu betrachten. 

Wir übergehen die Theorien der frühem 

Schriftsleller bis auf den erste» , der sich der 

Wahi- 

ij J. R. nnns FaihologicEl RescntflliB». Essayr. Lon- 
don. :8i4. _ /, F. MacKEi. in deiaen Archiv f. i, 
Phjiiol. B. 1. S.350. 
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heit wenigstens näherte, wenn er rie auch 
nicht ganz erreichte, bis auf Csawford k). Die. 
<er ging von den beiden folgenden Eifahrungs* 
altzen aus: 

I. Fleisch, Milch und Füanzen enibalten eins 
"geringere, Blut hingegen ein« grüffiere MengB 
Wärme als das Wasser. 

c. Eine beträchlHche Menge WüMne enCbSlt 
die atmosphärische Luft, 18,6 mal mehr als das 
Wasser. ' """ 

Fleisch, Milch und Pflanzen sind die Materien, 
aus das Blut bereitet wird. Dieses mufs da- 
, so Bclilofs CitAWFORD, seine höhere Tempe- 
ratur aus einer a:idern Quelle haben, welcl^e, der 
eweyten Thattiacbe sufolge , die atmosiihärisefaB 
Luft ist. In den Lungen aber Kömmt das Blut 
mit der Luft in Berübrung. Das Blut entzieht 
also beym Einaihmen der Luft Wärme und führt 
diese be}' der Hückitebr aus den Lungeo mit eich 
in alle Thelle des liörpers. 

Zum Beweise seiner Theorie berief sich Craw- 
FOHD auf die Erfahrung, dafs Sauerstoffgas fünf- 
mal so viel Wärme als die atmospbäriäcbe Luft 
XbSit und, nach l?[;i£STLei''a Versuchen, auch 
lit länger als diese zum Alhmea tauglich bleibt; 
dafa 




Beobiclitiingen über die 
n Chfi-u 3LS Ausg. 



Wärme dar 




diCa die eingcatbroetoLuft als Stickgas nnd kob- 
l^usaures Gas wieder au^geatUmet wird, von wei- 
chet! das letztere kaum ;'« so viel Wärme als dia 
atmosphärische LuTt «mhalt, urid dars folglich di« 
au» der Aimoepbare aafgeaommeiie Wärme im 
£lat zuijic^bleibea niufi. 

Die Alt, wie das Blut der alinosphäriscliea 
Luft Wäria» entzieht, setele Ct.iwtoaD den cbe> 
niiscbeii Gruadeätzen seiner Zeit gemafa in einea 
Austausch des Pblogistons und der Wärm« beyr 
der Substanxen. Mit dem venüsen Blut gelangt 
aus allen TheiUa des Hürperj Fhlggislon zu dea 
Lungen, wo dieses mit der Atmosphäre in Wech- 
selwirkung triit. Die atmosphärische Luft, di<) 
dem Fhlogistoa verwandter als der Wärme isfi 
läfat ihre W^rme fahreu, nimmt jenes dafür auf| 
und gebt in fixe und phlogis tili.be Luft über, lä, 
dem Blut wird durch den Veilust des Phlogiaiona 
die Capacitüt für Wärme erhöhet ; die aus der. 
Luft entbunden« WSrme geht in das Schlagader- 
blut über, gelangt mit demielbeo in die äiif£er< 
Bteo Zweiga der Arterien, und wird auf der Grän< 
xe der Schlagadern und Venen dem Arterienblut' 
wieder entzogen, indem dieses dagegen mit Fhlo/ 
giston beladen und in venöses Blut verwandelt' 
wird. Das venöse Blut raufs also eine geringerä. 
Wärmecapacität als das arterielle besitzen, und, 
dieses wird auch durch CiiAWFono'B Versuche ba- 
stätigt, nach welchen sich das erslere zu deia 
Iota- 
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klEtern m Ansehung der Wärmecapacitüt wls lo: 
Jti,4 oder 11,5 verhült. 

Dies sind die Haiiplziige der CiiAwforii seien 
Theorie. Die Grundlage derselben wiirile in der 
Folge von Lavoisicii I) angenommen; nur die Art, 
wie die Wärme der geiihmeren Luft vbn dem 
SItit aufgenomnien wird, erhielt von diesem eine 
andere Erklärung. In dem inlipbtagistisclien Sy- 
stem 'ist es der Sauerstoff, welcher der Luft beym 
Einaihmen entzogen wird, und bey seiner Tren- 
nung die Wärme, die ihn vorher im gaefSrmigen 
Zustand erhielt, entweichen lafEt. Diese frey ge- 
wordene Wärme verbindet eich mit dem Schlag- 
aderblut, und verUrst dasselbe wieder bcyra Ue- 
liergang in die Venen, wo das Eiut dafür Kohlen- 
stoff aufnimmt, den es in den Lungen von neu- 
em gegen Sauerstoff und Wärme austauscht. 

£« ist unläugbsr, daTs Chawford'* Theorie, 
die unbewiesene Voraussetzung des Fhlogistons ab- 
' gerechnet , befriedigender war als die Erlilärung 
LAvoistEn's. Jene gab einen Grund des Ueber- 
gangs der Wärme aus der Almosphüre in das 
Blut an; in der letztern hingcgmi ist dieser wich- 
tige Funht nicht beachtet. Beyde Hypothesen sind 
indefs Gchon darum unzureichend, vi'eil sie unbe- 
antwortet lassen , was jede Theorie der thteri- 
schen 

1) Mem. da l'Aend. do» te. Ja Fari». A.I777' P-69'>- 
D J 



icben Wärme rorzüglich zu beantworten bat. dis 
Frage: warum bloe die Saiiglhiere und Vögel eins 
so hohe und so besländigo, e!geue Temperatur 
besitzen , da doch zwischen ihrem AthemIiol«a 
und der Respiration der übrigen Thieve kein so' 
grofser Abstand ist? Eeydo Theorien trifft auch 
der Einwurf, dafs, wie Le Galloii m), Bunt> 
SEH n) und Nasse d) gezeigt haben , bey der 
Zersetzung der atmospbüri^chen Luft in den Lnn- 
nig Wärme frey wird , als dafe sich 
eine erhebliche Zunahme der Temperatur des 
Eluts davon ableiten läfst. Ferner raüfsten, wenn 
blos die Lungen der Heerd der thietiechen Wär- 
me wären, alle übrige Tbeile des Körpers diesen 
Organen weit mehr an Wärme nacfasieben , ala 
wirltlich der Fall ist. Dann ist auch der Satz, 
-worauf beyde t>ich stützen t dafs die thieriscbo 
Wärme mit der Menge des zersetzten Sanerstoff- 
gas in geradem Vetbäitnifs steht, nicht allgemein 
güllig. Die Cetaceen atbraen in äufserst langen 
Zwischenräumen p) und besitzen doch einen ho- 
hen 

mj X^ Sang eit il identique äana toiu lei Tiisjeaiuc 
qu'il psrcoun? k Pürii. ißoa, p. 44. 

n) Boytrag zn «inet künftigen Phjiiologia. Kopenhi« 
gen u, LeJpE. igofi. B.40. 

oj Rkil'» u. AüTEBBieTH'» Archiv f. d. FbyaioL B.Xir. 
8,409, 

p) Auir^nRiGTU in dar Silibnrgei nifd. ohir, Ztg. 1795, 
B.3. 8.323. 
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hen Grad eigener Wärme q). Entllicb läfst eich 
gegen beyde Theorien einwenden, data suüh ge- 
lassenes Vcnenbliit die atmosphäriEche Luft zer- 
acEzi, ohne daTs eine merkliche Erhöhung der 
Temperatur dabe; eintritt, 

Erahdib r), der die Mängiel der Lavoigier- 
echen Theorie £iim Thcil fühlte, glaubte densel- 
ben abzuhelfen, indem er annahm, das Blut ent- 
zöge der aimosphäi'ischen Luft den Sauerstoff; 
dieser verbände sich an den Sufserslen Grenzen 
der Arterien und V^en mit dem KoblenstoIF und 
Phosphor der tbierischen Materie; die Verbindung 
Aviirde durch die Lebenskraft bewirkt, indem jede 
Bewegung der einzelnen thierischen Fiber etwas 
Aehnliches im Kleinen verursachte, was der eiek* 
Irische Funke im Grofien hervorbringt, tind da) 
IVesultat jenes Processes wäre die ihierische War. 
ne. Allein diese Hypothese hebt nur eine schein- 
harfl Scbwürigkeit , und es steht ihr ein sehr 
wichtiger Einwurf entgegen. Sie soll vorzüglich 
erklären, woher die heym Ausatbmen crscbeineQ' 
de kohlensaure Luft in einer Wärme entsteht^ 
worin sonst nicht einmal Phosphor nml noch 
viel 
q) MABTiai med, «nd philo». Esiiy*. p. 356. 337- *• 
Tariuche über dpi VeTAiäg(D <]«r PU.inieti u. Thiere, 
W^me zu BTieugen a. zu vernichlen. Ueb«ri, vom 
I^T.CiiELi,. Helni3t.i77Ö- S.60. 
.jj) Ucbei die Leb eniJi ruft. j. 17 ig. 
D4 




Verbindang mit 
es ist g>r nicht 
EiiiilhaieD anf> 
lang der beym 



viel weniger fioblenscoff ein 
dem SaacTsloS' eingeht, Abe 
wabTECheitilich , dar« der bey 
genommene Sauereioff Eur £ 
Ansatfameo erscheiuesdea Koblensäare verwniäl 
wird i')i und würde er diel auch , so liefts eidl 
doch au9 jener Verbindung desselben die thieii- 
scjie Wärme aaf heiat Weise erklären. Die Er« 
fabrung lehrt nur, dafs hcy der dbscbeidung defl 
SauerstofFa aus dem Sauerstoffgas Wurme embun* 
deo wird. Aber es iat nicht richtig, daTg bvjt 
Uebergaug dieses SioiFs aus einer tropfbaren Flui 
eigfceit in eiue andere Materie immer Würroe en 
bunden wird. Eher würde iene Hypothese Docb 
zu vertbeidigen sejn, wenn darin angenommen 
wäre, dafs nicbt der Sauerstoff, sondern das 
erstofFgas der atmosphäriscbeti Luft vom filutff 
aufgenommen und beym Uebergaug 
leiten in die Venen seiner Basis beraubt würde. 
Auf ähnliche Art suchte Ackermank I) die EaU 
etehung der thteriscbeo Wärme zu erklären. AK 
]ein die Hauptfrage, woher es rührt, dafs dif 
Zersetzung des SauerstoIFgjs nur hty den Säuj 
tbieren und Vögeln eine so höbe und so besiai 
dig« 



•) Biologie. Bd. 4. 8.207%. — 

Archiv i. d. Fb^iiol. £d.a. S. 2 
t) De combuiiioni» lentae phi 

conttituunt, Jenae, 1804, 
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dige Temperatur hervorbringt? bleibt anch bey 
dieser Xonussetzwog an beantwortet. 

Ueberhaupt kann Tieina Theorie der ihieri* 
■eben Warme die wabre eeyn , die nicht erlilürtj 
warum diese Wurme blos auf die bejdeit ober* 
aien Tbierclassen eingeschränlit ist. 

Wenn also RicBV ü) äig thierischa Wärma 
von einer Eatbindung der Wärmo »ns den Nah- 
Tungsmittela bey der Verdauung ableitete , so 
bleibt hierbey die Schwürigkeil, dafi die Arni*hi- 
bien. Fische u, s. w. eben so wohl, Ja zum Theil 
noch weit mehr Nahrungsmiltel zu sich nehmen 
und verdauen, wie die Sjngihiere, und doch 
keine eigene Wärme besitzet). 

Wenn ferner Castberg v) die Ernlihrung für 
die Quelle der thicriEchen Wärme insofeTn an- 
nahm, dafs einem allgemeinen Gesetze nach bey 
jedem üebergang tropfbarer Flüssigkeiten in feste 
Körper gebundene Wärme frey wird, eo läfst eicli 
gegen diese Hypothese wieder der vorige Einwurf 
machen und aufserdem lafst sich fragen; Wie 
steh mit ihr die Forldauer der thieriechen Wär- 
me in der Auszehrung und in andern Krankhei- 
ten, 
n) An Essay on tliB Tlieory of ihs production of ttoi- 

ntal heiE. Landou, 'VBS- 
r) In RAM»'» BlblioiLek for Physik. Mediein og Oo- 
konoroioi 
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f1£fft£0S in Festes Tcrwas^cik wini, crUiicn 

%kei^*3pt MB gCiXKÄB y^*tMwi null 

Flucig^cätea tn üesU Maseric «» aborvicfCDd über 
die eot^cgCDgciciz^ VeiixidcrKrs i«, dab dabcj 
cice LctrSfii-iifhe JJcn^ £rejer W li^i cotwickelC 
^ren3en k3c>s? Ob mldkt Ttchwrfir jener üebcr* 
gang gCTiziger «!• diese ectgegCBgcectxte ▼crinde^ 
nr.g ist, iodeai alle feste ^tkrarnfsrnSsui erat in 
Flosfigkeiten xerv^uSelt ircrden BUSCBt ehe tit 
mr Exoihnnig dieccn könnea? 

WeEo auf nocb acdeie Art BcvTzstf w)» ge* 
atötzt aof GjiTaciscbe Versisdie, die tbieriacfaa 
Winne too dtr bcy der Sjstr'e der Arterien 
s?a!t £Dc?cc<7en ZusaiziiDenuehDrs dn- Qoeerfaaem 
dieser Gefif«« ableitet, so stebt seicer Heinong 
wieder der Haupt ein warf entgegen» difs bej ibr 
jene WSnce cicbt blo« auf die Singtbiere und 
Vogel bescbränkt sejn koccie , ocd dabey iSffC 
sie sieb aof äbnlicbe Art wie die CASTasBGScbe 
widerlegen. BcsTSEir bilt nebicHcb die Warme 
fär ein Frodokt des anfgebobenen G^genaatzef 
der positiven nnd negativen Elektricitat, und diese 
Anfliebang Endet seiner Meinung nacb bey der 
Znsammenaiebung der Arterien statt. Ist dies 
der Fall» so mufs bej der Herstellung jenes Ge- 

gensat- 

w) Beitrag xu tiner künftigen Fbyiiologie» 



gensatzes in der Diaetole der Arterien Killte ent- 
eiehen; es wird also bey der letztern eben eo 
viel Wärme gebunden werden, wie bey der vor- 
ber^egaageDen Systole entwickelt war, und es 
wird keine Erhöhung der TcmperBlur eintreten 
I(önnen. 

Wenn endlich Roose x) glaubte, die thteriscbe 
Wärnae würde von den Nerven durch eine RucV 
wiiliUTig des Gehirns erzeugt und durch die Ner- 
ven dem Schlagaderblut milgetbcilt , so JüTtit bicb 
Äuvörderst gegen diese Meinung erinnern, dafs 
sie zu unbestimmt ist. Soll der Grad der thieri- 
ichen Wärme von der Menge der Nerven abhän- 
gen, EO ist sie unrichtig , weit das lueekl nicht 
weniger Nerven hat, als der Mensch. Ist es die 
Grörse des Gehirns gegen die Grüfse des ganzen 
Körpers, wie Boose an einer Stelle seines Auf- 
eaizrs (S, 18.) bebanptet , so lüFst eich fragen, 
-warum die Vögel, die doch zum Theil ein klei- 
neres Gehirn haben, wie mehrere Säugthiere, den- 
noch einen eben so hoben, ja noch böbern Grad 
von eigener Warme besitzen, wie die letztern; 
warum die Amphibien und Fische, von welchen 
einige ein gröfaeres Gehirn haben , wie manch« 
Vögel ■ insgesammt kaltblütig sind , und warnm 
ZTviscbcD den Vögeln und Amphibien eine so gio- 

Tsfl 

x) Journal äet Erfindungeii n. b. w. in der Nslur- ond 
Arincywigtenschaft. Si. »7. 8,5 fg, 
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fie EniFernung in Betreff der LebenswSrms Ist 
da docli in Ansebung' ihres Gehirne und Nerven» 
cyEieaia liein lo grorter Aliütand zwischen ihnen 
statt hndet? Ist es die Rücltwirkung des Gebirnr^ 
■wovon die ihietiache Wfirme erzeugt vrird , «• 
hätte beBtimmt eihlärt werden sollen, was Uli» 
ter diesem Ausdruck zu vorstehen istt und es 
hätte bewiesen werden müssen , dafs eine Golcfafl 
Rudi Wirkung nur bey denjenigen Tbieren , dia 
eigene Wärme besitzen, elatt findet. Weder Jens 
Erklärung, noch dieser Beweis ist aber von Rooes 
gelieren: worden, und dieser I^Tst eich auch nicht 
führen. 

Indefs , wenn man die Gründe betrachietr 
die für jede der erwähnten Hypothesen vorgebracht 
sind, 6o laTst sich nicht läugnen, daTs in den met» 
üicn etwas Wahres enthalten seyn mufs, Eilt. 
üennzeicben der wahren Theorie muTs also seyn^L 
dafs sie zeigt, in wie fern das Alhemholen, dj« 
Verdauung, die Tfaattgkeit der Gefäfse und dar 
Nerven Einfluft auf die Vermehrung oder Ver* 
niinderung der thierischen Wärme baben , oho« 
jedoch die Hauptquelle derselben zu ^eyn. WV 
wollen versuchen, ob unsere obige Voraisssetzunb 
dafs eine eigene BeschafFeiiheit des Bluls der Säug^, 
tliicre und Vögel in Verbindung mit dem Athem«, 
holen die thierische Warme begründet, auf ein« 
lolche Theorie führt, 

Zuerat 



Zuerst ist so viel gewifa» flafs die VeTtiada- 
rung der Capacität des Bluts bey dessen Durctt> 
gang durch die Lungen der Grund isti auE dem 
sieb alleilt eine befriedigende Theoria der thlcri* 
»eben Wärme bauen lürst. CiiAWFonfi'en wirij 
immer das Verdienst bleiben , ihre Wichtigkeit 
zuerst eingesehen zu haben. Dafs eine solche 
Veränderung wirklich ilatt findet, leidet keineii 
Zweifelt wenn auch die GiÖfse dercelben schwer 
zu bestimmen ist. Aus CRAWtOBD'a Versuchen 
mit dem Blut too Hundin und Schaafen , dem 
gleiche Gawichtstheile Wasser zugesetzt wurden, 
ergab sich das Verhülinifs des venösen Bluts zum 
arterielUn in BetrefF der Würmecapacilät wia i zu 
■ ,i4, oder wie i zu 1,15. Kleiner fand dieses 
Verhälinirs I. Divr y). Dieser bediente sich vor- 
ziiglichj dci aus der Jugularveue und der Caroiio 
genommenen Lämmeibluls. Zuerst trennte er da> 
von durch Umrühren mit einer hülzernen Ruiha 
äen FaeeistoiF. Vier Stunden nach dem Lassen 
des Bluii wurden faeyde Arten desäelben nebst 
Wasser bis i'|0^ F. erwärmt) und die relativen 
Zeiten beobachtet, in welchen die drcy Flüssig* 
Jheilen bis auf die Temperatiir von £0° kamen. 
Auf diese Weise wurde die specifisch« Wärme 
des Venenbluts auf 0,921, dia des Arteiienbluls 

>auf 0,954 hesliminti indem die speciüsche Schwere 
■des erstem ;;:; 1,050, dia des letztern n 1,047 
war. 
y) Pliloi. TrsnHcr. .V.1814. p.5y". 




war. Dann wurden beyde Blniarlen und Wagser 
bis 12»° F. erwärmt und mit olingefahr 62° war* 
niem Wasser vermischt. Aus den VerSnderungett 
der Temperatur ergab sich eine epeciflscha Wä» 
tue des Venenbluts tou o,Qis und des ÄrtericMii 
bluts von Qi8'4< £^y ^^° übrigen Versuchea 
wurde ßlut angewandt, worin der Faserstoff r 
zugegen war. Die Vergleicbnng der Zeiten, 
welchen Wasser und die beyden filularten eines 
Scbaafs, von welchen das venöse den einen, da« 
srteriBlle den Folgenden Tüg ^lufgefangen war, 
1=0° F. bis 80° abgehüblt wurden , führte auf 
eine speciFische Wärme des Venenbluis ^ o>go3 
boy einer specifischen Schwere =z I1O51, »r"" au£ 
eiue speciüsche Würme des Artcrienbluts — "tQ'jj 
bey einer specifischen Schwere ^ i,o49> EndUcIt 
wurden die beyden Blutaiten gleich, nachdem sis, 
awa den geoiFneien Gefäfsen geflaäsen waren un j 
ihre Temperatur bestimmt war, mit Wasser 1 
57 bis 58" F. Wärme vermischt. Hierbey fan4 
sich die speciiiscfae Warme des Venenbluls 
Ojgsgt die des Aneilenbluis z= Di85^ > indem 6iw 
spei^ifische Schwere des eisteni = 1,050, die ddl 
letztem =: i|049 war. Das bcicbste Verhiltnini 
der WSrmecapacität des BIuis der Venen zu dein 
der Arterien war also nach diesen Versuchen nuc 
1 : 1,01, folglich bedeutend geüiigec als das, wel* 
che« CnAWFOBO angab. 

Man 




Min kann gegen diese Versuche einwenden, 
^afs bty der Vermischung des Bluts mit Wasser 
vielleicht eine chemische Wirkung eintritt, wo- 
darch die WSrmecapaciiät des erstem verändert 
wird, und dafa es ein unrichiiges Verfahren von 
]. Dayt war, den Faserstoff Tum Blut zu tren> 
nen, dasselbe vier Stunden stehen zu lassen, und 
dann erst dessen Wärmecapacität zu untersuchen z). 
Da aber bey diesen und mebrern andern Mängeln 
und bey der Schwiiriglieit, sich reines Venen- 
und Ärterienblut zu verschaffen, dennoch die obi* 
jgen Erfahrungen immer eine höhere Wärmecapa- 
cität des Arterienbluts anzeigten, so ist zu ver- 
niuthen , dafs die letztere bcy genauem Versu- 
chen noch weit höher ausfallen würde. Jene Er- 
fahrungen sprechen also für, und nicht, wie Davt 
selber meint, gegen die Richtigkeit der Craw 
FORDscben Angaben. 

Woher nun diese Verschiedenheit beyder Blut- 
ürten? Der Grund kann kein anderer, als eine 
«tarhere Ausdehnung des Bluts in den Arterien 
^eyn. Dafür spricht die, schon von Hammer- 
■ cnninT a) bemeri.te und durch J. Davy's obige 
Versuche bestätigte geringere specifische Schwer« 
ides Aiterienbluts in Vergleichung mit dem Blut 

der 

t) M. vergl, Thomicn'i Bemerkungen in detsen An- 
nali oE Philompb;. Y. igi']. March, p. asg. 

•) Notabile diacrimen ihter Gnnguineni arieriotuin at 
veno«uni. Qoitiiigao, 1756, p. ig. 
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der Venen, Andere Scbrt fr steller b) haben zwar 
gerade dae Gegeutheil, eine ZusammenKiEhung det 
£luts heym Ueber^ange aiia dem venösen System 
in das artcrieUe aiigenoinmen. Allein ihre Gründl 
aind blos von der giöfaem Weite der Venen gegen 
die der Arterien bergenommeni woraus eich nat 
auf eine Abnahme der Masse dea-Blnla beyu 
Durchströmen durch die LuDgea. schliersen lärgti, 

Jede Expansiüi) ist mit vermehrter Wän 
pacität verbunden, und die ausgedehnte Maierlf 
nimmt ans dem Medium , wovon sie umgeben 
ist, so lange Wärme auf, bis sie von dieser sQ 
viel gebunden bat, als sie zu binden vermögend 
ist. M?i] hat hiervon einen Beweis am Fallen 
des Tbermooieters beym Verdunsten des Wein» 
geists und Aethers in verdünnter Luft. Das zii 
den Lu[]gen gehende Blut hat also an der War- 
me der eingcaihmeien Luft eine Quelle, woraus 
es dieses l^rincip schöpfen, und, da die Luft in 
den Lungen mit der Atmosphäre in Verbindung 
etebt, 80 viel als es nur immer aufauuehmen ver* 
mag, mit eich verbinden Itann. 

Bey dieser Meinung bedarf es nicht der uo--, 
wahrscheinlichen und unsureichenden Vorausaet« 
' Entbindung der laieuten Wärme äii 
Sauer^ 

b} Autenhieth's Hnndb. der impintcbeii meiitcUt 
Pli7iiolosie, B. i. 3.338. — Nasse in Reil'» v. Avv 
TEn«iETH'» Archiv f. d. Pby»iol, B.XII. 5.431. 




SaHersloffgas der eingeaihmeten LuTt, einer Ent- 
binJiiiig. tlie, wenn sie ihrem Zweck entsprechea 
eollie, eine so hohe Temperaliii zur Folge haben 
jDüt'ste, daia ilie Ltingeii Jachirch zerstbbi;t wer- 
K^n würden. In den Lungen wird, dieser Theo- 
Wale zufolge, die Luft sowohl als das Blut, dem 
'Thennümerer na^rh, vielmehr abgekühlt, als er- 
hilai; ilie Erzeugnug der thieiischeii Wärme tritt 
erst weiterhin bey der Zusammenziehung des 
Bluts ein. 

Nach dieser Voranssetznng miifs das Venen- 
blut mehr freye Wärme, hingegen Arlerienblut, 
das sich nach seinem Durchgang durch die Lun- 
gen noch nicht wieder Kiisamnienpezogen hat, 
mehr gebundene Wiirme enlbalien ; jenps muTa 
pach dem Ansüiersen ans der Ader den Siand 
des Quecksilbers ioi Thermometer anfangs mehr 
als dieses erhöhen; nachher aber, wenn das letz- 
tere sich z 11 sannmen zieht und seine gebundene 
Wärme entweichen liiTel, wird der Wärmemesser 
in demselben eine höhere Temperatur als im Ve- 
^^enbtute anzeigen. Ea giebl wirklich eine Erfah- 
B^-THng, die hiermit übereinstimmt. A''hley, Cow- 
^ Fi^n und CoLEMANM c) fanden die Wurme des Ve- 
neubtuU anfangs immer um einen Grad des Fah- 
xKNUEiTscben Thcrmometeri buher als die des 
L. . Schlag- 

B" e) Oll mspeiiJed animolion. 
F. Bd. E 



Scblag? Jerbluta ; das letxieVe hingegen wurdä nacl 
fünf MinuCei) cur dre^ bis eecLs Grade würm^ 
als das erstere, verlohr aber dJesa Wärme halt 
v.-ieder. Dieser. Erfolg ü^aon indefs nicht in allei 
Fällen statt' fiodeii. Die ZusanuneuKiebang de^ 
fiiuis und mit dieser die Enlbiiidung tod Wlirml 
fängt Ecboti in der Aorta an. In vielen Fälleä 
wird bey Versuchen über die Verschiedenheit der 
Teinperattir des Arterien- und Venenblnis das Rpi 
suhat das oehmliche Geyn, ans J. ÜAvr ä) famf« 
indem er die Kugel eines Thermomelers In di« 
Jugularvene lind in den Siiohni des filuls äüc 
geüS^iieten Carotis hey Lämmern , Scbaafen und 
Ochsen brachte, wo dieses ireuier cbiigefähv i" Fj 
mehr Wärme als das CluC der Yen« zeigte. 

Bey allen jenen Versuchen darf man nicht 
übefsehen, dafa mit dem Äusiriit des filiils aus 
den Adern die Entbindung der thieriecheu Würr 
sich sehr verändern mufs , und dafs sich voo 
Versuchen an gelassenem Blut nicht unbedingt auE 
die Wurme desjenigen, welches noch in den Aderit 
beiindlich ist, schliersen läfst. In dem gelaese» 
nen Blut entsteht gleich ein Bestreben zum Ge>' 
Irinnen, eine Art von Zuaammenzieliuiig , die ohne 
Zweifel von der Systole des umlaufenden BIiils 
sehr verschieden und vielleicht nicht, wie jcn?, 
mit merl;Iichet Entbindung von Wärme verbnn-- 
iea 

d) A. a. a p. 595, 



den in. FouncnoT e) glaubte »war geftinden zu 
haben, dafs beym Coaguliren des RindsblulB die 
Wärme desselben um 5° R. zunimmt. J. Hdn- 
' TKR aber widersprach ihtn hierein. Schildhrö- 
tenblut zeigte in einem , ro» dem letztem ge< 
machten Versach 05° F. als es ausflofs, 66° als 
ce gesammelt war unil 65° während dem Gerin- 
nen. ]. Davv g) fand ebeiiblU eine ununterbro- 
chene Abnahme der Teraperatnr des gerinnenden 
Bluts von einem Hayfisch und einer Schildkröte, 
tin anderes Resultat erhielt der Verfasser des Ar- 
tikels Blood in Hees's Cyciopaedia (Vol. IV 
V.U.). Zehn Viit.en Blut wurden Jii einem hÖl- 
zernen Gefäfa aufgefangen. Die Temperatur dea- 
Belben war beym AusHiefsen aus der Vene 93° F. 
Binnen 6 Minuten war dae Thermometer auf ßg' 
gesunken und das Gerinnen begann an der Ober- 
fläcbe. Ak die Kugel des -WarmemesaeTs bis zum 
Coagulum der Oberfläche erhoben war, stieg das 
Quecksilber »ulgol°; als jene wieder dem Boden 
des Gefäfses genähert wurde, sank dieses auf üg". 
Der Versuch wurde zweymal fast mit demselben 
Erfolg angeetellt. Beym drilienmal giieg das 
Quecksilber auf gi°. Hiev schienen also beyra 
Gerin- 



«1 An. 



; Chili 



. T.VU. i.,i.l7. 



f) Treaiiio 011 ihe blooJ. p.47- 
gO Tho Jöiirral of scienca and ilie ai 
Rpynl Inilitulion, Vc'l ". p.i.lS. 



Gerinnen äea BluU 2° F. Wärmo enibundei 
werden, GonnoN und Ellis wiederhohllen 
een Versuch g*). Blut aus der Fenioralarterie «!• 
nes Hundes wurde in einem echmalen giät 
Erug aufgefangen. Die Temperatur äea Bluu 
beym Fliefaen a\i6 der Arterie bclriig qq« F 
dem das Ziniiuer, worin tler Versuch gemacht 
wurde, eine Wärme von 4^° l*^- hall«. Hierauf 
wurden die Veränderungen äes Blula beym Ge^ 
rinnen mit einem hunderigradigen Thermometei. 
untersucht, und üwar «o, dafs die Kugel desseU 
beu zwanEJp Minuleii hindurch bald eine Minui« 
unter der Oberfläche, bald eine eben so lang* 
Zeit in dem untern Tbeil der Fiii«si^I(eit gefaak 
len wurde. Anfangs stand das Thermometer aa 
der Oberflüche auf 54^, indem es in der Trafo'' 
des Glases So^** zeigte. Nachher fiel es an der 
erslern Stelle allraählig auf 35^°, 300, 31", 25:° 
und 24°, an der letztem auf 30°, 29,8°, C8i* 
and 24^. Ms es an beyden Stellen auf 24° fiiand, 
schien das Blut völlig gcrouneii zu «eyn. Cur* 
DOM findet hierin eine Bestüiigung der Meinung, 
dafs beym Gerinnen des Bluts Wurme entwiciielt 
wird, Mir scheint aber das Resultat schon dar- 
aus hinreichend erklärbar zu seyn , dafs das Bltttj 
unten, wo es mit dem kalten Boden dea Glast 
in Berührung war, schnellfr als an der OberQSi-J 
che abgekühlt wurde. Ich habe einen ahalichen' 



£*} TuoMSOS Aamlt ol Phibioiiliy, Äug, 1Q14. 




- Erfdlg beobachtet, als ich blofses Wasser, das 
..eine Temperatur vod''Jo'^ R. halle, in ein kalte« 
.Gefäfs gofa, und darin' ein Thctaiomeier bald 
ytnit Oberfläche heraufzog, bald zum Boden her- 
tftbsenkte. Oobdon füLrC noch einen zweyten yer> 
%tich am wo ein FAHRENHEiTscfacs Thermometer, 
das in der Tiefe des Bluts 73° zeigte, in der 
JWliie des Blittltuchena auf 35° stieg. Er giebt 
hiertiey alier nicht an , wie die VerändeniDgen 
der Temperatur an der Oberfläche vom Anfang 
^Äes Versuchs an waren, 

IVTan begreift jetzt, in wiefern der Verdau- 
ung, der Ernäbrung. der Thäligheit der Gefäfae 
und dem Eintlufs der Nerven Antheil an der Her- 
vorbringung der Leben8\viirrae zuhönwut. Sie wir. 
Iten nach unserer Theorie Insofern auf diese, als 
iheils durch sie diejenige Mischung des Blute. 
TermÖge welcher dasselbe fähig ist, bej'in Durcli- 
'£ang durch die Lungen eine Erhöhung seiner 
ecapacität zu erleiden, unterhalten, theils 
■flio in den Lungen von dem Arterienhiut gebun- 
dene Wurme beym Fortgang desselben wieder frey 
gemacht wird. 

Die nüchsie Ursache jener Veränderungen ist 
K3ie Einwirkung der Nerven auf da.; Blut. Nur 
B:biervon kann die Ausdehnung und Zusaintneuzie- 
Ibung dieser Ftüssigkeit, welche die Bindung und 
ft£nibindung von Wärme Eur Fgige hat, abbän. 
E 3 gen. 
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geo. Schon im vorigen Buch h) fanden wir Be- 
weise für den Eiiitlufe des Nervciisysiems auE üis 
thieriscbe Wärme. Audi schon Elliot beobach- 
tete, dafs nach der UnterbinduDg des HaupL 
ven eines Theils die Wärme cleäselben abnimmt i^. 
BiCHAT k) liannie eine Person, welcher der Cnt| 
faitalneive oberhalb dem Erbsenbein durch eia 
Stück Glas durcbscbniiten war, und in deren hlei* 
iiem Finger und Ringfinger von dieser Zeit 
beständig eine Kälte zuriickblieb. Er bemerkt zo^ 
gleich, daTs im Aneurysma auf die Unterbindung, 
der Nerven oft ein Gefühl von Erstarrung und. 
allgemeiner Kälte in den Gliedmaafsen folgt; dafs 
zuweilen in der halbseitigen Lähmung der krankB. 
Tbeii eine niedrigere Temperatur als der geiunds 
bat , obgleich in beydcn der Fuls g,leich elark 
istj dafs in den typhüsea Fiebern, wobey vorzüg-j 
lieh das Gehirn leidet, oft eine auffallenile Un>' 
gleichheit in dar Temperaliir der verschietlenen 
Tbeile lies Körpers slalt rmtlet, nnd dafs oft auc^ 
iey Verrenkungen die Zusamniendrückung der Net« 
ven durch die Kopfe der Knochen eine Kälte in 
deai verienklcn Glieile hervorbringt. 

Noch mehr sprechen aber für jenen Einflufil 
Brodie'b Erfahrungen. Dieser schnitt fianinchn 



li) Biol. Bd.4. E.ES5.aa6. 

i) Eipiit äti Journaux. ivQtt. Juin. 

k^ AtlgcmeinB Anatomie. Uebers. 

AbiKi. S.E58. 



ieu KopF ab und unterhielt obngefähi: anderihalb 
■ Siiinden das Aibemholeu durch Eiublaseiv von Luft, 
Der BlutumUuf und die Farbenver^ncleriing des 
Ulms bejm Durchgang durch die Lungen dauer« 
t'ii wSbrend dirser Zeit fort. Aber äig ihieriecbo 
, 'Wärme nahni mit. jeder Minule ab und zwar 
echiiellcr als bey Kaninchen, denen nach der Ent- 
hauptung hc'iae Luft in die Lungen geblasen 
wurde, ja so^ar Echnellcr als bey «nibaupteten 
KaLiincben, denen vor dem Einblasen die groraen 
Gefäree unterbunden waren, um den BlutumlauE 
«II hemmen I). In der Folge bemerhte £rooie 
auch, dafa vräbremJ Gifte, v/elche die Fonlilionen 
drs Gehirns &tuhreD, Quf ein Tliier wirlien, das 
Vermögen demselben, Wärme zu entwickeln, in glej- 
chem VerhiiUnifs mit der Nervenhraft degaelben 
abnimmt, Unicrhiijt man während des Schein- 
tods, den das Gift hervorbringt, dae Aihemholen 
durch EiobJaeen von Luft, eo hört die Entbin- 
dung von Warme eben so vollständig wie nach 
Her Enthauptung auf, und wird das künstliche 
Atbenilioleu bis aura Aufhören der Wirkungen 
des Giftes fortgesetzt, go hehrt die Wärme in 
gleichem Verhältnifs mit der Nervenhraft zurüch. 
Während dem Einblasen von Luft dauert in dem 
Eint der Arterien and Venen die gewähnliche Far- 
beti- 

[ I) Pliilos. Trarsnct. y.igii, p. 56. 
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benv^rätiäerung fort, uncl es wird nach wie vor 
Icohlepsaures Gas abjgeschiedenr m). 

'Um zu noch entscheidendem Resultaten au 
gelangeiif machte Brodie neue vergleichende Ver- 
suche über die Quantität Luft , welche Thiere 
im natürlichen Zustand bejm Athemholen Ter- 
brauchen, und die, welche bcy aufgehobenem 
Einfiufs dcfs Gehirns in gleicher Zeit und unter 
möglichst gleichen Umstanden aufgezehrt wird» 
'wobey eV- aber von dem, wohl nicht ganz zuver- 
lässigen Resultat der Versuche Ali;.en*s und Feft^s 
ausging, dafs beym Athmen das Volumen des 
verzehrten SauerstofiPgas dem des* ausgehauchten 
hohlensauren Gas völlig gleich ist, das Stickgas 
hingegen unverändert bleibt n). Die Beobachtun- 
gen wurden an Hahincben in einem besonders da- 
zu eingerichteten Apparat angestellt. Bey zweyen 
dieser Thiere wurde der Einfiufs des Gehirns auf 
die Werkzeuge des Athemholens vermittelst Durch- 
echneidung des Rückgraths am Obertheil des Hal- 
ses und der weichen Tbeile des letztern über ei- 
ner vorher angelegten Unterbindung, bey fünf 
andern durch Einimpfen des Woorara- Gifts oder . 
des wesentlicben Oels der bittern Mandeln^ wel- 
che beyde die Funktionen des Gehirns aufhe- 
ben y ohne den Blutumlauf aufzuhalten , gehem- 
met, Brodie zieht aus diesen Versuchen das Re- 

sul"* 

I») Phil. Trans. Y.i8r2. p.378. 
n) Biol. Bd. 4. S.178 fg. 
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6u1tat, dafs in einem Thier, in welchem das Ge- 
hirn seine Funktionen nicht ausübt» keine War- 
me erzeugt wird , wenn auch das Athemholen 
fortdauert, der Bluüimlauf so wie die chemischen 
Modifikationen des Bluts im arteriellen un<\ veno« 
sen System auf die gew5hnliche Weise unterhal- 
ten werden , und in gleicher Zeit eben so vi^I 
Kohlensaures Gas wie sonst abgeschieden wird o). 

Diesen Erfahrungen stehen , freylich andere 
entgegen. W. Lawrencb p) hat einen Fall von 
einem hirnlosen l^inde beschrieben, das vom Sonn- 
tag bis zum Donnerstsg Morgen lebte^ natürlich 
athmete , etwas Nahrung .zu sich nahm , Stuhl- 
gang und Harnausleerurg hatte, und bis die Kräfte 
sanken natürlich warm war. Das Rückenmark 
ragte ohngefähr einen Zoll über dem grofsen Hin- 
terhauptsloch hervor, und halle hier eine kleine 
' Anschwellung, mit welcher die sämmtlichen Ner» 
ven vom fünften Paar bis zum neunten verbun- 
den waren. Doch dieser Fall beweist nur, dafs 
nicht das ganze Gehirn zur Unterhaltung der Lb- 
benswUrme erforderlich ist. Wichtiger ist Em- 
mert's Beobachtung q) an einem allen Kannichen, 

woran 

o) Phil. Transact. JT. iß'ö. P-578« 

p) Medico- chirurgical Transact. by the rocdical und 

Chirurg, Society of London, Vol. V. p. il)6. 
q) IIufelawd's u. Hahles's Journal der prakt, Heilk. 

J. i8'ö' St. 3. S.05. 

E5 
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woran er das verlängerte Mark ohne Verletsung 
dea Kleinen Gehirns durchschnitt, das Athemho* 
len durch Lufteinblaaen unterhielt» und in eine 
grofse Wunde «swiacfaen Haut und Muskeln s Un- 
zen und nachher in d^en Mastdarm i Unze einer 
i^bkochung der unechten, giftigen Angustura-Rin* 
de brachte. Der Kreislauf und die Farbenverän- 
dening des Bhits dauerten hierbey fort; allein von^ 
der Zerst&ruog des Rückenmarks an war der Hera» 
schlag nicht mehr sichtbar und das Klopfen der 
Carotiden schwächer und seltenen *'Die Tempe* 
9,ratuir ditz Afters*', sagt Ehmert, <* verminderte 
,,sich in Zeit von 75*' um 3° R., was aber bey 
^%'^ei verminderten Stärke und Geschwindigkeit ^es 
Kreislaufs, bey der unvollständigen künstlichen 
Respixailo&y welche um die Hälfte seltener als 
^9 die natürliche war, und der geringen Tempera- 
,^tur des Zimmers von 12^ R« gewifs nicht für 
»die von Brodie behauptete Abhängigkeit, der thie* 
syrischen Wärme vom Gehirn spricht/* £s hält 
fecbwer, die Verschiedenheit dieser Erfahrung von 
den Resultaten der Versuche £rodie*s zu erklä* 
Ten. Indefs einzelne Abweichungen müssen sich 
bey diesen Versuchen^ auf deren Eifolg so viele 
zufällige Umstände Einfiufs haben» immer erge* 
ben. Eine einzige negative Erfahrung kann hier 
nicht mehrere positive aufwiegen , so lange sich 
nicht eine bey den letztern vorgegangene Täo« 
schung nachweisen iäfst. 

In 
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skerigen Tbeorien der tbierischen 
! man die in den Classen der Am- 
phibien, Fische und tibrigen niedern Thieie statt 
findende Abwesenheit der Lebenswäiroe b!os von 
■^m «nvollkummenern San der Beaptrationsorgane 
l^lelten. ^Wir haben aber schon wiederholt bfi- 
nierhlich gemacht, daT« der Unterschied zwischen 
den Werkzaugen des AthenaholenS dieser Thiero 
und den Lungen der Säugthiere und Vögel nicht 
grofs genug ist, um die so sehr viel niedriger« 
Temperatur der erstem aus derselben allein er- 
lUären zu Itönnen, Die Ursache liann nur darin 
liegen, dafa bey den Amphibien und den übrigen 
Thierea der niedern Classen daa Blut gar hein , 
oder nur ein sehr geringes Vermögen besitzt, der 
Luft Wärme zu entziehen und Wärme zu bin> 
ä6n. Mit der Abwesenheit dieses Vermögens steht 
der Alangel an Fiilsationen in den Zweigen des 
arteriellen Sjsteme und der einfache Blutumlauf 
jener Thiere in Verbindung, Der letztere hann 
schwerlich einen mechaniichen Zwech haben, son- 
dern niuls Folge einer hühern Ursache seyn, wor- 
in zugleich, eins geringere Vitalität des Bluts be- 
gründet ist. 



' Man hann gegen diese Theorie einwenden , 
■Js in allen den Fällen, wo in 'einer Materie ver- 
ehrte Wärinecapacität eintritt, ein Ueberg3ng der- 

Iben au* dem festen Zustand in den iliisaigen« 
oder 
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oder aus dem tropfbaren in den gasförmigen statt 
iiodet, dafs aber bey der Verwandlung des veno- 
s^n Bluts in arterielles keine sb grofsq Verände- 
rung vorgeht. Gegen diesen EiiSwurf ist aber zu 
bemerken, dafs mit der Veränderung, die das 
Blut beym Durchgang durch die Lungen erleidetf 
die meisten Vorgange, bey w'elchen in unorganischen 
Körpern Äusdebnui^gen und Zusammenziehungen 
entstehen , nicht vergleichbar sind. Wo sonst Flui* 
sigkeiten ausged^ehnt werden, geschieht diea dnrch 
IVlitiheilung von Wärme. Beym arteriellen Blut 
ist 'umgekehrt- die Mittheilüng von Wärme Folge 
der Ausdehnung. Nur zwischen den Eolen der 
VöLTAischen Säule erleiden Fin^sigkeiten eine ähn- 
liche Veränderung. Fället man zwey Glasröhren 
von etwa zwey Zoll Länge und zwey Linien im 
Durchmesser mit frischem Blut, und verbindet 
durch l'lalinadräthe das untere Ende der einen 
mit dem negativen, das der andern mit dem po- 
siliven Pol einer solchen Säule, indem man zu« 
gleich beyde PLÖhren in Wasser von 96® F. War- 
me ^taucht, so sondert sich in der negativ elek« 
trisirten Röhre sehr viel Wasser ab, der Blutku* 
chen zieht sich in eine dichte und feste Masse 
zusammen und das Volumen der Flüssigkeit nimmt 
$0 sehr zu , dafs das Wasser nach einiger Zeit 
aus der Röhre ühf^rliiuft, wenn es anfangs auch 
vier bis fünf Linien unter dem obern Rand gc* 
standen hat; hingegen in der mit dem posiiiven 

Pol 



l 

" • 77 

Fol verbundenen Rubre wird das Blut in eine 
breyartige Masse verwandelt und das Volumen des- 
selben vermindert, so dafs es unter seinen ersten 

Stand in der Röbre berabfäilr, ^randis r), der 

• 

diesen Versuch zuerst anstellte, hat dabey auf die 
Veränderung der Temperatur in den Röbren nicht 
Rücksicht genommen. Buntzen s), der die Wär- 
me bey der Zersetzung einer Salmiakz^uflösung 
durch eine Voltaische Säule von 1500 Plattenpaa- 
ren an beyden Polen untersuchte ^ fand, dafs, als 
die Temperatur .der Auflösung vor dem Versuch 
10^ R« war, das Thermometer eine Minute nach 
der Schliefsung der Yieive bey dem positiven Pol 
auf 12* slieg, hingfc^gen bey dem negativen auf 
3^ stand. Nach einigen Minuten stieg dieses bis 
zu 10^, f dann zu 12^ und endlich blieben beyde 
auf 15® stehen. Dieser Versuch wurde mit einer 
zweymal gekrümmten Röhre gehascht, worin die 
Dräthe. weit von. einander abstanden. In einer 
nur zweymal gebogenen, mit Flanell umwickel- 
ten Röhre, worin der Abstand der Dräthe gerin- 
ger war, nahm die Wärme bey der Gas^twicke- 
lung von 14° bis 60*^ zu. t)et positive Pol der 
Voltäischen Sau!« bringt also ,eine Zusammenzie- 
hung des Bluts und vermuihlich mehr oder we- 
niger aller Flüssigkeiten und damit Wärme her- 
vor; der negative hingegen bewirkt eine Ausdefa- 

^ nung 

r) Pathologie. Sj^ijp (g. , 

f) A. a, O.* S. 106 fg. 
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nuug derselben^ womit Bindung von Wärme ver- 
bunden ist« 

Wie stark die Ausdehnung ist, die.da8*BIut 
beym Durchgang durch die Lungen erleidet, wis- 
een vvir .nicht« Ist sie aber auch nur hinreichend^ 
um bej jedem Athemzug den Uebergang einer 
Wärme von einem Grad des FAHRENHEiTschen 
Thermometers ins Blut zu bewirken ^ so läfst sich 
aeigen, dafs hierdurch der ganze Körper schon 
. binnen 35. Minuten eine Temperatur von ohnge* 
fähr- 84® F. bey eiiier mittlem Wärme der Atmo* 
Sphäre von 64^ erhalten muTs. Nimmt man nehm* 
lieh an, dafs während jedem Athemzug 5 Unzen 
'Blut durch die Lungen gehen t), und' dafs die 
Zahl der Athemzüge in einer Minute zz 00 ist, 
so werden in einer Minute 5 • 20 n: 100 Unzen 
Blut bis 20*^ erwärmt werden, wenn die Tempe- 
. ratur von 5 Unzen bey jedem Athemzug um i® 
erhöhet wird. Setzt man weiter voraus, dafs die 
Quantität des Bluts im ganzen Körper 24 Pfund 
^beträgt y und dafs sich diese Masse zur Masse des 
ganzen Körpers wie 1 zu 6 verhält u), so wer» 
den 2988 Minuten erforderlich seyn, um' die ganze 
Blutmasse, und 17,23 Minuten, um den ganzen 
Körper bis 10® zu erwärmen. Binnen der dop» 
peiten Zeit^ oder binnen 54956 Minuten, wird al» 

1 ,80 

t) Haller (Elem. Physiol. T.IIL L.VIII. S.4". j.fij^ 

p. 292.) njinint 55 Unzen an. 
u) Hall^r a.a.O. T. I. L. I, S« i» p,5* 
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die Erhöhung der Temperatur des ganzen Hör' 
pcrs 40° betragen. Stand nun der Wilrmemeisor 
währenJ dieser Zeit auf G't" , und baue der Kör- 
per anfangs einerley Temperatur mit der Luft, 
wird die Wärme desselben nach 34,56 Minuiea 
40" + 64° := 104° beliagen, wena von den 40° 
nichts verlobren gegangen wiirc. Dieser Vcilust 
iann inC.ets wegen der geringen LeltimgafabigUeit 
des ibierischen Kiirpera während jsner Zeit hÖcL- 
Biens Eo'^ betragen. Die Temperatur des ganzen 
Körpers wird also unter den angeführten Voraus- 
aetzungen Q/f" nach 35 Minnien seyn. 

Diese Rechnung aoU nur eriSntern, nicht be- 
weisen. Die ilabey aum GrunJe gelegte Voraus- 
setzung, dafs ein tiiierischer Körper sieb von gdnz- 
^icbeui Mangel an eigener Temperatur zum IVIaxi- 
mum der Lebenswartna eibebl, findet nirgends 
als bey Scheintodten »utl bey den lethargischen 
Thieren statt, Ueber die Riicliftehr der Wäiino 
beym Erwachen Sclieintodter giebt es keine > u)ir 
bekannte Erfahrung. Ueber die Zeit, in welcher 
«rweclile lethargische Tbiere vom Minimum ihrer 
'emperatur zum Maximum gelangen, hat aber 
ge Erfahrungen beisannt gemacht, 
nach welchen ein Murmellhler S bia 9, ein Igel 
5 bis 6, eine Fledermaus 3 bis 4, und eine Ha- 
selmaus 3 Stunden gebrauchte, um das Maximum ' 
ihrer 
T^ Rcchorclies experiniGntales tur In PhysiquB ies ani- 
hybernans. ä Pdiii. igog. p, ig. 
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ihrer Temperatur wieder zit erhalten« Aus Sais- 
6x'6 Beobachtungen ergiebt sich zugleich, dafi 
die Zunahme der Wärme in gleichen Zeiten nicht 
um gleiche Grade, sondern im Anfange schneller, 
bey der Näherung zum Maximum aber immer 
langsamer geschieht w). Diese Erfahrung ist auch 
der Theorie ganz gemäfs, und aus ihr läfst sich 
die* Beständigkeit der thierischen Wärme erTdäreo. 
Bey dem Menschen und den verwandten Thieren 
nimmt die Wärmecapaciiät des Bluts desto mehr 
zu« je mehr sich die Temperatur der Atmosphäre 
dem Gefrierpunkt nähert, Bey grofserer Kälte 
tritt wieder Schwäche der Lebensbewegungen, Ab* 
nähme der' thieiischen Wärme und endlich der 
Tod ein* Beyra S|:eigen der atmosphärischen Wär- 
me wird jene Capacität desto geringer, je näher 
die Temperatur des Bluts dem 96sten Grad der 
Fahren II EiTschen Skale kömmt, und über diesem 
hört sie ganz auf. 

Zweyter 
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w) So betrug die Wiirrne einer Haselmaus, die bey ei- 
ner Temperatur der Luit x^ixi — 1,5^ 11, und bey ei- 
ner eigenen Wärme von -f- 50 aus dem Winterschlaf 
erweckt 'war, nach einer Stunde 25® und nach zwcy 
Stunden 56®. Ein Igel , der bey der nehmliclien 
Temperatur der Luft im Erwachen eine \yarme von 
12,5° zeigie, hatte nach einer Stunde eine Tempera- 
tur von 50O, und nach zwey Stunden von 52®. 
(Saissüt a, a. Ot p. 20, ). Bey der Haselmaus wuclii 

also 




Zweyter Abschnitt, 



Phosphorisclie Erscheinnogea der or" 
gaciachen Natur. 



VJabe es Tbiere oder Püanzeiii die durch oigen« 
Tbäiigkeit Wärme und Licht erzeugten) »o wür* 
Ata die beyden Hauptbedingungen dea Lebeoa Ke- 
sultale des Lebens «eiber se^ii. Von der Wärm« 
haben wir gesehen, dafs sie in der That eia Pro- 
dukt gewisser Foimen des Lebens ist. Wir wer- 
den jetzt untersuchen, ob auch Liebt durch vitala 
Frocesee entbunden wird. 

Licht kann auf eine dreifache Art entstehen: 
durch Erhi>bung der Temperatur, wobey ee als 
Feuer erscheint; durch ElettriciiSt , und durch 
einen chemischen Procefe , wobey keine Warme 
entwiclieh wird. Auf die dritte Art der Licbtent- 
bindung werden hier uneere Uniersnthnngen vor- 
züglich gerichtet seyn. Die eriie iindet bey einer 
Tem- 
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U<>ppeltei bey < 
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p ^ Temperatur 



Temperatur slalt, wobey das Leben nicht fort 
dauern iLann. Die zvvejlti zeigt sich blos an dvi 
Haaren einiger Tbiere beym Streicben oder Kä 
bell derselben x] , und ist nur ala Erscbeinno] 
«ines hoben Grades von eigener Elektricität dit>^ 
eet Tbeile merliwüidig. 

Wir werden zacr&t blos historisch die bi 
rigen Beobachtungen über phnsphoriscbe Ersehet 
iiungen als Wirkungen der Vitalili^t erzählen, mit 
dem Pflanzenreiche anfangen, von diesem x.n dtii 
Zoopbyien übergehen , und im Thierreich voa< 
dcu uiederu Stufea zu deü höboin aufetcigen. 



rhoiphorpsceax lebender SGrpfr. 

Das Pflanzenreich zeigt sehr wenig, hierher 

gehörige Phänomene. Bios Linn± nebst dessen 

Tochter}'), und nach ihnen Haggbek z) und Vog 

S«.ün 

x) iWilirci-8 Gc6liacli[ungen toi» Menscden, aus der« 
Haaren beym Reiben Fnnlten harvordrangen , liriLci 
Babtholib (De luco inimil. p.54. 57- 110. lEi.) aai 
Korr [Aucfrilii'liDlie Dirtisllung u. Unccnucbung de 
Solbitverbreniiiiligen dei nieiisclii. Kürperg. FtKaTut, 
a. M. i8'i. S.73.) gesaramElc, IcL 1i«iiiiib ebenfilli 
e'iaen, »n der Epilepiie leidenden jungen Wann, def 
■en Ilaare beym Käinnien Funken t])rüli(cn. 
y) AbbRudl. der Schwed, Äliad. J.fjßa, 8.1191, 
e) Neue -Äbha ndl. der Schwed. Aliid. 1. 1777. 8,3. 



%KÜTs a) bemerkten an einigen Pflanzen ein Lench- ' 
ten. Die bej'den erstem sahen ein plötzliches 
Hervnrschiersen von Lichistrablen ao den Blumen 
des TTOpaeolnm majus L, Lisxt. glaubte gefun* 
den zu baben, dafa nur diejenigen dieser Btuinen 
die Blitze zeigten, woran die Blumenblätter rotb- 
gelb und die beiden obersten mit gcbwarzgelben 
Slreifen gezeichnet sind. Haggreh beobachtet« 
das Leuchten an der Calendula ofBcinalis L. und 
einigen andern Gartenpflanzen, die er blos mit 
den Volksnamen bezeichnet, überhaupt aber nur 
an Blumen , welche die gelbe Feuerfarbe hatten. 
£r nahm den Schimmer Torziiglicb in den Mona- 
ten ]uliU3 und AuguEt bey Untergang der Sonn« 
und eine halbe Stunde nachher wahr, doch nur 
bey ganz Klarer Luft, nicht aber, wenn dies« 
feucht war, oder es den Tag geregnet hatte. Oft 
zeigte sich das Licht zwey- bis dreymal bintec 
einander auf einer und derselben Blume, oft aber 
eist nach einer Zwiechenzeit von mebrern Klinu. 
ten. Von Szüts sabe die Blätter einer Fhytolacca 
decandra L. au einem Abend bis Mitternacht mit 
einem bläultcbgrünen Licht glänzen, weiche« auch 
nach dem Abwischen der BJälter fortdauerte. 

[Diese Erfahrungen sind zu eingescbränKt, um 
ie Uisacbe jenes Leuclitens mit Sicherheit bestim* 
men 
■) TnoMuaDonzi's Journal äci Fliaiiutcic B.VIir, 5t,2, 
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men au können. Vielleicht ist es das Aussnöh* 
men eines, sich an iler Luft enisünilenden Oel5| 
das den Scbiiiiraer hervorbringt. Auf jeden Fall 
Gchelut dieser naoineiilane Gbnz sehr verscfaieden 
von dem anbaltendcn Licht zu seyn, welches i 
den phoflpboresciirenden Thierfii ausströhmt, . 

Ein solches Fortdauerndes Licht zeigt sic& 
an mehTern Zoophyten. Aristotelüs b) erwühnt 
einiger Schwämme , Plihius c) eines Eichen» 
schwamius, Linn£ der Bysius phasphorea, ui 
DucLuzEAU d) mehrerer Conferven der Gegei 
von Montpellier, unter andern einer, die mit Coa*. 
fervs Tupestris L. verwandt ist, als leuchiendet: 
Hörper. Pkron e) fand auf seiner Reise mä 
Bauqin verschiedene Haufenvoii Sertulurien,- hii^ 
Gorgonien , Alcyonien , Spongien , Tangen una 
lilven, die an der Weslliüste von NeuhoUand aal 
der Tiefe des Meers hervorgezogen waren, phoa^ 
pborcBcireiid. Allein keiner der ßeobachteri weB 
che dieses Leuchien beuierklen, hat auf die Frag! 
Rücksicht genommen, ob dasselbe a!ne_ Eracheil 
nnng des Lebensi und nicht etwa erst bey det 
anfangenden Zersetzung der Zonphyten nach Aetd 
Absterben derselben entstanden war. Von der Bys- 

b) Da «nim. L. If, c.7. 

c) Ilist, Hat. LXVI. c 8. 
ä) Esial «ur l'Uist. niiT, det Cuitfarvei des eiiviroi 

W.intpBlller. Par J. A. P. Ducluzea«. p. ig. 
«) Aniialei du Miueura d'Hijt. iiat, T, V. p. 133. 



^iliis phospborea i&t es auch nicht einmal gewiFs, 
ob die thosphorescenz derselben nicht etwa nur 
von dem faulenden Holz, wotauf sie eich befand^ 
, lierriihrte. 

Ausgemachter Ist es, daTa das Phosphoresciren 
Klirie Lebengerscheinung bey mebrern Zoophj'tea 
l^ns den Familien der Seefedern , Medusen und 
li^Gtinien ist. 

Unter den Seefedern hennen wir, besonders 
larrh SpALLAVzANi'a Beobachtungen f), die Pen- 
natula phosphorca L. als leuchtend. Nach den Br- 
fjLtmigen jenes Sctiriftetetlers leuchten diese Zao> 
phjten nur, wenn sie eich bewegen, oder bewegt 
werden, Sie pbospboreaciren auch noch nach dem 
Tode, doch ebenfalls nur bey Erschülternngen, 
Der Stamm leuchtet niemals, sondern blos dia 
Fahne, und auch diese nicht allenthalben gleich 
lebhaft. Der vornehmste Siiz ihres Lichts sind 
ihre polypenähnlicben Fortsülze, die des Nachts 
als weifslichblaue Ftinlite SO lebhaft glänzen, dafs 
der Schein durch eine brennende Kerze nur we- 
ig verdunkelt wird, Bey Berührungen der'Fahn« 
giefst eich daa Licht plötzlich aus jenen Fort- 
in den Mittelpunkt dieses Theils. Nach 
dem Tode der Seefeder dringt aus der Fahne ein 
Schlei- 
f) Memorie Ü Matimalicn e Fiiica della Societi Tu- 
liini. T.H. p,6o3. 
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schleimiges Weaeo hervor, welches die eigenilich* 
Quelle des Licht» ist. 

fiey dUsen Beobicbtuugen rerdieoea vorzäj^ 
]ich drey Punkte uugere Aufmetkiainkgit W». 
4ehea 

i) dar« die EigenscbafC zu leuchten nicKt deitt 
ganzen Kürper, sondern nur einer besondern, ii 
einzelnen Theilea enthaltenen Materie eigen ist; 

s) äafa in dieser Materie die Phosphoreeceni 
noch einige Zeit nach dem Tode des Organismai 
fortdauert; 

3) dafs der Glanz durch Bewegung angefachi 
wird. 

Die beyden letztern Bemerkungen werden wh 
auch an allen übrigen leuchtenden Zoopbyten und,' 
Thieren bestätigt finden. Nur von der ersten wei^ 
den eich einige Ausnahmen zeigen. 

Xa den leuchtenden Zoopbyten gebären voiy 
EÜglich noch mehrere Medusen , untern andern' 
eins von SFax,lanz«ni g) in der Meerenge voi^ 
Measioa untersuchte Art, welche glatt, oben coiH 
vex, unten concaVf am Rande gefranst, an Aeai 
Seiten mit acht dünnem und längern, in der Mitta 
der untern Höhlung mit vier kürzern und dickemi 
Fühlfäden versehen ist, Aach bey diesem Zoo^ 
phyt 

g) Reisen in beyde Sicilien. Adi d. Itali^niichen, 4tM 
Tli. Leipi. 1796. S. »73 fg. 



^nütyt ist der Sitz dea Leuchtern nicht der ganz« 
Hürpei' , sondern es sind die grofsen Füblfäden, 
der Rand des Decltcls und der mit der Oeffnung 
des Deckels in Verbindung flehende Sac'ü. In die* 
een Tbeilen ist eine dickliche, etwa« Idebrigei die 
Haut auf eine anangenebme Art reitzeiide Fliisuig' 
heit enlbalien, und hiervon riihrt das Liebt ei- 
gentlich her. Durch Bewegung wird auch hier 
die Phosphorescens verstärkt. In dem Deckel iin> 
det, wie bey aili^n Medusen, eine abwechselnde 
Zusnmmenziehung und Erweiterung statt, die, 
-wie es scheint, von der Meduse willkiihrUch auf« 
gehoben werden kann. In der Systole ist das 
Leuchten stärker als in der Diastole. Beym Auf- 
boren der Bewegung vermindert sich dasselbe so 
sehr, dafs es auf den ersten Anblick völlig erlo- 
(chen zu eeyn scheint. Dach hört es in der That 
nicht eher ganz auf, als bis die Meduse nach 
dem Tode in Fäulnifs überzugehen anfängt. Nach- 
dem es erloschen Ist, läfst es sich durch Hinzu- 
giefsen vun süCseai Wasser, durch Bewegung und 
^rch eine Würtne von si" bis ^o" R. wieder ani 
ichen. 






Bey einer andern , von MiTCHtLL h) nnlet 
flem Namen Medusa eimplex beecbriabenen Me- 
dusen- 

' b) The medicil Repotilory hy 8. L. Mitchili. ani E, 
MÜLLER. Newyorcli. Vol.1V. p.375. 
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dasenart giebt e» acht grofee« von dem einen End» 
des Körpers zum andern gebende Ri}>i>en > in wel* 
cbea das Leuchten atati ündet. Man siebt ein bläa> 
liebes Licht, elet^lrischen StrÖbmungen ähnlich 
darin fortschiefsen. Der Glanz entGteht jedesmal^' 
wenn die Meduse sich bewegt, oder vom Wasser 
fortgetrieben wird. Auch der Sand , worauf sis 
gelegen hat, die Körper, womit mcn sie berührt| 
und das schleimige Wesen, das sie von sich giebf, 
phosphoresciren. Nach dem Tode löfst sich da« 
Zoopbjt völlig in Seewasser auf, und dieses riechl 
dann nach phosphorbaltigem WasGcreiofTgast 

MiTcHiLL halt die Hippen dieser Meduse fuf, 
Gefafse, die ein phosphorescitendes Blut von 
nem gemeinschaftlichen Stamm empfangen und int 
Körper umherführen. MACAiiTHEr i) , der, 
nicht dieselbe, doch eine ähnliche leuchtende Art 
beobachtete, die et Beroe fulgens nennet, die mir 
aber mit Baster's Medusa ovata einerley zu seyn 
scheint, fand, dafs das vermelnie Blut zarte ^Sn 
eben sind, die sich auf den Aippen befinden unfl 
beym Schwimmen der Meduse eine so schnell^ 
TOtalorische Bewegung machen, dafs es aussieht^; 
als ob eine Flüssigkeit durch die Rippen ströhmt«^ 

Macartnet entdeckte an den Englischen B^ 

sten noch zwey andere phosphorescirende Medi 

sen, eine kleine, mifcroslsopische Art, die er M« 

dui'* 

i} Fbiloioph. Tnniict, Y, rgio. p. 264. 




rfusB scintillana nennt, und ä'to IVtedii") liemi* 
sphaerica Grohov. Bcy allen cirey Arten fand auch 
er, vrle Spalt. anzani und Mitchill, dafa Be- 
wegungen des Tbiers, sowohl niitgetheilte, als 
eigene, den Glaoz verstarkan , und dafs sich das 
Licht andern, mit dem zeriiebenen Zooiihft ba- 
etricheuea Körpern miiibeilt. Etehiriscbe Schläge 
bewtrlftea «benfalls eine ZuDahma des Licbis der 
Medusa hemiapbaerica^, doch blos durch die me- 
chanische Erschütterung. In heifaem Seewaaser 
nahm der Glanz dieser Meduse ohngelühr 20 Mi- 
nuten lang zu, worauf sie einacbnuapfte, bUrb 
und nicht weiter leuchtete. Auch geistige Flua- 
sigkeiiea vermehrten die fhosphorescenz." In der 
verdünnten Luft der Lufipumpe leuchtete sie, ao 
wie die Medusa sciniillans, wie gewöhnlich bey 
Erachütteruagen. Der einzige Unterschied war, 
dafs das Licht unter dem Ilecipienten der Luft* 
pumpe leichter angefacht wurde und länger an- 
hielt. Die beyden letztem Medusen zogen sich 
immer bey zunehmendem Mond in die Tiefe des 
Meers zurück, und verlobren ihren Glanz, wenn 
ai« dem Tageslicht ausgesetzt wurden, erhielten 
ihn aber im Dunkeln wieder. Alle diese Zoophy- 
ten hiingea sich unter gewissen Umständen zu- 
eammen, und hiervon entsieht, nach Macartnei's 
wahrscheinlicher Meinung , das weit verbreitete 
Licht, das man zuweilen auf dem Meer wahr' 
^iiamt. An einem Haufen von Individuen der 
F 5 Beroe 
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EerOG fiilgcns, die sich unter einander verbundeB 
halten, bemerkte er, (laTs sie wÜl;teiiiJ dieser Vtf 
bindung gar keina ZiiGammensiebijiigen äufserteBi 
Er erblüFt hieraus die blasse oder weifse Färb« 
des auf der See verbreiteten Licbls. 

Die Medusa ovaia Bast, wurde auch von Tl> 
i,Esius h) beobachtet , der des Tages , stall def 
näcbtlicben pbosphorischen Scheuis, einen Schim^ 
mer von Regenbogenfarben an ihr wahrn; 
Eben dieser NaturforscheT I) fand anf seiner Reii« 
um die Welt noch drey andere leuchtende Ariea 
der Medutenfamitie, und BitNKS ii>) »wischen lVIa> 
dera und Rio-Janeiro eine phosphorescirende Me* 
diise, M. pellucens von ihm genannt, aber wabi» 
HCheinlich einerley mit Löuliug'b M, petagiOk' 
Bey einer verwandten Art, der M, noctiltio FobsR^ 
bemerkte schon FobskÄi. n) einen nächtlichen 
Glanz, der am Bande des Körpers stSrker als in 
der Mitte war, und an den einzelnen Tbeilen des- 
serjtückelten Zoopbyts fortdauerte. 

Von Humboldt o) fand ebenfalls auf aeind 
Heise von Spanien nach den Canariscben Inseln^ 
u 

k) Antillen der WettcriuiicLeti Geiellich. 1 3, geil 
IB NxtUTkuiido. B.3. H.s. S.567. 

1) A. •. O. S. 566 fg. 

in) Bey Macäbtbet. A. a. O. p.sGa. 

n) D«oriptioiiei aniitinliiim eic. p- 109. 

o) Raiae in Ate Aequiiiociialgegenden des neuen Co». 
tioBnt, Tb, I. S. lOg. 
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P-nnt«! 34° 35' Breite, drey leuchtende Medusen, 
die Meduaa auiUa Bast., M, pelagica Böge, und 
eine dritte, die sich der M. hysocella Vandelli 
näbflTte. Keine derselben lenchtete als bey Er- 
schütterungen. Dicde waren aber schon in gerin- 
gem Grade hinreichend., den Glanz hervorzubrin- 
ged, fieym Galvanisiren einer Meduse erscbiea 
das Leuchten oft echon im Augenblick des SchliQ- 
Teens der Igelte, ohngeachiet die Metalle nicht in 
iintDittelbarer Berührung mit dem Zoopbyt waren. 
Die Finger, womit man di«. Meduse berührt halte, 
blieben noch einige Minuten leuchtend, Hola, 
das mit derselben gerieben war und üchon aufge- 
hört hatte zu photpboreeciren, iing von neuem 
an Licht zu geben, wenn man mit der trocknen 
Hand darüber hinfuhr. 

Ein anderes Zonphytengeschlecht, bey dem 
eich das Vermögen zu leuchten in hohem Grade 
findet, ist das Pyrosoma. Alle drey Arien, die 
bis jeiat von demselben entdeckt sind, pbospho- 
rescireii p). Beym PyroBoma Allaniicum Pekon. 
Terbäh sich die Fhotphorescenz auf ähnliche Art, 
wie bey der von Spai.lanzani beobachteten Me« 
duse. Gleich dieser äufsert dasselbe in legelmä- 
fsigen Zwischenräumen eine abwecbselmle Zu^am- 
tuenziebung und Erweiterung. Das Leuchten ent* 

Iätebt wiibrerid der Zusammenziehung und ver- 
echWln- 



■p) Le StTEüB, Bulletin ile Ix Soc. philom. A.1815. p,?»- 



echwinr]«t bey <ler AuBdehnung. Mir demielbm 
verändert sich die Farbe He« liiitperE. Bey ätu 
Systole bekömmt dicECr die Rüttie des gescbmol 
zenen Eisens; bey der Diastole verändert er aeloi 
Farbe in Aurora, Orange, Grün und Azarblau« 
Man kann die Fbospbaresceiiz dadurcb verstau 
Ken, dafs man das Zöopbyt rettzt. Nach dent 
T^de bgrt die Ersclieinung ganz auf q). 

Viele phoepborescirende Arten giebt es feinn 
unter den Satpen. Tilesiub t) erwähnt neun Ar«, 
ten, die er leuchtend fand. Baufort beobacbletk* 
1 auch eine iihoBpboriBche ßagysa s). Unter äe^ 
Irifusionsthieren des IVleere endlich giebt ea eing 
TMenge Gattungen, aus welchen ein näcbtlicbe# 
Licht elröhmt c). 

Die abwechselnde Zusammen^iefaung und Aul* 
dehnung der Medusen und Pyrogpmen ist obns 
Zweifel eine dem Athembolen ahnliche Bewegung« 
und der Einflufs derselben auf das Leuchten hans 
wohl nur in der Aufnahme von Sauersioffgas beste« 
hen.. Maca(itn£t's Beobachtung, dafs der GlanV 
der Medusen in verdünnter Luft nicht abnahmt 

600« 

q) PeHOS, Anml« du Mus. d'Hisu nat, T.IV- p.445j 
444. ^ 

r) A, 3. 0. S.364fg- 

t) Leciures oii comparativa Anmomj-, by E* HoKSi 
Vot.I. p.567. 

l) TiLieitr. n. .. O. S.567%. 




vielmehr anhaltender war. ist kein Ein« 
|purf gegen jene Meinung. Die Vereucbe, wetctio 
< iVesultat gaben» wniden mit Medusen an- 
ReteDt, die sich unier Wasser befanden. Durch 
i Verdüniinng der AtmoflphSre wurde aber die 
Waeser enthaltene Luft entwickeltt und hier- 
TOn konnte das Leuchten auf einige Zeit anhal» 
tciidcr gemaclit werden. Da nun auch zum Leuch- 
ten des Fhofphots das SauersioiFgas erforderlich 
ist, uud da die von Mitchii.l beobachtete Me- 
dutct in Seewasser aufgelöst, nach Phosphor- 
.Wasserstoffgas roch, so läht sich nach den obl* 
gen Erfahrungen schon vermiithen, dafa eine pboB- 
phoihaltige M-iierie, die bey einigen tbierischen 
Körpern nur in einzelnen Tlieilen erzeugt wird, 
bty andern in der ganzen' Masse der Safte ver- 
breitet ist, den Grund ^es Leuciiiens cnibbh. Für 
äiese Meinung werden sich hcy unsern fernem 
Untertuchungen immer mehr Beweise finden. Es 
-wird sieb ^tigleicii bestlitigi^n , was auch die an- 
gefühlten Bcubachlungen lefaVen, dafs bey man- 
chen Thiercii die Erzeugung der leuchtenden Ma- 
. terie niclii immer statt ilmlet, .sondern von dem 
Zustande Aes Thiers und von liufsetii EinElüssen 
abhängt. 

Zu der letztem Bemerl.iing geben vorzüglich 

die PbolaElen (Phcdas Daclylui L,} Belege. Diese 

Thiere sind aus der Clause der Mollusken dieje- 

oigen, die aianV!i)><-h die Ilcubaclaungen der >M- 

glte- 



gliflder äet Instiiuts von Bologna u) und Beaow 
MUr's v) als phoEphorescirend kennt. Sie leu< 
ten desto stärker, je friacber sie sind, und nicht 
□ QT auf der Oberfläche, sondern auch serschnil^ 
len im Innern. Ihre leuchtende Materie hängt 
sich an alles, womit man sie betührt, und tbeill 
sich dem Wasser mit , worin man sie auQöst« 
Der Glanz dieses Wassers wird durch mäTaigd 
Wärme erhöhet, durch eine Hitze, die 45* 
übersteigt, so wie durch Gefrieren, vernichteL| 
Getrocknet verliert die PboUde ihr Licht; vo« 
neuem befeuchtet . erhält sie den Glanz wieder^ 
Doch dauert das Vermögen, wieder leuchtend 1 
werden, an der getrockneten Maierifl nicht lange^ 
und verliert sich mit der Füulnifs ganz. Zu eiolM 
gen Zeiten ist das Licht der lebenden Fholadea 
stärker als zu andern, und oU scheint es ganS 
erloschen zu seyn. An der liüste von Foiioil, 
wo RbAt^ftiuB sie beobachtet«, leuchten sie blo^ 
in der warmen Jahreszeit. Das Licht winl veo 
mehrt durch nicht eu sUrke Auflösungen voy 
Meersalz, Salpeter, Weinsleinsals und Zucker* 
und durch den Zutritt frischer BtmoaphärJacheK, 
Luft; aufgehoben, oder wenigaEens geschwächt^ 
durch Säliren. Weingeist, stärkere AuQösungti 
von Mittelaalzen und Melalloxyden , und durct^ 

n) Commant. luBiitnt! Bonoii, T.II. P.T. p.a^gj' 
r) Mem. ia rAcad, dtt tc. de Paiii, 'X.\-Ji^ Ed. t^iM") 
sterd. p.a87. 




[ircrdÜDnte Luft. Durch Retben läfst s!cb das er- 
bachene Licht oft wieder beTstellen. 

Beaumur bemerkt ausdrücltltch, dafs alle übri- 
ge Mollushen, die an der Küste von Foitou vor- 
kommen, nicht phosphoreectren. Dagegen erzählt 
AoAssos w), äih er bey seinem Aufenthalt auf 
Gorea in einer Kammer Gerärse mit lebenden Fi- 
schen, Muscheln, Krabben, Seesteraen, und tneh- 
rern andern Seethieren gehabt hätte, die alle ein 
so helles Licht von sich gaben, dafs die Kammer 
wie in Feuer zu stehen schien. In den heifseo 
Climaten scheinen also viele Thiere, die sonst 
nicht phospboresciren , unter gewissen Umstfinden 
leuchtend zu werden. 

Diese Abhüngiglieit der Phosphorescenz von 
dem Zustand des Thiers oder der Atmosphäre zeigt 
Eich auch bey den leuchtenden Würmern. An 
dem Regenwurm (Lumbiicus terrestris L, ) be- 
merkten Bkuguiere k) und der jüngere Flauguer. 
CUES y) drey Jahre nach einander im October 
ein bläuliches, dem Schimmer des faulen Holzes 
ähnliches Licht, das durch den ganzen KBrper 
verbreitet -, doch am Vordenheil des Thiers am 
lebhaftesten war. Von Andern ist diese Phospho- 
rescenz nicht wahrgenommen woidea, Sie mufs 
also 



-vr} Iliit. n:it. du Seneg*), p. loo. 

x) Jouin. d'Hi»i. nat, T.II. 

y) Joucu. d* Phyeique. T.XVI. p.311 
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also eniweiler, und dies ist das Wahrschein)icfa«t«|' 
nur iitiier gewissen Umständen einireten. oder ia 
den, von BiiL-GtiiEnE und Flaoguergues beobachi 
leteii Fällen von Thellen leucbieoden HotzeB her* 
gerührt: haben, die den Würmern anklebten, 

ßeatündiger ist das Leuchten der NeTeiden« 
wovon es mehrere phosphorescirende Ärteu giebti. 
Die bekannteste ist die, von Vianei.li z), GaisSi 
Litii 3) uad ADLEti b) beschriebene Nereis nocti* 
luca L. Fünf andere Arten wurden von Svali.a 
zAHt c) ini Ligusiiscben und Siciliscben Meer enR 
deckt. Das Leuchten der Nercia nocliluca ist nach^ 
GnianuNi in der Gegend von Venedig am lebhafi 
testen im Sommer, vor einem Gewitter, be^OI 
Südostwind und des Winters in Nächleu, die aat- 
einen wartnen Tag folgen. Die phospborischl 
Materie tfaeijt sich anrh , wie die von andefa 
leucbieoden Thieren, nach dem Tode der Nereid« 
dem Wasser mit« und der Glanz sowohl dei 
Tbiers, aU der Außoeiing jener IVlaterie, wird durcl 
Bewegung lebhaftei* gemacht. 

Unter den Crusiaceen und Insekten besitzen 

vorzüglich folgende ein phoapboiisches Licht: ^ 

Eini, 
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Einige Branchipoden. 
l Cancer fulgcns fiANKS. 

■ • Scolopendra elecltica L. 
^rr £later uociilucua L. 
^K4' — phoBphoreus L. 
^Bu — ignituB Oliv. 

Pansus sphaarocerua ArzEi.« 

Scarabaeus phosphoricus Luc. 

Fnigora laternaTia L. 

Mehrere Lampjris • Arten. 

Ea giebt aber auch in diesen Thierclassen 
manche Arten , die nur in gewissen Gegenden , 
oder unier gewiesen Umständen leuchten. So 
phosphoresciren die Flufs^arnelen (Cancer Fulex 
t,.) und die Mäclten (Culex pipiens L.) nicht im 
nördlichen Europa. ThD[.is und Behnard fanden 
aber den Cancer Fulex Im Suly zu Trans leuch- 
tend p). Die nehmlicbe Beobachtung machte Ha> 
BLizL im Maymouat an diesem Thier aaF dem 
Caepiachen Meer, nnd zugleich bemerkte dersel- 
be, daTs die Mücken am Ufer des AstrafaatGchea 
Meerbuaeos im Frühling und Herbst einen leuch- 
tenden Schein von eich gaben q). 

Zu 



p) Joutn. de Phyi. T.XXVIir. p.67. 

q) Nene Nordiselie Beyd.lge. B.4. 8,396. 
MAcABTBEr (A. ■■ O. i'. a6i.) bekouptet, 
'wie die von SRVaottnt. und Flauouebgi 

F. Bd. G 
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Zu den leuchtenden Brancbipoden gefaSrt eEn, 
von G. DE KiviLLG rj im Meere von Malabai 
fundenea niiTtrosIiopUches Tbier, das zum Gei 
scbluchte Lynceus gerechnet weiden müfGle, wenit 
nicht die FühlbÖrner demselben, nach Eivil.Ls't 
Beschreibung, über dem Mund ständen« da sii 
bey diesem Geschlecht uuter dem letztem befcsiigl 
sind. Zerdrückt gab dasselbe eine blüuliche, leuclw 
tenda Fliissiglieic von sieb, die vorzüglich sas des 
Eierstöcken herzurühren schien, und dem Wa^ 
ser, womit es sich vermischte, die Eigenschaft 
mittheilte, ein sehr gläozendes Licht zu Teifar«* 
ten, wenn es geschüttelt wiirdr, 

Banks erhielt von einem Ciipitain Hoshsedio, 

swey leuchtende Thiere, wovon das eine im Aiir 

bischen Meer gefunden war. AlAcAKTNEr s) i 

bannte beyde für Branchipoden, und das letzten 

für eine Art des Limulus. Bani.b selber entdecln 

te zwischen Madera und Rio Janeiro auFser dcf 

oben erwähnten Meduse auch eins leuchtend! 

Erebif 

gBnworm gemachten Bflobachrnngan Tcäreo uiiricbti|(S 

Treil, wenn Jona bo hfiuGgcii Tliicre wirklich leuolil^ 

leir, dsi Liciit derselben eclion üfiec gesehen i 

milfst«, flo^ist die« einor von den voreiligen Micbt- 

■prQchcn , deren man in "geinsr Abhandlung über 

, leucliiendcn Thiero inuliTcie £iidet. 

t^ Mein, presentcs k TAcnd. iti sc de Pnrii, T.III 

P-Bög. 
•} A. a. O, p. 265. 



Krebsart, von ihm CaDcer fulgens genannt) des- 
sen Licht aus allen Tbeilea desselben auszustrSh- 
nun Bchiea t). ' 

Das Licht dar Scolopendra electrica L. ist nicht 
Immer vorhanden. Beaudiur u) fand dasselbe an 
einigen dieser Insekten eben so lebhaft, wie aa 
den Johaaniswiirmchen; an andern hingegen war 
nichts davon zu bemerken ^). L,iw& v) erzahlt, 
die Skolopenderp gSben, wenn man sie über dea 
Kücken striche i Funlten von sieb, nnd Fougk- 
&OUX wj bemerkt, manche verbreiieten erst einen 
Schein, wenn sie zerdrückt wären. Nach Macaht- 
BEv x) iat das Leuchten der Skolopender dem An- 
schein 
t) MicAMBET ebenda», p. 2^2. 
u) Men, 3e VAcai. de» sc. äe Tarit. Ä. 17E5> Ed,' 

d^Amiterd. p.ägS- 
•) De Gee« (Mcm. p<mt sSTvir ii THiu. äes Ini. T.VIT, 
piS^sO koonta in Leuetiten dteior Skolopeiidec nie- 
nals eptdecken. Er yeiweciisijie aber mit der Sco* 
lopendra eUctiica die £colopeD(lrQ flava, GocaE (ilhtc 
in leiner Ueberietiung <)«■ Dr GEEitgchen Weikl «i- 
)icn Fall an, yvo dai LeucliiBn d«r Scolopeudr« olec> 
tiicB ebonfaUs beobaditot wur4ii, 
t) Abhandl. dei Scbwed, J|Ji|id, d.i.Wiatftnuh. }.i74& 

S.Ga. ... _,., , ,,. . ... 

w) SAim. do l'AcAcl, iei tc, da Parii, A..i7€6> Ed. d> 

Fati*. p-Mo- 
X) A.a.O. p.sai.287' 

G a 
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schein nach mit detn Ausstrüfamen einer leucbten« 
den Flüssigkeit aus ihrer Oberfläche Terbundenk 
Dinge, die man mit ihr in Berührung bringt, be* 
hallen das phosjihoriscbe Licht «inige Sekunden, 
Doch läUt lieh diese Flüssigheit selbst auf einei 
eehr klaren Glase und unter der Linse nicht ilf 
eine tropfbare Materie erkennen, Macauthbv will 
auch noch gefunden haben « dafs das Inseht nicbf. 
leuchtet, wenn es nicht einige Zeitt die aber nur' 
kurz zu seyn braucht, dem Tageslicht ausgesetzt 
gewesen ist. 'Diese Beobachtung bedarf indefa { 
wifs noch einer weitern Bestätigung. 

Die Fhospfaorescenz der leuchtenden Spiingk)!- 
fer wurde von Brown y) und Sloane k) im V» 
terland dieeer Insekten, und von Fougkroux a} 
an einem ,in Frankreich gefundenen Elater noclt> 
lucua, dessen Larve in Holz von Cayenne zufäl- 
lig übergekommen war, untersucht. Nach i 
Beobachtungen dieser Schriftsteller sind die Haupt- 
«teilen, wovon das Licht ausgeht, zwey ISnglicli 
lunde, mit dünnen, durchsichtigen Platten bedecK^ 
te Stellen zu beiden Seiten des Brustschitds. AtU 
fserdem strohmt, nach Fougeboux, zuweilen 
ein lebhaftes Licht am Bauche zwischen der Brnst 
und dem ersten Bauchring aus, Nach Browh ain4 
alle innern Theile des Thiers leuchtend; der Glani 

y) Hist, oE Jara. p-43S. 

«) Hist. of Jam. T.II. p,ao6. 

•) A.B. O. p.339. 





r^l aber nicht jtjestSnilig: voihandetC Das Licht 
veibreitet eich auf fünf bis sechs Zoll weit, gleicht 
an Lebhaftigkeit dem schöDsten Smaragd, uad ist 
90 atark, dafe man dio feinste Schrift dabey Iwen 
kann. 

MAcAaTNEv b) hatie Gelegenheit, sowohl den 
Elster noctilucufl, als den Elster tgnitits zu zer- 
gliedern. Er beschreibt die phosphoTiscba Sub- 
stanz als eine gelbe Materie, die von durchsich- 
tigen Theiten des Brustscküdes bedecht ist, durch 
welche beym Tageslicht ihre gelbe Farbe durch- 
scheint und beym Leuchten ibr Licht durchsir&huit. 
Si« liegt in einer Höhlung dieser durchsichtigen 
Stellen, ist von eyförmiger Gestalt, und besteht 
aus einer grofsen Menge kleiner, dicht an einan- 
der gedrängter Lappen. Um bejde ovale Massen 
Ist eine Substanz, die MAcARTHcr die Interslitial- 
Substanz des Bruststücks nennt , in strahlenför- 
miger Gestalt geordnet. Der Tbeil des Brust- 
Schilds, der diese strahlenförmige Substanz unmit- 
telbar bedeckt, ist einigermafseri durchsiäbtig^ 
doch weniger als der, unter welchem die ovaleb 
Massen liegen. Aus dem Innern der letztern ent- 
steht ein Bündel von Muskeln, der aber, nach 
Macartney's Meinung, mit den, neben ihm lie- 
genden Bündeln bloa zur Bewegung der FnTse 
äient. Beym Elater ignitus fand MACARTNEr die 
Theile 
b) A. »i O. p, K77. 
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Theüo der Schaale, unter welchen die leuchtende 
Materio liegt, nicht 90 äünu und durchsichtig« 
wie bey der vorigen Art, Die leuchtende Sob»' 
Stanz vvar hier von sehr unregeltnärüiger Gesisiti ' 
von lockerer Textur, als beytn Elater noctilucnsi , 
und in ihrem Sau der Subsiana gleich, die Ma-<i 
CAKTHEi die Inierstkial- Substanz nennt, 

£s ist uninöglicb, nach dieser BeschreibunC' 
mit Gewifsheit zu bestimineii, was die phoäphOx 
jeecirenden Tbeile bey jenen Spriugkäfern cigeut« 
lieh sind. Durch die Güte raeineG Freundes, dei- 
Herrn von Lahgedorfp in Rio Janeiro, der ich' 
mehrere, in Weingeist übersandte Exemplare def. 
Elater noctilucus und £Iaier phosphoreue verdans 
ke, bin ich in den Stand gesetzt, Macarthei'^, 
Angaben zu ergänzen. Ich ilnde die leuchtende. 
SubeCauz dieser fiäfer ganz einerley mit dem Fettf 
liörper derselben, doch an den Stellen, die vor* 
süglich pboEphoreGciren , nehmlicli zu beydeo Selr 
ten des ßrustachilds, eo wie zwischen der Brua^ 
und dem Bauch auf der unicra Seile des Leifaesi^ 
von feeterer Texlur als an den übrigen Stellea«, 
Dort, ist sie im Aaufsern dem geronnenen Hühni 
eyweifs ähnlich; hier hat eie ein mehr körnigM. 
Aueehn, Ihre Farbe scheint inspiünglich weil* 
zu soyn und bloa von dem Tageslicht ao 
durchsichtigen StelJea des firustscbilds gelblich zu* 
werden. Die zwey Massen, die zu beyden Sei" 
ten dieses Schildes liegen, eind von einem ovalen 
Ring 



IStng umgeben, der ein& etwas ilunlile Farbe hat. 
rHiuicr ihnen ilricigen aus den beydetu unm ilem 
['bintern Ende des Bnist&cbild^ liegenden Luftld- 
r^ern grofae und zahlreiche Tracheen heTvqr, die 
■^[i«iGC zu den Muskeln der Brust unti deT.vorderu 
Füfsa geben, doch zugleich Btiodel zarter, paral- 
lel nebeo einander liegender Rghren für die leuch- 
tenden Theile abgeben, die nicht die epiralförmi- 
gen präibe der übrigen Luftröhren haben, deswer 
£eu leicht mit MasKelfasern zu verwechseln sindafl 
und ohne Zweifel mit der Funktion jener Theila 
in genauer Beziehung stehen. Der zwischen da,! 
Brust und dem Bauch liegende Theil des Fetiliöf-' J 
pers ist von unregelmäfsiger Geetalt, Hinter 
steigen aus dens ersten Paar der BaticbsligmatÄ'J 
awey sehr slarlie Tracheen herauf, wovon er A0»4 
«te erhält. Nerven gehen zu Keiner der leuchten- 
den Massen. Es ist mir, wenn ich diese Beeuliata 
meiner Zergliederungen mit den Beobachtungen 
Brown's und FouGEBOCx'fl vergleiche, wahrschein- 
lich, dafs der FetiTtörper der leuchtenden Spring- 
liäfer allenlhatben pbosphorcscirend ist, dafs ei 
äie erwähnten Massen nur in hüherm Grade we- 
gen ihres gröfsern Beicbthums an Luftröhren Bind, 
und dafa der ganze Rumpf dieser Ineehlen Licht 
verbreiten würde, wenn die Untturchsichtiglteit 
der meieten Theile , womit die Brust und der 
Sauch bedeckt sind, das ^usströhmen demselben 
nicht vetblndeite. . :-'. 
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Von dem Pansu« spbaeroccTUi welfs man bif 
jetzt bloB, dafs die Fiihlhöfnec einen scbwacbol 
Schein verbreiten c]. 

Der Scarabaens phosphoricuB) eine von Luce i), 
beschriebene Käferart , die im Departement Du. 
Var, und besonders in der Gegend von Grasse; 
von der Mitte des May bis zur Mitte des luly ii 
dunkeln Nächten aehr häufig vorkönanit, sieb he/f 
Tagesanbruch aber verbirgt , jihoEpboreficirt ai 
Unterleib. Der Glanz verschwindet, wenn dit 
Tbier eich zuGammenKiebt. Das AusetrÖhinen dci 
Lichts bangt daher von der WillkÜhr des Hüfeft 
ab. Zerdrückt man den Unterleib, so glänzt dci! 
ausfliefsends Saft . doch nur einige Minuten. 

Von der Fulgora laternaria ist es nach den Bi 
obachtungen der Merian e) bekannt, dafs die gro* 
fse Hervorragung am Kopfe dieses IneeXts i« 
Dunkeln ein sehr helles Licht verbreitet, Siebe] 
will zwar dasselbe oft in Brasilien zu beobacbteo 
Gelegenheit gehabt, aber nie eine Spur von Pfaoin, 
phorescenz daran bemerkt haben fj. Allein 
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c) AtiELivs, Tcaasact. of the Linnean Society, VoLIT» 
p.a43- 

d) Journal de Pliys, T.XLIY, p.500. 

o) De geneiat et metimorph, intect, SarinameDiitu 

P'49- 
fj Magizin äei Gesallacli. natarf. Fnundo in BerUir 
) EntdecJiaiigen in der NaturL J.i, S.ij 
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fweifele fast, dafs Sieber die wirkliche Fulgora 
laleniaria geselteii hat. Herr ton Langsdorff 
schreibt mir; "Die Fulgora Jaternaria kümiut biet" 
(in der Gegend von Rio de Janeiro) *'nur höchst 
,i6eIteD vor. Ich habe «ie in drey JahrEn nur eia 
„eiozigesmal gesehen, und nichts von ihrer Pbos- 
tipboresceuz gehört." Ist indefs die Brasilianische 
Art einerley mit der SurinamiEchen i eo findet 
wahrscheinlich das Licht des LateinentrLigers, wie 
die Phospfaorcscenz anderer leuchtender Thiere, 
nicht zu allen Zeiten und nicht uiiiet allen Um* 
_«Unden statt, 

AIacarthev g), der Exemplare sowohl der 
Fulgora laternaria > als der Fiilgora candelaria, die 
in Weingeist erhalten waren, ii nt ersuch le , fand 
die Hervorragnng derselben hohl und blos mit ei. 
ner Haut auagelileidct, zwischen welcher und der 
hörnernen Schaale eine bleichrüihliche, weiche, 
dünne« bey der Fulgora candelaria in breiten Strei. 
fen geordnete Substanz lag. Am hintern Ende 
der Hervorragnng befand sich auf jeder Seile eins 
Oeffnung, die zur Innern HöhluDg dieses Theils 
führte. 

Die Johanniswürmchen (Lampyris) sind unter 
allen phosphorescirenden Thieren am haafigsteii 
untersucht worden. Vergleicht man die darüber 
ange- 
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angestellten Beobachtungen unter eich und ntÜ 
dea biaheri<;en ETfabrungen über die übrigen leuch* 
tenden Thiere, so ergeben sich daraus Kesultatef 
mit welchen , wie ich glaube , die Ursache i 
tbierischen Lichts aufser Zweifel gesetzt wiitf*- 

£b giebt vier Arten dieser Käfer, woran din 
Vermögen an leuchten »über beobachtet ist: Lanj 
pyris noctiluca L, , Lampyris »plecdidula L.^ Lau) 
pyris bemiptcr^ Fabr. und Lampyris italica t, 
Mehrere Beobachter haben diese Arien nicht iio^ 
mer gehörig unierscbieden, und ihre Erfahrungen 
sind deshalb zum Theil fast gar nicht braucbbarn 
Indefs beziehen sich auf Lantpyris splendidula Oi 
FoßflTEB'flh), GUESAU'S DE Mo\TBEILLAlU) iji 
IWacartnes's k) und meine Beobachtungen 1); atll 
Lampyris noctiliica Herivibstädt's m) und HeiiT- 
bicb's n) Versuche; auf Lampyris italica die £i^ 
fahrntK 

Ji) GOttingiBctiei Magtiziti der Witiensch. u. Litt« 

J.5. Sr.a. S.sßi. 
i) Noav. MemoirsB de l'Acad. de Dijon, A. i7Qz. Sein.^ 

p.go. 
k) A.a, O. p.275, 
i> Vermiiclite Schriften «naiom. u. physiolog. Inlulld 

Von G. R. u. L, C. TnEViBABvs. TJi.i. S.87. 
m] MngBiin dei Getelbch. natura Freunde lu SeltiAi 

J.2. S.24g. 
b) Die Fliosphoiescenz der KOrpcr. 3te AbliandL Httltilb 

'8>5. S.375. 
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ihrangflQ SpAixArzAHi'a o), CoRRADotti'ä p) und 
VON ÜROTrHUBe's n). Die Lampjris italica kömmt 
hey Sfallanzahi unter dem luliänischeii yollia- 
nabmen der Lucciole luid Lucdoloni vor^ von 
welchen die erstem geÜtigelt, die letztem unge- 
flügelt sind. Spallanzani hält beyde für ver- 
ecbiedene Arten, weil die Lucciole eich nur einen 
Monat lapg in ihrem Lieble zeigen, da die LiK- 
cioloni den ganzen Souimer hindurch leuchten. 
Aber die Lucciole sind sicher die Männchen und 
die Luccioloni die Wcibcben eiuer und derselben 
Art. Es verhält eich ohne Zweifel mit der Lam* 
pyris italica wie mit der Lampjris nocliluca, wo- 
von das Männchen nur eine hurze Zeit leuch- 
tet rj, 

Bey allen diesen Arten ist an dem vollkom- 
menen Inselit der Sita .des Lichts die mit einer 
weichen, weiCslicheni durchsichtigen Haut bedeck« 
te untere Seite der .drey letzten Bauchringe. Be- 
sonders glänzen »wey gelbliche Punkte zu bey- 
den Seiten dea letzten ILingea. Diese geben im- 
tnet 
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-• (OCliiniico Essan 

I.ISIC sopia 1* I1 

deua. 179C. p.iig. 
[ p) Annali di ChimicB. T.XIII. 
. q) Annale» de Chimie. T.LXIV. 
^t) FovcEnoDx, Mem. de l'Aciil. 

1766. p.342. 
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mer noch Licht, wenu auch alles Uebrige 8cfaoi| 
eiloecben ist s). 

Dem Weibchen ist dt« Fbßspborescenz ' 
xüglich eigen. Doch scheint auch dem MSnncIiM 
das Lioht bey Iieiner Art ganz zu fehlen. Nn( 
ist es bey diesem nicht so anhaltend. Nach Fov 
GEROux t) atetlE sich dasselbe bey dem Man 
der Lampyris noctiluca kurze Zeit nach der fi^ 
galtung ein. Hingegen Sono u) fand , dafa ■ 
Licht dieser Art nach der Begattung beträcbtlvd 
abnimmt. Die letztere Beobachtung ist wohl I 
Beziehung auf das Männchen die richtigere. Vi 
Weibchen der Lampyris eplencüdula' aber leuchtJl^ 
am siUrliSten gegen die Zeit des Eyerlegebs. 
von dieser Art leuchten auch schon die Eyer ^ 
Die Puppe und die Larve geben ebenfalls ediotii 
und, wie es scheint, bey allen Arten, einen Scbü 
yoq sich w). 

SfAtLANZAüI, ConXADORI, RfettMBSTJiDT, A. ». O^i 

P, W. J. MÜLiER in ItiiQEft'i Magazin für Tnli 
kundc. B.iy. S.i7ä. — Macarzkex «. •, O. j 

A. a. O. 

u) bisquis. circR lespirat. inicct. et verniiain. p.g5. 

v) GveaXV DB MoNTBElLLAHS H, a, O, 

wj SwAMMEBBAMM Bibl. naturflB, T. T, p.283. • 
Ceeh, Mcm, präsentes i I'Aciid. äet ic. de Fariil T.tl 
p.a6i. — C. Ä. Scuaiio's V'srsucbs iiher die Iniib 
»o. Th.i, GoUia-ieog. S,s45. — GuenAU be 



^^ Man bat behauptet, die Quelle dea Lichig dic- 
•er Käfer w^ren zwey Bläschen , die inneThalb 
des Leibes unter den bevden, vorEÜglich leuch- 
tenden l'unkten lügen, und eine phoBphoTescirendo 
Flüssigkeit enthielten ; das Insekt könnte diese 
Bläschen willkühTlich in den Hinterleib zurückzie- 
hen, und so das Leuchten vermindern oder gana 
emeiellen k"); man könnte aber durch einen gelin- 
den Druck die leuchtenden Theile wieder zum 
VoTHcheiu bringen und den Glanz herstellen y). 
Diese Angaben sind theils richtig, theils unrichlig. 
Wahr iat es, dafs sich die Stärke iind Auedeti« 
aung des Lichts oft ohne alla bemerkbare Ursa- 
chen augenblicklich verändern, und daher das Ner- 
vensystem des Insekts einen EtnElafs darauf haben 
niufs. Aber eigene willkübrliche Organe, worin 
die phospboriscbe Materie' enthalten wäre, giebt 
es nach nieinen Untersuchungen nicht. Die in- 
nern Zeugungstheile sind es, von welchen der 
Glanz ausgebt. Der Einflufs des Thiers auf das 
Leuchten geschieht mittelbar, durch das Athem- 
bolen. Schon Perbault z) bemerkte, dafs der 
Glanz beym Einathmen zunimmt und bejiU Aus- 
albmen sich mindert. Der Leuchthäfer kann aber, 
wie alle Insekten* das Athemholen willkubrlich 
beschleunigea und selbst auf einige Zeit gana 

hemmen. 

Die 

%) PTW. J. M&ctEB. CoBfiAnonr. A. a, O, 

7) S^ALXAnxANi a. a. O, 

z) Oeuvres Je Pliysique et io Meclianiijii«. p. 4~^- 



Die aas dem Bauch der Lanapyrio itallca 
nommenen leuchtenden TfaeÜe bebalieu ihr Lichb 
eo lange sie noch feucht Bind. Selbst getrockni 
fanget] sie nicht 6ehen von neuem aa zu leuchieqi 
wenn mau sie in Wasser aufweicht. Doch dtri 
das Trotknen nur bey einer gelinden Temperali 
von 15 bis 30" R. geschehen, wena das Verma*' 
gen zu phosphoresciren cThaltea werden soll a). 

Bey detn Männchen dieser LamprnB italica be* 
meiht man an den leuchtenden Ringen des Bauchs 
eine zitternde Bewegung, mit deren Zunahme du 
Glanz Kunimmt und mit deren Abnahme dergelbA 
echwäoher wird, Bey beyden Geschlechtern m'mml 
das Licht auch während der willhührlichen Bewe* 
gungen zu. Nach dem Tode der Leuchtkäfer wird' 
dasselbe durch mechanische Erschütterungen Ten 
etärkl. Hat der Käfer ganz aufgehört zu leudl-J 
ten, oder pbosphorescirt er nur noch schwach, b» 
sitzt aber in den leuchtenden Bauchri:igen noch 
einige Weichheit, so erneuert oder verdoppelt sieb 
der Glanz, wenn man den Bauch mit einer Nadel 
berührt b). 

Einen bedeutenden Einflufs auf den Glanz ba- 
ten Warme und Kälte. Nach Hulsiec) und Hbiv- 

KICS 

•) SFAi.t,AiizAni a. 1. O. 

b) SPAiiANj^ABi a. s. O, — ITeishich •, a. O. p.57fc 

c) PhiIo»opb, Transact. Y. ißoo. P-I. p.i6i. — Die 
Art, womit Hclmc seine Versuche luaclite, iit T0> 
ilitn nicht besiinimt vroiden. 
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KiCH ä) hört das Leuchten bey gefrierenden Ja- 

rj^Junniswürmcben aiiF, hehrt aber be})»! Aufthaiiea 

Bv^uriick, wird versläikt durch eine Wärme von 36* 

1 B. und zeralghn durch eine Hitze von 80°. An 

der Lampyris italica fand Spallahzani, dafs das 

Licht derselben in einer liünstlichen Kille von 

— 4° R. noch fortdauert, aber von —5* an sa 

ctlöscben anfängt, und bey — 7" ganz rerschwin* 

det, i^och durch Wärme wieder angefacht wird, 

L^'Obgleich die Thiere nicht ina Leben zuriickkom- 

E'men. Hiermit übereinstimmend ist Schdiid's e) 

Bemerkung, dafs daa Lenchtcn der Jobanniswürm* 

chen in dem Winlergcblaf derselben aufbort, aber 

zurückkehrt, wenn man sie aus diesem Zustand 

durch künstliche Warme erweckt, und mit det 

Zunahme der Wärme zunimmt. In der abgeaon* 

denen leuchtenden Materie der Lamp)>ris splendi- 

dula soll indefs, nach MACumuEv f), der Glanz 

durch Hitze nicht vermehrt werden. 

Nicht weniger abhängig ist das Licht von det 
I Beschaffenheit der Luft, worin sich die Thiere be- 
finden. Wegen des Vermögens der letztern, das 
1 Leuchten willkührlich zu vermehren oder zu ver- 
minderD, ist es aber bey Versuchen über diesen 
Gegenstand oft schwer, sichere Besultate zu er- 
lialten. Doch stimmen fast all« Erfahrungen darin 
über- 
a) A. s. O. S.376. 
e) A, H. O. 3.242. 
A. ». O. p. 2Ü3- 
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überein, dafa der Glanz darcb das kohlensaini^ 
Gas völlig safgehoben, durch Siickgas, 
Btoffgas und den luftleeren Kaum Temichiet, od 
wenigsiens sebr geschwacbt wird , tind dafa i 
beym erneuerten Zutritt der aimosphäriacliea Ltift 
ZDTtichkebrt g). An der Richttgtieii dieser Resnh! 
täte ist Tim ao weniger zu zweifeln, da die Isaclb 
tende Materie, abgesondert von dem Tbier, ia 
Jenen LuFtarten die nebmliche Veränderung cileU 
det h). Kicht so ausgemacht ist der Einßufs de* 
Sauerstoffgae auf die Fhospborescenz. G Forstbr^ 
SpallaNzani und Sono fanden, dafs das Licht der,; 
Lanipyris splendidala, iialica und noctiluca in San* 
erstoQ'gas beträchtlich zuniasmt. Hermbstädt b» 
obacbtete nicht diese Zunaboie, wohl aber ein« 
längere Dauer des Leuchtens in Sauerstoffgas, als 
in atmoaph arischer Luft. Hulme und Heimhich 
konnten gar keine Verstärkung des Licbls in jener 
Gasart becaerhen. Bie bejahenden Resultate sind 
biet, 
g) Raeohmoivskt, Mem. da Ia Soc äes ic. phjsiqitff« 
ds X^usanne. T.II, P.I. p.^a. -~ SFALLARcAnt. 
HüLSIE. HermbstX-DT. Von GnOTStIDSS. IlEtitn^ 
A, a. 0. — Kacli SFAII.ASZARI und IIulmb törl. . 
da) Leuchicn in Slickga} und WaseeistofFgi» giui 
auf; ÜEHnESTADT liirgegen nalira in diesen Gn^iN 
len und im luftleeren naiim noch ein tclin-achei Licfai 
Wfllir. Bio» Macartbei- fillin (A. a, O. S.flg?-) «»- 
»eo Versucli an. wo koino me.Miclie Abnahme ia 
Xichti in Waaiewtoffga» eingetreten «cyn (oll, 
ii) SnALi.Aetxji.si -3, a, Ü, 



hiit aber gewifa die ri%.l)üg^Kn> Z>ar Leuchlh&fei 
kann durch £tn@cliTäiiKaiig des .Athemholena ditf 
Fbnsphorescenz venutndejri)., und iodem er die« 
in SaiierstoITgas ihut , wetilger leuchtend als ia 
MmosphäTischer Luft scheinen, wenn aucb. der 
irch jene« Qas w»M<ch v^vniebrt wird* 
ingf^gen die Vereiärliutig des.LipUls 'üh«r den 
hsten Gi'pd,,<)eii sie i/a gevühnlichenl Zuetand 
. hangt uicbt bloa vou der WiUkübr des Tfaier« 
BQadern die&e muTat v/q si» statt findet, aatl 
1, piner äuCtem Ursache iiu'eB Grund. Uaben. . k 

Bemerkenawerth ist' es rtidliVh rocb, idafi'das 
Licht der Jobinniäliäfer im Wasser anfangs eben , 
SD stark als in der atmosphärischen Luft bleibt' 
und erst nach einigen Stunden ganz ailfhurt, in 
Oel hingegen gteicb'flcüwacher wird und bald er. 
I&acfat, und data es nach dem völligen Äbfhörön 
auf kurze Zeit mit voller Stärke ziirdcllkehft; 
Wenn man das Tri iiHif 'Sowohl tod als fibendig'^a 
dinDStspfe Sir rbthen rauchijoStfd"SklpWr8Vara' 

bffflgfi).- ' ='■ -"'-'"- ' ■ "■■' ''■ ' *■ ■■■" 

I Nimmt mall alle diese Umstände zu^mniffat 

I jjnter welchen die -leucblende Materie d^r obigen 

^äfeF,,I^cbt ypr^rejt^l,^ und yergleiel^t st? mit da- 

atjct, unteT. ijv^hep der hiiNKsi.*<:^« Phospbo« 

1 •,./■'■ 'I leuch« 
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IsDchlM,'^ >^fct lieb eito Gleichartigltait beyd^ 
Marprien nicht' bezweifeln, fieyde leuchtet! in at', 
moEpbärisGbeV' Lufti bey beyden wird der GUnJ 
duvch Bewegung' und durch den Einflur« des San« 
«rgiotf^as verstärk!; beyde erloscheti in SttckgaiJ 
Wasferetoff^as und Itoblenjanrem Gaa. Schon O^ 
FoRareili'Vfi^AMUbete daher mit Recht, äih dU 
leucbteüde Mat«rte der Jobanniswürtuchen ein llii«- 
•iger, mit einer ihierischen Materie verbnodenQf 
Fbasplior Bey, und HElNnicH leitete aus ahulicfaea 
Griipden«-\^ia wir angeführt haben und noch wet 
ter milthcilen werden, alle Lichtererbeinungea der 
Thiere und PQansen von dem Phosphor ab. CoR- 
RAPüiii hat ewar gegen diese Meinung eineewandt, 
dafs beyiq Glanz der Leuchtkäfer kein langGames 
Verbrenn?«, wie beym Leuchten dei l'hosphori 
statt f^fle; difs die Johanniswürmchen auch un^ 
ter OeL glänzten, und dafa ihr Licht bey Jede^ 
T<erD^eratL^^ fortdauertet wodurch die Miacbung. 
ihrer leuchtenden Materie nicht 2erfilöfai;t wördo, 
Allein der Pbosphor der Leuchtkäfer ist in einet 
eigenen Materie aufgelöst , und durch diese to- 
mödificirrl dafs in demselben bey einer bbhera. 
Temperatui kein plötzlichea Verbrennen wie iii 
äeta reinen Phosphor entstehen kann. Üafa äei- 
Pbospbnr Wirklich .solcher Modilikaiiouen fähig ■ 
ist, beweisen Heinbich's k) Versuche, nach wel- 
chen auch der HuNKfci.Gcha Phosphor unter gcwis* 

hi Ä. a. 0. Sie AbUndl, 5.903. 




Umständen in Wasser, in Oftl . und Belbst 
Kh in einet Kulte von — 3° R. lencbtet. - 

Wenn man jetzt weiter die Lichteraclieiniin- 
«n der Leuchtkäfer mit denen der übrigen pfaoa> 
2iiarescirei)Jen Inscliteu, IVTotIu«I:en, Würmer und 
Zoaphften vergleicht, ao wird man nicht anstehen 
liönnen, aiicli für die Ursache des Lenchtens der 
letztern wirklichen Fbospbor anzunehmen, ßey 
allen diesen Wesen geht das Liebt von einer Ma- 
terie aus, die bald nur auf einen einzelnen Tbeil 
beschränkt, bald über den ganieo Körper verbrei- 
tet ist, überhaupt aber von dem Thier oder Zoo^ 
phyt abgesondert werden kann, und ihren Glanz 
andern Materien roittheilt; bey allen wird der 
Glanz durch Bewegung ver.siärkt, und bey allen, 
die eine Art von Albemholen äursem, bat dieses 
auf denselben Einllufs. 

Ware ea richtig, was Macarthet I) beobach- 
tet haben will, dafs bey der FhOsphnrescenz der 
Leuchikäfer eine Wärme von s° bis 3° F. entbun- 
den wird , so würde auch diese ThatsaCbe ciA 
wichtiger Deweis unserer Meinung seyn , ohngo* 
achtet Macahtkev selber annehmen zu müssen 
glaubt, dafs Jene Zunahme der Temperatur nicht 
WirJiung, sondern blos Begleiterin der Phospho- 
TCsccnB des Leucbtkäfersi und die Natur der leuch* 
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tenden.'-Mater^B ^Miletztern vonder des Pboapbota 
ganz .veuchied^n iat,, doch aus Gründen, die wei* 
ter niclils dartbun, als was sich von selbei ver* 
sieht. daTs das Licht dieser Thiere nicht blos voo. 
den äuTserD Einflüssen, die das langsame Verbren* 
uen des KuNKELScbeo Phosphors bewirken, soiii 
dem auch von dem Zustand des Thiera abhängt;. 
Allein bey Macarthey's Beobachtung Konnte sc» 
leicht eine Täuschang vorfallen, dafa eich nicbl{ 
darauf hauen läFst, 

Bey den Fischen, Amphibien, Vijgeln un^ 
Säugthieren sind die Fhänomene der PfaospbO'ei* 
cenz weit seltener, als bey den Thieren der m» 
dem C'aBsen. Von denen, die wir bey ihnen fior 
den , sprechen aber ebenfalls mehrere sehr b» 
stimmt für die Entstehung des Leucbtens aus et 
nem , mit einem tbierischen Saft , veibuodeaea 
Phosphor. 

Jene Erscheinungen sind; das LeucfatCD d« 
Eydechseneyer , der phospboresctrende Urin und 
Schweifs, und das nachtliche Futiheln der Augen 
ft mehrerer Säugthiere. 

L 



Von den Eyern der Laceria agilis weifs man, 

dafs sie sehr stark im Finstem leuchten tu). Oi« 

Um- 

aO Der Naturfortclier. B.g. S.Bifl. — Deuwobland». 

Founa, Von J Stöbm. Abtli.3. H.a. — Liseieiit 

Rei!.'« u, AuIenhietb's Archiv f, <1, Pliyiiol. B.i 

8.85. V 
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UmstSade, woruntsr diese FbasphoreactJax erfolgt, 
sind aber noch wenig beobachlet norden. Nach 
GBÜDDLEit n) aollen sich liunkle E-i'er dnrch Bv 
Wflguag zum Leuchten biingen laftseh. 

Merkwürdig ist es, dafs der Harn der ViVerra 
Itephltis und Vivcna Putoriiis, also tire thieri- 
tche FlÜEsigkeit , die Phosphor enihält , io dem 
Ukngenblick, woi er von den Thieren gelassen 
wird, des Nachls einen Gbtiz von eicb giebt o). 
Der Urin der letztem Vivcrre snlt. wie Lakgs- 
DORFF erfuhr, seine ]ibosphareficitende Eigenschaft 
noch lange in einem Glase behaltet). Auch bey 
Menschen kämmt zuweilen ein leucblender Urin 
vor, wie schon im (Jten Band der Biologie (S.fio^.) 
erwähnt ist. Jurine und Pictet in Genf beüierk- 
ten ihn mehrere mal an ihrem eigenen Harn p}. 
Ein leuchtender Schweifs Est bey mehre'rn Men- 
schen, unter andern von Hckhel <]) und HEnsiB- 
städtt]. beobachtet worden. In dem von Hersib- 
stXdt erwähnten Fall war der Phospbprgeruch 
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an dem ScbweSr« nicht zu verkennen. Selbst roOl 
Körper getrennt* leuchtete dieser noch fort; U 
'war aber nicht möglich, ihn zur Entzündung xB 
bringen. Mit Recht glaubt HERMBSTÄnr, daTs hid 
«in wahrer Phosphor aus dem Kärper entwickelt 
-wurdet, den seine Verbindung mit der Materie c 
Scbweifses vor der Entzündung schützte. 

Das nächtliche Leuchten der Augen ist von 
KÜglich den Katzen und Hyänen eigen s). 
findet es aber aach bcy den Schaafen t), den Ffen 
den, den Geschlechtern Canis und Muetela u), unil 
»elbst beym Mensclien. Bey den Batzen und deni 
Menschen scheint es im Sommer häutiger als im 
Winter, überhaupt aber nur zu gewissen Zeiceo v), 
und bey den Katzen vielleicht erst in einem ga 
ivissen Aller w) einzutreten. Das Licht der Kat 
Kenaugen zeigt sich vorzüglich , wenn sie in oinei 
lauern*, 

*) Tb, BAniHoiiBUS cle liice ammDlium, p, ig7. — . 
Shdce'» Raite uBcb Abysiiniea. TI1.5. S, 116, da 
VoiUMAKMchcn Uebers, 
t) F. A. A. MArin in Lichtenbehc'b MagSKin f. ^ 
IfatiMle «ua äei Physik u. Nat. Gesch. B.Vllf. SCS> 
S.106. 
«) PAitAB in RunoT-pMi"» fieyCTägen »ur Anthropologi«' 

u. (illgem. Naiurgaich. S. 57. 
v) Maiter a. 3, O. — Sachs HiBtoHa dnoiniD Leu-' 
nethiapnin, auctoris ipsius et aoioris eiui. Solilbaci.. 
18'=. p.59- 
w) HeinnieB a, a. O, Abli«iidl,5, 6,505. 



lauernden Stellung sitzen, wenn sie über etwas 
.Ungewöhnlichem eiuteen, und wenn sie gereilzt 
-werden. In den beydeii erstem Fällen ist es matt, 
trübe und grünlich; im letzlern Fall schiefst es 
aiofsweiss hervor, und die Angeohliclce des aiSr- 
kern Leuchtens Gind van Bewegungen der Augen 
begleitet x). Es findet auch an Orten Statt, wo» 
bin liein Lichtsirahl dringi , und mufs also, wo 
nicht in allen, doch in manchen Fällen aus dem 
iuge selber kommen y). An Menschenaugen ist 
das Leuchten blos von G. T. L, Sachs, <ler mkt 
seiner Schwester zu den Albinos gehörte und mi^t 
ihr solche pbofphorescirende Augen besafs. nSberJJ 
beobachtet worden. Seiner Erzäbtui^g nach zeigU^^ 
sich das Licht bey ihnen oft selbüt des Tages i 
einem nicht zu hellen Ort als ein matter, 
lieber Schimmer, Am spätea Abeni) und in deEj 
llacbt erschien es als ein lebhafter, gelblicher.] 
Glanz, der in der Gestalt von feurigen Scheiben 
oder Kugeln aus dem Innern der Augen bervor- 
bracb. Die Kugeln walzten sich hin und ber^ 
und aus ihnen Gchossen oft solllange Strahlen her», 
vor. Bey beyden Geschwistern war das Licfife 1 
gleich nach der Geburt und im kindlichen AUef ' 



x) Matkii a. a. O, — Steibbuch in HuFKtAKo'« n. 
Himlt's Journal der pralttiscUen ÄJttitfK 1a. W<>hdv 
nrzneyk, B.3^ 8.54. - . ' ■■ ■•: fi^n-r '."■ i* 
^ y> TIsinniCH a. a. O. . ., - . ■ : . .i 

H4 




I 

I 



am lebhafUslCD und häuJiggten, In ihren spÜterK 
Jahren hatte da» Licht dann (]ie gröUte Starku, 
wenn sie sich in tiefem Nachttenken befaUdeir. 
Zu dieser Zeit war auch das Oscilliren der Avgeu, 
das sie mit andorn Albinos gemein hatten, am leb> 
haftest en z). 

Sachs bemerkt nicht, ob er vermittelst jenn' 
Lichia im Finstern Gegenstände habe unlerscheidett: 
kännen. Bey einigen Menschen muTs aber ein 
phoBphoriBches Licht der Augen hierzu stark gt- 
nng gewesen seyn. Unter andern besarsen dar 
Kaiser TiBEmue a), Cardan und C. F. MicHAb 
xis, ein Leipziger Arat, bekannt durch seine vieU 
deutsche Uebeisetzungen ausländischer medtciDlt 
scher Schrlfien b), das Vermögen, im Finstero za 
sehen. Bey Tiderius und Cardan fand daeselb« 
gleich nach dem Erwachen, doch bey dem ersiera 
dann nur aiiE kurze Zeit, statt. Michaelis batt* 
es eine Reihe Jahre vor seinem Tode sehr oft, 
doch in Zwischenräumen, Abends sowohl aU 
Nachts, und bey ihm war es so stark, dafa et 
dabey die kleinste Schrift hätte lesen können und 
diei nächsten Cegenstände ihm ringe umher 
leuchtet erschienen. 



i) SAtu* ».,^,0., . . 

■) SnEKoHivs in viia Tibbhii. c.6^ 

b) Sciiiichtecroi.l's Nekrolog für da« igte Jahiha 
deit, a. 3. S.357. 
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Die Iclzlern und Heinrich'» erwähnte Be- 
iliachtungen sprechen geßen GRUiTBuieEN's g| Mei. 
, dafs Erccbiing, Itetlexion und Opallsirea 
inzigen Ursachea des Leuchtens der Augen 
Pallas glaubte d), daTs das Licht der Au- 
|rj;Bn ans der Netzhaut hervorsiTohme und eine 
elektrische Wirkung derselben sey. Ich weifs 
nicht, welche Gründe Pallas für seine Meiuung 
gehabt hat. Wahrscheinlich ist sie aber nicht* 
Aus dem lauern des Augea entstellt das Licht 
ohofl Zweifel. Ob es aber von der Retina nnd 
nicht vielmehr von dem Plgnaent der Traubenbaot 
und des Ciliarkürpers ausgeht, darüber geben die 
bisherigen Beobachtungen keinen Aufschlufs. Eine 
elektrische Erscheinung ist das Licht gewiU nicht. 
Der matte, trübe Schimmer desselben und das 
von Zeit zu. Zeil etnttetende stärkere Hervorschie- 
fsen von Strahlen, welches tctimer mit Oscillatio- 
ata des innern Auges verbunden ist, lassen ver- 
muthen, dafs diese Erscheinung mit den übrigen 
leuchtenden Phänomenen der Thiere und Zoophy- 
ten in eineitey Classe gebort, und ebenfalls in 
der Absonderung einer, dem KuNKELSchen Phos- 
phoc verwandten Materie ihren Grund bat. 



e) BeyUSge zur Physiogiiosia u. E«ulognQiic. Mancher. 

1812. S.i99. 
i) Viit &t)DOi.rui (A. b. O. 3,57.) ax>.Mt. 
H5 
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Nach diesen Erfahvungen scheint jenes Leacb 
len ein ~cb wacher VerbrennungEprocers zu . 
Von andern Seilen zeigt dasselbe zwar Eigenhcl 
ten , die bey andern Oxydalioneprocessen 
zngegen eirid. Aber dissa Abweichungen laain 
eich aus der Verschiedenheit der innern Bedinfiud 
gen des Leuehlens vcgelabilincher und änderet Subi 
Stanzen erklären. 

Notbwendtge Bedingungen der Fühiglieit zuA 
Leuchten sind für das Holz Feuchtigkeit nnd { 
lieuimter Zutritt der freyen Liifc. Ueyde sind dlil 
»ber nur ineofern, als sie die znr PbosphoTescent 
erforderliche Zersetzung des Holzes vermitteln m)* 
Es giebt einen Grad von trockner Wärmsi 
über welchem das Leuchten aufhört. Nach HvK 
eoi.dt's Versuchen n) fällt derselbe zwischen J 
und 38° R. (99i° und 104° F.). Allein diese Aa 
gahe ist nicht aligemein gültig. Hulme o) fand, 
data leuchtendes Holz bCy einer Temperatur ' 
QÖ" F. noch sehr schön phospbore^cirte, und bey 
110° noch nicht völlig erloschen war. Heinricb pl 
Gabe phoEphorescirendes HoJz auf der Platte eine| 
eisernen Ofens, die eine Stunde lang ziemlicli 
gleichförmig bis zum Siedepunkt erhitzt war, «rrt 
Dach 

m) Gautbeb. S.5. — Heikrich, S.5S3. 

■) A.a.O. S.215. — M. vergl. GXrther a. b. O. IS.»!, 

o) A. a. O. 

p) A. a. O. S.326. 
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Bach anderthalb Stundeit ei-Iüjcben. Auf jeden 
Fall serdtöUrt die .Hitze den Glanz blas itadiircli. 
dafs sie ilen zur Fortdauer desselben erCoiiieili- 

der 



dii^n Giarl von Feuchtigkeit aufhebt. Aus 
'~^lunlicfaen Ursaclia hört das Leiichtea eben 



^Birohl be^m Gefrieren, als bey zu ßroTser Httza 
^■hf, iiehrt aber bejm Auftbaueo allmäblig zu> 

, Der Glanz verschwindet binnen wenig Minu- 
ten in alkalischen duHbaungen, Alcobol, Schwe- 
feläther und tropfbartiiissigen Säuren r). Etwas 
länger, doch huchatens >inr eine halbe Stunde, 
dauert er in gesättigten Aitllösnogen von Mittel- 
aalzen s). Alle diese Substanzen heben die Pbog- 
phorescenz auf, indem mie die zum Leuchten er- 
forderliche Mischung des Huizcs sersiöhren. Durch 
das Eintaueben in 'Alcobol, Salpeter- und Hoch- 
fialzaullösurg wird die Lichtentwichelung erst ver- 
mehrt, ehe aip verschwindet t). 

Erhöhet wird die Pbnspborescenz durch eine 
_ mafsige Wärene u), und, wie ich in Einem Fall 

be^4l 
■j " q) TIülME. Hfinbich. A. a. O. 

r) Humboldt. S.ai?. — Bukmanh, S.ao. 3i. — GÄi 

BEn, S.15. — H^iHBicH. S-gsg. 
OHeinbich. S.350. 
Gabtseb. S,ia. 13. — Heibrich. S.330, — D«t- 
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bemerlit zu haben glaube, durch ra^teigea Reibdo 
äes Holzes, Heftiges Reiben aber Kcrsiührt < 
Vermögen zu leuchten v). 

Das Licht dauert sechs bis vier und «wausq 
Stunden Foit in Wasser, sowohl frischem, als aail 
geltochtem und destillirteni w], In frischem Me^ 
echenharn »), in Oel y) und in Quecksilber 2) 
Sogar im luftverdiinnten Kaum und in allen irri 
spirablen Gasarien pbosphorescirt das Holz wenig* 
Gteua eine hurze Zeit, und in einigen, unter 1 
dem in phosphorhaltigem WasserstoSgas ond ii 
l'bDsphor>SiicItgae, selbst ziemlich anhaltend. Miti 
liHnn auch das Holv: in irrespirablen Gasarten viel- 
mal nach einander erlöschen lassen , ohne dtb 
dadurch das Vermögen des Gas, die FhoBphoro« 
ceaz eines frisch hineingebrachten Stückes Hol« 
einige Zeit zu gestatten , merklich geschwächt 
würde aj. In allen diesen Fallen wird ohne Zwei 
fei das Leuchten durch di^ in den ZwischenräiK 
men des Holacs befindliche Luft unterhalten. 

Da» 
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Das Leuchten des Holzes zeigt aich also ganz 
■ vine Eretbeiniing, die dem in einer niedrigen 
IPemperaiiir statt Findenden Glan^ äea KuNitEi.8cben 
lepbors ähnlich', and mit der Phoiphoreacenz 
ibender Zoopbyien dnd Thier^ von einerley Art ist. 
Mit der lelzterh kijmmt ancfa dasjenige Liehe 
i iiberein, welches mehrere tfaierische Körper 
Kh dem. Tode verbreiifin. Man hat diesen Glanz 
^ in dem Fleisch sowohl warmblüliger, aU kallblü* 
tiger Thiere beobachtet b). Aber vorzüglich ge- 
ben ihn die Secßscht. von sich c}. Mit diesen Fi. 
sehen 
b] Beobacbiungen über die Phos plin ras ceni doi rleiicliei 
von Menicliaii , OcIisfu. Si:hnafBn uad andern £üiie;- 
thiereu finden ticli beym BAnTüOLiN (De luce animal, 
p.169. 17b". löo.), FAiinicius AB A^UAPEHDEBiE (De 
acalo. Cap.i4,), Bnri-t. (Worhi. T.III, p.304.), BfA- 
i.E(Pbi1oi. Transact. Voi.XI. p.^cfC).) udJ IlEn^ouL' 
ri (lieber d;iB Lejcliten dei Meen. 3,135.). Bah- 
THOEIN fiikrt eine Beobacblung T<in VeiLino an, die 
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acben stellten Cahton d), Mabtik e), Sfallah; 
zAiii f), und HuLMB g) Versuche au, vo» iiftft^ 
JleHukatca folgende die wicbtigeta eind. 

Nut die der FaUlniTs vorhergehende Zersclft 
zung der erwähnten thieiiacheii KSrper ist VOI 
Fhosphgresceuz begleitet; mit dem Eintritt dfti 
Fäulnifs hüTt dae Leuchten au£ h). 

Eine bemerkbare Wärme* Entbindang findtt 
btj diesem Leuchten nicht satt i). 

.J 

risclio, woran ans Lautliteu lilslier walirgeaomiiiBS 
in, zuBammcngetragon, dem sicli noch Hai 
obacbtungen übet fias LeuclMea des Acipenser Stnriä 
nud det Pe*ea Luciopeica (in den Neuen Norditcliu 
BiTITngen. B.IV. 8.15,) beyfögBn lassen, Siiftw*»«!« 
fische lasseu sich cbonfalla durch Einsalze 
Xenclitcn bringen. Doch geliogt der Versadt nnl 
■ .c4ien. (lUiNn.cn. A.a.O. 5,378.) 
ä) FhilDSj Traiiiact, VoL LlX. p.4^6. 

e) Abbandl. der Schwed. AkaJ. J.t76i. 

f) A. B. O. 

g) Philo«. Traiisn«. Y. igoo. p. iCi. Y. igoi. ^.^BS- 
h) Si'AiLASÄANi {a, a. O) Tcrsichcrt zwar, ds£i 1 
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in <!FäulDi[s eingcLrelen ' tefi 
hlui suiiiDien darin abareini 
r eigentliclieu FanlniU.ToV 
n innchte schon BAnvnorJI 
32,) diese BeinerhuDg am Imick* 



Das Licbt zeigt .sich nur in atmosphnrischev 
Luft und in SauerstofFgBs. Es eHöscbc in kohlen* 
nurem Gas, Waeeeräloffgas, Schwefelwasserstoff- 
gas, Salpetergas und dem luftverdiinnten Rann). 
Oaa in kohlensaurem Gas, WasseratolTgas, Scbwe* 
fAlwasaerstoIFgas und dem Infi verdünnten Raum 
etloschene Licht erscheint von neuem in aimo 
•phSriacher Luft. Salpetergas hingegen zerstohrt 
dMselbe gänzlich k). 

In einer kSlteerzeugenden Mischung von Schnee 
nnd Seeaalz hört das Leuchten auf« bey einer Er* 
faBhang der Temperatur kehrt «8 aber zurück I). 

Eine mäfsige Wärme verstärkt dasselbe; bey 
einer faöhern Temperatur aber «Tlöscht das Licht 
gänzlich in). 

Was- 

k) HuiHK u. Spaiiabzawi. A. «. 0. — In in Wir- 
kung dei SineriiofTgii und des Siickgftt anf das Fisch- 
Uclit ilimnien beyde Beobnchtnt iiicht übeiein, Hot- 
Iß* itnd das Liclii in SauetstolTgii nicht merKIich 
tiiikir, Spallabzabi liingsgen doppelt so »tork alt 
in atmospHilrbcber Luft. Dic«ei bcnictKle, duTs det 
Glanz in Stickgu völlig verschwind; jener hingegen 
wiU gEEunden haben . d.li die Siicklufc das luf ei- 
nen Kork gesiTichene Fitchlichi glBnEendar ma«ht9 
und länger «hielt, dach auch dat Fiichlleisck vet- 
' hindene, leuchtend mi -vrerdon, 

I) Udlhb a. a. 0. 

m) HULUB ■. a. O. — Nach Canton beitagt dieie Tem- 

y.Bd. I P«"- 



Wasser, worin Zucker, Honig, weinffleir^sau^ 
res Natron, phosphureaurea Natron, und anJerf 
Salze aufgelöst tind, niintiit die leuchteude M^ 
terie auf und behalt eie mehrere Tage. Doch i^ 
dies nur der Fall, w«nn die Quantltüt des aB£ 
gelästen Salzes ein gewisacB Verbältnifs nicb( 
überleb reitet. Gesättigte Auflöeungeo xerstiJhreik 
das Licht sogleich. Der Glanx kehrt aber zt» 
rückt wenn man die Aufläauag mit Wasser ver* 
dünot p), 

Dnrcb di« Be«vegnng solcher Auflösung Vvirii 
das Licht darielben veralärkt o). 

Hier sind ganz die nebmlicben Eracbeinabgea 
wie bey der Fhoepliorescenz lebender Tbiere, du 
nehralicbe Verbalten des Lichm in respirablen aai 
irretpirablen Gasarten , die nebmiicbe Zunabin». 
des Glanzes hey einer markigen Erhöhung der 
Temperatur und dessen Verschwinden bey eioem 
höbern Grade der Hitze und Küite, dieselbe Mit>. 
theilung des leuchtenden Stoffs an wäfsrige F)üs* 
sigheiten, und die slärliere Lichlentwiclielting btj 
Bewegungen dieser Auflösungen. 

S- 3. 
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Entivlcliclima vati Feuer im mtpschllchen KBrper, 

Nach den biaberigen Gründen l'cLIen zum v9I- 
e , dafs die angeführten phosphori* 
jteo £T3i;h«inungeu Wirkungeo eines wahren 
ifapsphora sind , der im gew&hnlicben Zuctand 
durch aeioe VerbinduDg mit andere Materien vor 
dem e!geri(]icben Verbreniitn gescbtiizt und auE 
das bloTee Leuchten bebclirlinkt ist, nur nach Falls 
einer wirliUcbeii liiitwicUelniig von Feuer im In- 
nern lebender Thiere, die eine Entzündung jenes 
Fboaphors zur Ursache haben müssen, Beispiele 
dieser An sind meines Wissens noch nicht bey 
Thieren wahrgenommen worden. Hingegen von 
Menschen, die durch ein, aus ihrem IiiDern her- 
vorgebrochenes Feuer verbrannt sind . giebt es 
mehrere Beobachtungen. Ich führe hier nur ei- 
nen 3|ierit Fall und zwey neuere Beispiele, nebst 
fdea, aua einer Vergleichung aller bisherigen Er- 
fahrungen sich ergebenden allgemeinen Resultaten 
an I und verweise wegen der übrigen Beobacbtun. 
een auf Lair's und Hoi'f'» Schriften pj. 

Der 

. p) Versuch Aber dai Verbrennen msn schlich er Rürper 
urcIi einem langen MifsliTBacii geiiiiger Getränke, 
Von P. i.nai LAin. Am d. Franz. über*, von C. 
"SV. RiTTEB. H«niburg. igoi. — J, H. Kopf'» «iic 
fahrlichB Dnriiiellung und ümersuchung dar Selbic- 
verbrennungen dei menclil. Körper» in gsiichtl, niBÜi:. 
^tlbotog. Uiniicht, FnriiÜf iQn. 
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Der ^hero Fall« äeä icfa' mitiheileii werde, Ist 
nach eineia lloienzer Journul in der GtbHotbeqii«' 
salulaire (Paris. iRoi.) von FouguET erzähic, Ich- 
wähle diesen als Beispiel, da er in Lair's Scbriftf 
nicht enihalten ist, und nachrera zu sllgemeina'' 
FolgeTUDgea des letztem daduvcU eingescbr3nl[t .' 
vterden. 

Don G. MAiitA Bertholi, ein Priester, Se^ 
auf dem Berge Valere im Distrilit Levizzano wohi> 
te, begab sich Geschäfte balber au£ den Jahrmarkt* 
zu Filetio. Nachdem er den ganzen Tag mit Hilf 
und Hergeben in der umliegenden Gegend zuge-' 
bracht halte, Icebrie er gegen Abend zu Fenila 
bey einem seiner, dcirt wohnhaften Schwäger ein* 
Hier liefs sr sich in das für ihn bcslimmte Zim- 
Rier führen und ein Schnupftuch anf die Schul*' 
tern unter das Hemd legen. Man verliefe ü 
da er sein Gebet verrichten wollte. 'Einige Minit» 
len nachher horte man in diesem Zimmer ein Ge> 
rausch und dazwischen das Geschrey des Frieslets,' 
Die zu Hülfe gckommenea Hauegenossen fanden 
Bertholi auf dem Boden ausgebireckt und mit* 
einer Kleinen Flamme umgeben, die sieb bey der 
Annäherung der Leute immer mehr entferutA und 
endlich verschwand. Man leistete ihm gleich aJlea 
Beyatand, den man ihm zu verschaffen im Staude 
war, und rief den folgenden Tag eineu Wnnd* 
arzt. Battaglia von Ponle-fiosio, berbey, den* 
selben, der die Nachricht von diesem. Vorfall ufdi- 

her 





ur beltannt gemacht hat. Dieser haA dl« B^ 
LütckuDgen des rechten Arms . so wie die Haut 
Vorderarms und die Integumenta zwischen 
den Scliultera und Lenden « fast ganz vom 
FIcüohe abgelöst und in Lappen herabhängend. 
Ali« Versuche, den Brand sn den verlcizlen Thcl> 
lea zu verholen, waren fruchtlos. Der Kranit« 
behun Fieber mit Verstandesverwirrung, heftigen 
Zuchangeni brennendem Durst, anhaltendem Er- 
brechen und fauligem Stuhlgang, und starb den 
vierten Tag, nachdem er zwey Stunden in einem 
tiefen Schlaf gelegen hatte, der von den Sj'mpi» 
men der .Sufsersten Fäulnifs begleitet war. Auf 
Befragen des Wundarztes, wie die Sache zuge> 
gatigen sey, antwortete der Kranke, er habe einan 
Schlag wie von einer Keule auf dem rechten Arm 
gefühlt und zu gleicher Zeit einen Feuerfnnkeft 
■n seinem Hemde, hängen geaehn , welcher dieaefe 
augenblicklich in Asche verwandelt hätte, tibn» 
doch die Vorderermel mit zu ergreifen. Da« 
Schnupftuch, das er sich auf die blofae Haut ddf 
Schultern hatte legen lassen, die Unterhosen und 
die Haupthaare fand man nicht einmal versengt. 
Die Mütze hingegen war ganz verzebri. Die 
Hacht, worin sich der Vorfall ereignete, war ruhig 
vbd die Luft rtih. Man bemerkt« keinen empyfeu- 
matischen odeir4)8rztgen Genich und kefnen Raurh 
im Zimmer, Die vorher mit Oel gefüllte Latnps 
war trocken und der Docht in Awbt verwan^elfi 
I i Von 




Füllen iet der ein« 
es des Journal Am 
ii.i.oT, erzählt. 
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Von Jen bnyden neuerr 
im Marzheft des 4Gsten Ban 
IVIedcsin«, redigepar Sr. 
lOtep Dccember tgiS fand m 
hvy Etatopes in 4er Nähe eiaeo Kamins, 'woriii' 
Feuer angemscht gewesen .-aber wieder ausgegatihl 
gen war , die noth rauchenden und wiilrig Ti«£ 
chenden Ueberbleibsel des Küipers einer WiUw4 
Paris. Die Schenkel und fast der ganze nuRi{7 
warren eingeäschert; die Beine mit dep daran bs( 
hndltchen wollenen Strümpfen, fioclien und Holal 
ecbufaen waren noch übrig; iJer Kopf War nicht 
TerEehrt, doch aehr -entstellt, iind bg auf dem 
Band eines gi-fifstenlheila vetbrannten Eimers ; »nt 
dem lioy^f fand sich ein Siiick einer Frauenhlub« 
Neben der Leiche traf man einen Stuhl und ein««' 
Blasebalg an , dJa meist verbtanni waren. Diq 
Ungekomiucae hatte geUränhelfund der An^ab« 
naäb au der Epilepsie gelitten, war aber nie dem 
Trijnk ergeben gewesen, Zwe^ Tage vor ihrem 
Tode waT-«ie von Elampes I;rank nach Hauae gth. 
bracht geworden, und sieben Stunden vor t 
l>en hatte man sie noch gesehen, 

■■' ytfrf 

In dem andern, v»n Schesk in Kofp's JabiC 
buch J^err St.aataarzneykuo,4l».(Jahrg.5. S- 
1350 »niigetbeilten Bevspicl war -{der Verbrannt* 
ein acht und viereig jähtiger, starker Branntewein« 
tiiulicr, den fiun auch den Abend vor seinem Tod« 
rtv^ beiiOa« 




^batrunlien in BeinMr"KJei(lem"-«u Bett gobrtcfit 

liaite. Dag Gesiclil, die itchu H^cl und dib 

gTofee Zehe des reehien Fufses waren vei'zehVt 

_ ^pr vorhohlt, bingegea alle vom Cett, worin der 

■l^ann gelegen Iiaite, und von Kleiduu^setücken 

R']^edeckt gewesenpn Theila unverse^Ti, Das Dart 

nnd die Decli« batten yt>n dem Brand wenig gv» 

litt«(i. Die letztere war aber mit etnei rüstigen, 

schngierigen Materie überzogeo, und das Zimmer 

tnit eioem undurchsicbtigea , etinkendea Dam^jj 

angefüllt, der den daräber beiiiidlicbeii Fiir«bg} 

den des zweiten Stockwei^Iis sehr warm gemacbi 

batte. Feaer war nicht in dem Zimmer gewesen^ 



Ljtiit «cfalbfi aus den von Ihm gesammelten 
ErFahrungen, dafa alle die Fersonrn, welche eiii- 
geSschert nurdenj .Fraufttzimmer , bejahrt -.und 
dein Trünke ergeben vraren. Die eben erzählten 
Gesebichien beweieen » dafi dieser.. Sats nicht: Ja 
allen Fällen gilt. Laih glaubt ferner, dafe dia 
Entzündung in jenen FäJlen nicht von gelber ent> 
«landen, sondern durch ein ÜufsereB Fener veran^ , 
laFst worden aej. Dies ist aber eine ganz un 
wiesene Voranasetaung. Weder in der Geacbicht«- I 
lies fiexTHOLi, noch in mehrern, von Lair sei- ^ 
her angeführten Beobachtungen irt von' einem l 
. /i»n^ Feuer di9 Bedei ' welrhea di*' Enlziindnn(p- 
Itto veruTaacbeA^flnnen, In <tem obigen , ■ vtfn' 
^ETV 't>«}iannt gemachten Falf in amdriiclllfch' 
1 4 be- 
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bamerkt, da« In dem Zitatpe^^woria die VerbreiK, 
nung Torflel, hein Feuer gcw^ieii wäre. Richtig 
iflt es hingegen 

i) dafs. in den roeislenFSlFen nicht, Vfie U«^ 
Bertboli kind in dem von Schbrf eTaähllen F«lV 
blos die äufaern Tbeile verbrannt wnrden, joi^ 
dern dafa gewöhnlich vom ganzen Körjicr nur dtt 
Hände* Füfse und einige Knochen übrig blie 

s) dafs man vor diesem gänzlichen Verbren> 
ncn kein Ängstgeschrey horie, dafa also das F«u«e- 
im Innern des Korpers entstanden eeyn und äutserqt 
schnell sich verbreitet haben muTs; 

3) dafs nicht eelten das Feuer der ergiiffenub 
Theile durch aufgegogsencfi Wasser u9ch at|rk« 
angefacht wurde; 

'4) daTs das Feuer die dem breOnehdan fi5rpel 
naben, znm TheÜ sehr brennbaren Gegeustandj 
meist sehr wenig teechädigie und oft ganx vefl 
«chontej 

5) dafs nach dem Verbrennen des KS^per 
eine fette, widrig riechende äsche und ein ecbmlü 
rigerr islinlLender Rust zurücltblieben. 

Diese Umstände führen unntittelbar auf dl) 

Schlnfs, dafs Selbstentzündung eines im giDBCi 

Zellgewebe entbundenen und angebäufiea pfaof 

' pjjoihaliigeu Wasserstoffgas die Crsache jener Vcf 

bfennungeu ist. Behaunllicli hat das Thösphorgi 



^.aincn widrigen, fauligen Geruch; es entzündet 
«ich «cfaon bey der blofsen Uerübruag der atmo- 
^phäriachen Luft mit einer Explosion und einer 
lebhaften Flamme, und läfet nach dem Verbren- 
nen etn^a weifsen Rauch zurück. Diese Hypo- 
these hat die Analogie un zweifelhafter Beyspiela 
für «ich, wo eine, eich an der dloiosphärfl ent- 
zündende Luft, die nichts asdera als Pbosphor- 
vtaBeeretoffgaa eeyn konnte,, aus lebenden eowofal 
ala aus ijdten Kürpern bervoidrang (]% Bey ihr 
begreift man,' wie die Entzündung, gq augenbück- 
Jich LüdiBu hann. Man hat zugleich an der Ejfr i 
plosion, die in dem Phosphorgas bey der Berüt^V 
ruBg mit der atmosphärischen Luft entsteht) ein«« J 
«ehr wahrscheinlichen Grund des Schlages , den 
E^EBTROLi beym £intrilt der Entzündung ai)f deqi 
rechten Arm fühlte. Nimmt man dagegen mit 
Laik den im ganzen Körper Terbreiteten und 
durch ein Üufseres Feuer zufällig angezündeten 
Dunst des im Uebermaafs getrunkenen Weinp oder 
Erannteweins für die Ursache des Verbrennens an, 
gp aetzt man voraus, was nicht ausgemacht ist, 
dafa alle, die an. einer solchen Entzündung um- 
Itamen, Säufer waren* und dafs alle zufällig von 
Utiagü in Feil« gesetzt wurden. Man nimmt a»' 
(fi^rdcm hlerbey seine Zuflucht zu der Hypothea«f 
4l/8> 4cT tbisriecii« Körper von dem -Dunst das 
di-sb -1 ■.. ' \uv-. Wein- 

.i!5>;l6«M'-,»,-i.'0/>ft6a*g. 

IS 




'WeTngeiBtB bU tat EntzänduDg durchdrungen \ 
den kann, einer Meinung, die jeder geradezu fS 
richtig etkläTen mufs, dem bekannt iet, 
T der NihruDgBcanal der Säufer, und dieser blol 
[nittelbar nach der Berauschung, einen AlcoboV 
gerncli verbreitet, dafs aber aus den Gescbwnrri 
dieser Unglücklichen ein atinkendeB , fressendvJI 
Wacaer hcTTOrdringt. Tritt man Kofp'g MeinuDf 
'bey, nach welcher blorsea , im Zellgewebe v«^ 
breiietee Waeserstoffgas der entaündete Stoff, 
«in Funken, der aus einem hohen Grad vori ihi^ 
Tiecher ElektricitSt entslaad, der Grnnd der Enift 
zündiiiig war, ao nimmt man eine doppelte VJitt 
cfae an, wo eine einzige hinreichend ist, tmd übt 
sieht, dafs die Entzündung in den meisten F&lles: 
vom Imiern des Körpers ausgegangen seyn rnnfB» 
alBo von Orten, wo echwerlich elehltiEche Funkea 
entstehen hönnen, und daTj bloTs^s Wassflretofijgai 
ohne Zumischung von Saaersteffgas« an deesofi 
Ahscheidung im - menscbltchen Körper nicht' feii^ 
denken ist, eich nicht anzünden täfet. KoFP glaubt 
swar, man könne btorse» Phosphor wasseratoffgai 
nicht fnr die tJrsuche'der Verbrennung annebmeo^ 
wnl dabej d»]^ plätzliche duebruch des !ftattitf 
unerklärt bleibe, Aber dieser bleibt bey jfcder Hf^i^i 
ihese unerklärt, wenrl man rieht varaussetat^daTi^'' 
di9 brennbare' Gas, oder der enlaündbliTS'lDoaefr) 
entweder plöttlich entbunden wnrde, oder doch' 
plützlich an Stellen gelangte, wo'er akh- «utsSiH 
■i «Jen 



I konnte-.i'' DaTa übTtgens häafi^ nnr di« unb» 
■decltten Theile des Körperti Tsrbrannten , rührte 
wähl daher, weil die unter den KUiilungep stole- 
Jiende und mit HahlensroS überladene Liift zur 
UnCetbaitoDg der Flamme nicht so iiugHcb eis di« 
weniger verdorbenB Aüoioephäre ip der Nübe der 
wnbeWcideten Theüef war, 1 u s r'.-:.i 

Es gtebt also Fülle, \»0 d»^" Rir «MertschBö 
Körper sich bildende Phoaplior.'äer in der Regel 
nnr leuchtet, indem er durch andere Maieri 
<leiii Verbrenneri gehindert Isi, auf eine hranhhafM' 1 
Jlrt auch Verbindungen angeht, vermSge tvelche^ \ 
«r in eine Entaiindimg gerüth , die eirie vSlligt d 
ZerstGhruiig dea^mecisifhlicheii KSr^iets cadi t 
aieht. ■ '"•'* .«»(■:iJrf 'w;i: 

■^ Bi totr arr>i.<u;aS 

AltgCHiein« Resitlula dir UnwrsndiutiBeif ileif ^iKdinllH. •>, t- 
• Von der Wärme eaheil vrrr ün -voHgen, tib- 
flcbnitt, daTs sie., die Beditgnng alles Lebens ist, 
durch die höbera Formen des thieriachen Lebens 
aelber hervoigebtacht- wird. Uoiexe bisherige lio« 
tersucbungeu lehren,, dafs sich 'von den Lichte 
nichts Aebnliches au3(>vgen iürst. Dieses, Ut nur, 
Bedingung des vegetabilischen Lebens, uiid gerada 
im, Pflanzenreich sind phosphorische PbünomenA 
st^r selten. Bios unter den Thieren und ZoophyR 
ten giebt ea Arten, be^ welchen LicbiealbindudS •' 
gen au den foitdiuemdeo Erscheinungen des Lb' 
■ , , . . beos 



bBDB gehören. Bey ihnen aber hat dieser Frocef« 
heiße uniuiueibBreBesiebung auf das Leben til 
baitpti eondern nur Einflufs auf einzelne FuniL 
tionen. Das Licht mehrerer leuchtender lasekloA' 
Bcbelnt äer Begattung wegen Busznatröhmen. B^ 
den phoBplioreBcirendcn Zoophyten hann diei 
Zweck nicht statt finden. Hier ist vermutblick 
die leucbteoda Materie ein ühnjicher Anevrarf^atoSt 
vrie bey den Thieren der höhern Ciaseen der Harp 
npd die Materie der HantauadünBlung. Eine «ig*; 
me Subfitane ist es aber immer, von welcher 
Licht ausgeht, und diese bat al]e Eigenschaften 
eines wahren Phosphors, den blo* seine Vereiov 
gung mit aaden\ thierischen Stoßen an dem V«p>. 
brennen hindert. Bey den meisten Körpern wrlrj 
diese SubslauE nur in einzelnen Theilen abgeBchia>i 
den. Doch giebt es vielleicht einige, deren gao- ' 
zer KSrper davon durchdrungen iit. Durch Bewe- 
gung nnd durch den Zutritt der atmosphärischen 
Luft Bnu Innern des Körpers wird das Liebt dar 
phosphorischen Materie verstürlit. Davon und vm' 
dem Aihemhoten rnbrt es her, dafa der Glanz h«f 
den Mednsen Und einigen 'andern Organismen, dw 
ren Körper sich abwechselnd zusammeneieht nnd 
erweitert, regplmäfsig zunimmt und nacbläfst, «Dcb 
dafa er durch j^nstrengntigen willkübrlicbwc Mna- 
hvln vermehrt wird und inEofem von dem Wiilea 
^ir'TblfetB «hhSngig zu seyn echeinr* 
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Thierische Elektrlcitat. 



arme und Licht kennen wir mit Bestiannlhek 
als Bedingungen des Lebens. Nicht so suegemai^ht <] 
iit esi olj. auch äuTsere elektrische Eintlüase allge- 
mein mitwirkend bey der Unterhaltung diese« Zu> | 
Standes sind. Wir ßnden allerdings bey einigen. \ 
Thieren (ehr auffallende elektrische Erscbeinungeii. 
Es ist möglich, dafs diese nur mit gewissen ein- 
seinen Formen des Lebens in Beziehung stehen. 
Es ist aber auch möglich, dafs sie im mindero 
Grade allgemein verbreitet sind, und dafs die Kraft«, 
worin sie ihren Grund haben, mit zu denen j 
hört, von welchen die Fortdauer des aligemeiuenjl 
Lebens abhängt. Zu einer Sammlung der bisberta^ 
gen Erfahrungen über diesen Gegenstand scbeiat 
mir hier der passendste Ort zu sej-n. 

Hallbr zog aus mehrjährigen Beobachtungen 
den Schlufs , dafs der Erdmagnetismus mit den 
Mondphasen zusammenhinge , indem die obeia 
Pollänge einer senkrecht auf dem Horizont stehen- 
den Stange von weichem Eisen allemal beym Mond- 
wechsel am gräfstea wurde, Schnbidbr in Fulda. 

det 



der Hailer's Beobachtungert" wietleiholte 
jenes Besullat nicht bestäiigl, enldeclile aber Ani 
inatien in den Veränderungcu der J'olIÜDge 
sich, wie er gisiibl, nur von der Einwirliting di 
Beobachters auf den Magneten erkUren laaseo r^ 

Die Voraussetzung einer solchen Einwirkung^ 
die nur eUli tri scher Art geyn Iiann, ist nicht bh 
hypothetisch. HüinmER stellte an sich und 
Personen eine sehr grofse Menge (seiner Versieht 
rung nach über drittehalbtausend ) Versuche ai^.v 
deren Hauptresultat war, daTs von jedem JAeO' 
sehen zu allen Zeiten eine Elektricität ausgeht, dti 
in der Hegel poeltiv zu aeyu scheint, oft alier, 
z, B, nach starken körpeilicben Bev^egungea* sidL 
in Hie entgegengesetzte verwaiideh r*}. HsmuieaV. 
gelang es zwar nicht, sie anders als durch dei^ 
Con^lensator bemerklich zu machen. Es gieht abec^ 
such Fälle von Entwickelung eines hoben 
ohne Condensation UnTserndcn Grades ^'oa Elel 
tricilät in Körpern aus ganz verschiedenen CIi 
des Thierreichs, die nicht, wie einige Fiacfa^ 
eigene elektiische Organe besitzen. 

CoTUGNi erhielt einen elektrischen Schlag, 
dem eine lebende Maus , die er zu Üünen im Bej 

Meteorologiiche llefie, von C. C. Habeiit.e. B.ä 

Slb. (Weiiofli. »8uO S.nt. 
t'J Hill, et coi»m«nt»r, Awd, sc. Tlieodoro-Üairts 'W^ 

VI. pliyfie. p. 1 ,9. 



pliF war, ihren Schwanz beftig gegen einen ■«!• 
: Finger bewegte e)- 

Wenn man, nach REnEn's ErFahrnng, 'ÜÜt 
(ibende Katze bey trocknet Luft auf tleu ScbooTd 
, ihr die linke Hand auf die Brust legt, 
ipd sie mit der rechten über den Rücken streicht, 
r'4D erzeugen sich erst einzelne Funlien aus dem 
lEelz der Katze, und dann bekömmt man einen. 
Marken Schlag, welcher oft weit über die Hand- 
wurzeln beyder Arme heraufgeht. In dfem nehoi' 
lieben Augenblick springt das Tbier mit einer Aeu- 
fgerung des Schreckens auft und läfst sieb selten 
■a einem zweiten Versuch bewegen t}. 

Hiermit verwandt ist CBLinKi's Beobachtung 
an einem Kater , der be; trockner Luft In der 
Wärme durch Streichen elektrisch gemacht und 
isolirt, sich wie die Innere und äufsere Belegung.^ 
einer iBolirteu Ladungsflaache verhielt, indem sichr- 
abwechselnd aus dem Kopf und dem hinter 
de des Rückens desselben, niemals aber aus bei- 
den Theilen zu gleicher Zelt , Funken ziehen lie« 
faen t*J. 

Nach 

i) Litier»ry Magiiire. Y. 1790. May, p. 337. — Liou- 
tebseho'i u. Vo[aT''s Mag. f. A. Neueita «us i. Phy- 
sik o. ». w. B.VIII. S1.3. 3.10». 
t) GiLBtMi'* Annaleti der Phyiik. B.XVII. St.i. S.31, 
f) Votax'« Mag. f, d. neuntea Zuitand dar Natnrk, 
B.I. St.3. S.79. _ , ,- 



Nach MötiHA'a n) und Vidaure's v) ktigzüt 
bringt die Sepia faexapodia inii: der bloTsen MiOt 
■UigegrifTea, in dieser eiae Erstarrung beivor* 6U 
einige Augenblicke anhält. 

- -' In der Naturaliensatnmlung des Bremische^ 
Museum befindet sich ein Exemplar des Alc^oninn 
Buisa mit der faandacbrifllicben Nacfaiicht de 
«bemaligen Besitzers desselben, eines Apotbehe 
Mbi.m. daTs er bey der Berührung des ihm vai 
Helgohnder Fischern gebrachten , lebenden Zod 
•jphyie eine eielilriBche ErschütteTung erhalten' habli 

An die bisherigen Tbataachen schliefsen 
die Erscheiniingen der elektrischen Fiscbe, (Rani 
Torpedo, Gymnotus eleciricus, Silnrus electricnf« 
TtichiuruB indicus, Tetroden electricns). 
sind CS zwar eigene Organe, welche die Elektrid 
tat erzeugen. Wir werden aber finden, dafs dM 
Verschiedenheit derselben von gewissen Tbeilcit 
anderer Thiere nicht so groTs ist, wie man erwai^ 
len könnte. 

Der am längsten bekannte unter jenen Fijchei 
iit der Zitter- oder Krampfrochen (Raia Toi* 
pedo). Schon Aristoteles w), Aelian \}, Or> 
fiaK' 
o) Naturgase hielte von Chili. S. 175. 
w} Ge»chichto da Künigreiclii Chili, 8.63, 64, 
w] Hiit. mim. L.IT. ctj, 13. 
■) De animal. nac L. I. c, 36. 
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>ViA>i y) und Plinius 2) erwähnen ^er betSuben- 
den Kraft deeeelben. Hüdi a) war der Erste, det 
ihn genauer beobachtete. Dieser beschrieb die Eni* 
pfindung näher, die von der Berührung des Thicis 
entsteht, lieferte eine Anatomie desselben, und 9u> 
fserte die Vermuthung, dafs die beyden sichelför- 
migen Organe, die zwischen den Kiemen und dem 
fiopf liegen, die Theile würen, von wetcfaen die 
Erschtilierung aufginge. Nach Hedi gab dessen 
Schüler LonEHziMi seine Beobachtungen über den J 
Zitterrochen b) heraus, worin er alle Innern Tbells 1 
■ dieses Bocbeus, besonders die erschütterndea Ot« J 
gaue, noch ausführlicher als sein Lehrer und seh^ 1 
genau darstellte. Hierauf erschien eine Abband-] 
lung von Reaumu» über die Wirkungen jene» Fi-, 
schea c), die aber aufser der, durch spätere Era^ 
fahrungen bestätigten Bemerkung, dafs die Schlags 
nicht zu allen Zeiten erfolgen, und aufser einet 
Schilderung der erschütternden Werkzeuge, eina 
unrichtige Hypothese enthält, BeAunua glaubt« 
wahrgenommen zu h^ben, dafa der Krampf rochen* 

ehe 

y) HaUeut. L.r. c. .04. 

e) IIlsi, mrnidi. L. IX, c. 42. 

e] BiptrieiizB in tum ob <tiveise cose catuiale, Fitena«, 
.67«. 

b) Osaervaiioni iniomo alle. lorpecline. Tiretiie. iC78- 

c) Mein, de l'Acid. dat ic. de PaTtt. A. 1714. p. 44> Mi, 
d'AtaUatd. 

V. Bd. K 
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«b« er ebien Scfalag geben \^ill, seinen »onil 
vexeo Kücken einzieht und zuweilen selbst coaai 
mscbl. und daia der letztere hej der AustbelfUi 
des Schlages plötzlich wieder convex wird. Ai 
diese Beobachtung griindeießEAUMDn die Meinun 
dafs die VVitlc i^ni^en des Fisches blos mechanisch 
Art seyen. eina H^poibese, die durch alle tiai 
lige Erfahrungen völlig widerlegt iät. 

Unterdefs n'urde noch ein zweiter Fisch, ttt 
Zitteraal (Gymiiotus elcccricus), als gleichflll 
mit einer erscbiiilernden Kraft versehen, belonni 
Die erste Nachricht davon gab Richeb ä). Nu 
diesem erwähnten desselben CoNDA&iiHEe) und II 
GRAM f). Gkokov beschrieb ihn zuerst genauer S 
und fugte seinem Aufsatz die Beob ach Hingen e'mt 
Ungenannten über die erschütternden Wiikungc 
des Fisches bey, die manche richtige, aber auf 
einige , mit spätem , zuverlässigen ErfabtUDg< 
nicht übereinstimmende Angaben enthalten, I] 
GHAM halle GcfaoQ erwähnt, dafs der Schlag Hurt 
Eisen,' nicht aber durch Holz fortgeptlanzt ' 
GiiAVEaANDE, Holländischer Gouverneur von EsM 
qiwtu 

d) Mim. ÜB l'Acad, des sc de Farii. T.T. p. 176.3'. 

O Voyage dam rAniiiicjue tneridioDale. 1745. ' ' < 
S) Neue pliysiliBlisclie EclusLiguugCDi S.i. (fr^S-'lr^^ 

8.E68- 
j) Acw JUlvct. TJV. p.26. 





' quebo h), und van der Lott, Wundarzt dtesar 
Coloniei), bemerlaen aurserdem, daTs Metalle üb«r- 
haupt den Stofs des Zitieraals leiten , Siegellack 
und Wachs ihn aber aiifbalten, Sie acbipssen hier- 
8US, der Schlag müsse elektrischer Art se^n. Mv. 
acHENBROEK äufECTie mit ihnen fait zu gleicher 
Zeit k), und Bankhoft 1) einige Jahre »päier di«- 
eelbe Meinung. 

Im Jahr »773 bewies J. Welbh durch zahl« 
leiche Versnche, dafs auch die Schläge des Krampf« 
rochens elektrischen Ursprungs sind m). Er fand, 
daTs dieie Erschütterungen von den Conduliloren 
der EUhiricität geleitet, von den Isolatoren der* 
selben aufgehalten werden; dafs dieselben sich so* 
vobl durch eine Kette von niehrern Personen, 
als durch einen beträchtlich langen Metalldratb, 
den zwey Personen hallen, von welchen die eint 
die obere, die andere die untere Flache des Fi* 
sches berührt, foripElanzen, und dafs die Empfin- 
dung, die der Schlag des Ilochens hervorbringt, 

dia 

h) Veihindel. Tun tiet Msatscb. te HnarUm. D.s. Bl. 



I) EbendM, D.6. S.2. fierichl. Bl.8?. 

k) Hlut. de l'Acad. des te. do Paris. A.i75o. p. ai, 

i) Essay on ilic )n^lur;>l llistury ot GuiaiiB. LoiidoM. 

»769. p.igi. . 
in) Philo*. Transatc. X". i773. p.4ß'' 
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dratb gelöthet, der durch eine Glasröbre ging. De 
eine Drath wurde mit der äufseTn. der atidera mlk 
der Innern Belegung einer ans 49 ^'ascben TOfl 
•ehr dünnem Glase bestehenden Batterie verbuai 
äta, nachdem der lederne Ueberzug der Tafel i 
her mit Salswasser getränkt worden war, Wnrd« 
die Batterie geladen und berührte eine Person i 
Tafel mit der einen Hand an der einen, mit d 
andern an der enigegengeseizten Belegung, so ( 
bielt eie einen ähnlichen Schlag wie vom Zitterra 
eben, und, wenn die Belegung hinreichend staHl 
war, auch dann, wenn sich die Tafel unter Wassei 
befand. Der kÜDetliche Zitterrochen gab zwar aacfl 
einen Schlag, wenn man ihn nur mit Einer Hand 
an der einen Belegung berührte. Mach späten; 
Erfahrungen verhält sich aber der wirkliche Fitcl| 
•uf dieselbe Weise, 

Während CAV£NDt$M mit diesen UntersuchuD« 
gen beachäfiigt war, erhielt Wei.sh vier lebendigt' 
Zitteraale ans Surinam , wur^ii es ihm gliichtej 
auch das, was bühersum völligen Beweise de( 
clel.triacben Ursprungs der Schläge dieses Fischt) 
noch gefehlt halte, elekirieche Funken, sichtb«) 
zu machen. Er leitete den Schlag durch eiueii, 
auf eine Glasscheibe geklebten und in der Aliltf 
durchschnittenen Staniolslreifen , und sähe mit 
Pringle , Magellan und Incehbouss den Fun 
ken von der eintin Hälfte des Streifens zur ändert 
übei 
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^erepringeo a). la der Foigft wiederbolilta Fahl- 
RG diesen Versuch an einem, TOn Surinim nach - 
idtbolm gebrachten, lebenden Zitteraal mit glei- 
Erfolg l), Anaiehung oder Zurücks tufsitng 
lichter Kürper, und Wirkungen auf das Eleklro- 
zeigten sich indefa auch bey diesen Vetsu» 
eben eben so wenig als hey den frühem und bey 
den neuealeo, durch Huiiieoi.DT und Bdhflahd u) 
gemachten Beobachtungen. 

Di» drey übrigen eleklriacben Fische (Siluro» 
ticctricus . Trichiurus indicus , Tetrodon electri* 
cua) sind noch bey weitem nicht so baufig un(^ 
to genau wie die beyden cTwähnleu Arten unter* 
aucbt worden. Den lebenden Zitierwele beobach* 
teten bisher blos Adamon t) und ForskÄl w)* 
den Tricbiurus indicus N^euko^- x) und den eleh- 



i) Jonm, äe Phyt, A.1776. Occ. p. 33t. — Isobhhotjh'« 
Terniitchto Schiifisn, phyiiacU-iued. Inlialu. Ueberi. 
. Ton Moriceit. B:i. S.413, 

t) Yelensk. Acad. nja Hjndlingnr. igoi. Quart, a. p, lEl. 
" u) Ei'cueil d'obterTar. de Zoologie ot d'Anjit, comparea, 
'" V0I.1. p.8t. 

■ y) Ilist. nat, du Senegal, p.134. 
j^ Tri Ecsotipiioiiei aiiimsliiiir, p. j6, uuler dar uiiricUii- ' 

gon RoiiBiiiiuiig Rain Torpedo. 
. ,.j() Braiiliaenie Zec.-., en Lnni-Heiza, Aidsterd. i(ißa. p, 
070. NieuHor iiciinl iliotBn Fisch Mesraal. \X^t 
M To» den «Iflktcitclicii W'irkuiigflii dewelbcn m^i. 
K 4 i*t 



Iiiscfaeii Tetrodoo Patekson y). So mangelbaft 
die Nachiichtea dieser Schriftsteller aber aucb eipdf 
ao ergiebt eich doch daraus, dafs die erschutii 
den Wirkungen jener Fische mit denen des Krampd 
Tocheiis und Zitteraals im Wesentlichen ganz über* 
einstimmen z). 

Ueber den elektrischen Ursprung der eigenen 
Erschein un gen aller dieser Thiete findet also Tteio' 
Zweifel weiter statt. Aber scbwürig ist die BeanU 
worlung der Frage, wie die Elekiricitüt derselbe« 
erzeugt wird? Aufser den schon erwähnten SchriC 
ten enthalten voraüglich Kämpfek's a), Spai.lah> 
XAHi's b), Aldini's, Mojoh's und Galvani's c)i 
GAr-LuSEAc's und HtiDiBOLD'r's d), und Todd's •} 
Beob« 



in blo» Folgend« 


: Men bespeurt !«t byxond.-r» ilj 


d«E8 meir-aelen; 


want do geiien, die lien dooden ol 


ontwjden , vrordt 


n .1. met .d.riken bevii.g. ja by 


yrjle roet »Usnte 


b8V>rg«u: lioewel dio niel Img; 


deuTC: raaei anito 


ms overgae[ en ophoudt. -' 


j) Philo*. Traniact. 


Y.i78ß. P-38a. 


s) Den SchUg de> 


Zilteraali vergleiclit iowoht AcAfc 


■ON »U ForskÄl n 


«it dem der Leidener rla.che. und 


jener bemerki, da 


i die Ertrlifltteiuiig sich durch tit 


neu 5 bi« 6 Furt 


langen eiieinen Stab fortpflanzt« 



a) Amoenitat, e-xot. p-5i4- 

b) Joum. de Phyi. A. I783. Sept. — A.1786. Avril. 

c) In ArntNi'« Eiiai tlieoiiqus et experimentsl «Iit ' 
GAlvaniime. T. II. p. 61. 

a) Annitei de Chimie. T. LXV. -p. ig. 
m) Phiroi. Transaet. Y-ifliö. p.120. 



leobachtungen iibei den Zitterrocfaea , lo wie Ba* 
Ioh's (), Brvant'b g) und Flagg's h) Erfahrungen 
über den Zitteraal, Gründe zur Beantwortung die- 
i^r Frage, die wir jetzt in Betrachtung ziehen und 
falaiin mit dem, was die bisherigen analomiGChen 
^^|BteraucbuQgcii der elektrischen Fische in BetrefF 
de* Baus ihrer erscbul lern den Organe gelehrt ba- 
ben, vergleichen wollen. 

Ein Haiiptreiiiltat, das sich aus allen jenen 
Beobachtungen eigiebt, welches aber zuglaich die 
ficsliromung der Gesetze, nach welchen die Kraft 
der elektrischen Fische wirkt, sehr erschwert, ist 
dieses, dafs die Schläge von der Willkühr des 
Thiers abbüngen i). Humboldt k) glaubt sogar 
lus seinen Versuchen schliefsen zu müssen , daTs 
der Zitteraal dem Schlage eine willkührliche Rich- 
tung KU geben vermag. Man bat hierauf nicht 
immer Bücksicht genommen und nach einzelnen 
trüglichen Beobachtungen Gesetze aufgestellt, die 
keinesweges gültig sind. Ich werde diese, nicht 
bin- 

Mem. pour lervir i l'Hiat. de Caycnne. T.lf. f.O^ 

g) TransacE. of ibe Amecioin Society. Vol.lt. p, 166. 

h) Ebcndii. p. 170. 

i) ^Wbum, Phil, Tt>di. Y. 1773, p.47*. — WiiiiAM- 
•OK, A. a. O. — SpAtLABiAni A. a. O. Avr. 17^6. — 
Gat-Lusiac h. Honsolu«, A. n. O. — T09D, A, 
«. O. p.ia5- 

k} Eecueil d'ObiMTiL VoI.I. 
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liinreicbend begründete ErCabrungen von den zi^ 
verlässigern ab&oiideio, und zucTSt die letalen^ 
zusammensteilen. 

Der Krampfrocben besitzt das Vermögen, elel 
triache Scbläga zu geben, schon als Foelus 1). 

Der Sitz der eleMrischen Kraft sind bey ibi 
eowobl , als beym Ziiieraal und Zitterwels, cU 
schon im ersten Baude der Biologie (S. =95. 299, ,^0S.| 
erwähnten, eigenen Organe. IWit der AusschneU 
düng dieser Tbeile geht jene Kraft verlobren mX 
Die elelttrischen Organe stehen durch 8t«r)iÜ| 
und zahlreiche Nervenstämme uit dem Gehirn odet 
Hüchenmark in Verbindung, und in diesem ibreor 
Zusammenhang liegt eine Hauptbedingung 
Wirlisamkeil. Man kann den elektrischen Fische 
das Herz ausschneiden , und sie sind noch ein 
Zeillang im Stande, Schlage zu geben. Aber ml 
der Zeratöhrung des Gehirns , oder der Durcll> 
Bchneidung jener Nerven hört ihr £rschütterang>J^ 
vermögen auf n). Doch bleibt beym Zitterrocheif 
das eleUlriscbe Organ der einen Seile noch wiib< 
sam. wenn auch das der andern Seite auegeschnil 
ten ist, oder wenn dessen Nerven durcfasch&ittei 
sind o), 

SpaL* 



Ij SpALtANiAM. ■. a. 0. Sept. 1785. 




m) Spaliamam ebcntlni, Avt. 1756. 




m) SrALiAHEASi ebeiidai. — HnjiBOt 


er u. BoKPEANj), 


Recueil, I. p.7g. — ToDo. p. lag. 12 
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0) Tonn. p. 124. 






Sp.«(lakzani p) fand, Hnh der KrampfTochen 
aeine erBchüilernde I'iraft nach [l«m A'izieben der 
Hant von der OberOäcbe der elektrischen Organe 
Terliert. Wenn diese Erfahrung rictiti^ ist, so 
EAibeint eine zweyte Bedingung der Wirksam keit 
['AcEer Organe bey jenem Kocben au seyn , ddfs 
I Innere derselben UDcnlblüfst eeya mufs. 
Die Schläge der elektrischen Fischa fanden alie 
^f^here Schriftsteller denen der Leidener Flatcha 
^bnlicb. Diese Analogie findet auch nach neuero 
Beobacbiungen statt. Doch ist sie nach Gay-Luc* 
BAc's, HuDiBOLDr's und Bonflamd's q) £rfabriin> 
gen durchdringender, erecbüiierndeT, im mindern 
Grade mit dem Gefühl des Sehnenhüpfens verfanii- 
den, und der Einpiindung zu vurgleichen, welche 
das Gatvanisireii der durch ein BlasenpflasCer der 
Oberbput beraubten Schultermuskeln erregt. 

Die Slärke der Schläge steht mit der Lebeua- 
kraft des Fisches in Verhältnifs. Starke Ziiierro- 
cben geben hefiigere Stöfse als acbMacbe r). Kura 
vor dem Tode gehen die Schläge dieses Thiers in 
leichte, schnell auf einander folgende Erschiiite- 
rungen über, die ohngefabr die Empfindung ver. 
Ursachen, wie ein klopfendes, awischeu den Fin- 
gern gehaltenes Hetz s). 

Mit 
p) A. n. O. 

q) Reeaeil. I. p,7S. 

r) ToDD. p. 1S3. 

i) Sfa^i-ai^zaki a. ». 0. Sept. ijQj, 
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Mit der Austheilung der Schläge iit ein bo* 
träcbllicbcT Aufwand an Lebenskraft von SeitOK 
des Fisches verbunden t). Ein Torpedo . dem 
TODD die Nerven der elektrischen Organe zerschnit- 
ten hatte, nbne ihn vorher zu Aeufserungen aek 
ner elektrischen Rraft zu reitzen, behielt länger 
eeine Lebhaftigkeit und starb später als ein i 
rer, der sich durch öfteres und anhaltendes Auf* 
theilen von Schlägen erschöpft hatte u). Die Eior 
gebobrnen von Venezuela rauben dem Zitteraal di9_ 
Eleklricität, um eich seiner bemächtigen zu hüof 
neu, indem sie ihn reitzen, seine Kraft an Fferden 
auszulasseD, die in den Sumpf getrieben sindi 
worin er sich aufhält. Die von der Anstrengung 
ihres Erschülterunge vermögen ä entkräfteten Figch^ 
kommen zur Oberfläche dea Wassers, vielleicht 
um durch Athmen der atmosphärischen Luft i».«_ 
verlorne Kraft zu ersetzen , wozu ihnen eioff 
Schwimmblase behülflich zu seyn scheint, die zwi> 
sehen den elektrischen Organen liegt und weit län* 
ger als bey den nicht elektrischen Gymnotusaiten 
ist v). Von schwachem Sthliigen köunen indefa 
diese Fische, so wie die Krampfrochen, eine sehe, 
grof^e Menge ununterbrochen austheilcn. W^elsb wi 
erwähnt 
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Humboldt u. 


BoiSPtA 


u) 


Tor,-, p.,24. 
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HuMBOtDT U 


BONSI.A 
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eiwähnt cioea Versuchs, wo «in Torptdo über 
L^oo Stöfse in einer Minute gab. 
F' Der KrampfTOchen and der Zilieraal wirliGa 
~ beftiger in der Luft als im Wasser \), 

Die ElekiricitÜt, sowohl die Galvauisclie, als 
die der elehlrfscheu Maschine, bringt eben so starke 
Zusammenziehungen in den Mushela der elekKi- 
flchen Fische, als in denen der übrigen Thiere, 
hervor y). Humboldt erregte die heftigsten Zuk- 
kuagen im Körper eines Zitteraals > indem er ei- 
nen Einschnitt an der Brustflosse mit Zink armirte 
und dieses durch Silber mit der Spitze der Flosso 
in Verbindung setzte z). 

In Betreff der bisherigen Thatsachen sind alle 
Beobachtungen übereinstimmend. Frügt man aber, 
ob an den elektrischen Fischen eine ähnliche Po- 
larität wie au der Leidener Flasche statt iindct, so 
eihalt 



p.466. — Fak 



*) Bajow. p.goi. — 
1. O. — GÄr-Lui* 



y) AcDini, T.I. p,4g. 

a) HDMBqLDi u. Bo»yi.ANn. Bectieil. p.8o> — Be7 ei- 
lutn Bnilerii GalvauiscLen Vcisuch an den beyden, 
aocl, seilt reitzbaren Hälften eines unter Jem iUrzea 
dutclibchiiiiienen Gjmnoius witkie hingegen der Me- 
taltreitz blo) auf das Heiz, nicht auf die willkübrli' 
chen Muskeln. (Ebendas. p.75.) Dieie, aller Änalo- 
gio widecaprachende Beobichiung bedarf ibac wolil 
Einer nühern Beiiätigung. 
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erhält man aebr verschtedena Antworten. Welsb « 
fand, dah eine isolirta Person, welche die clel^ 
frischen Organe des Zitterrochens blos oben« od« 
blo9 unten berührte, keinen Stofs erhielt; dafs dil 
Erschütlernng erfolgte, wenn cie Einen Fingei a 
eine Stelle der Organe legte nud zugleich mit eli 
nem a6deru Finger einen der aniliegenden Theili 
berührtet und <5a(s der Schlag am hefligsien war^ 
wenn die entgegengesetzten Oberllächen der Org^ 
BB mit «inander in Verbindung gesetzt wurden^ 
£r schlors hieraus, dafs die obern und untern Flä- 
chen der elektrischen Organe eine enigegengeaetzta 
Elektricität halten. Spallanzani b) bemerkte hiii>L 
gegen, dafs man einen, obgleich nur schwacheo, 
Siofs erhält, wenn man diese Theile nur an Einer 
Flache berührt, man mag dabey isolirc seyn, oder 
nicht. Gav-Lussac's und Humboldt's g) Erfah*] 
rnngen Glimmen mit SFALLAKZAtii's Beobachtung', 
überein. Ihrer Angabe nach erliüli man, wenn, 
der Fisch den Schlag geben will, die ErschÜtia>. 
rung, man mag die elektrischen Organe nur i 
einer einzigen Stelle auf der einen Seite, oder a 
zwey Stellen auf beyden Seiten anfassen, und msa 
mag auf einer isolirenden Unterlage, oder anS ei- 
nem leitenden Fufsboden stehen; doch nimm^dis 
StBrfce des Schlages mit dei GrÖfse der BerühTungs- 
flicba 

") P-473- 

b) A. E. O. Avr, i7fl6, 

c) A. ». O. p..S. 




fiäche zu, lind ehie isolirte Person beltStnint nue 
b«yder unmiltelbareii ßcTÜfarung einen Scbiflg.' 
Auch die besten elektrischen Leiter halten bey der 
Isoliriing den StoFs ntif. Setzt man sic^b aber mit 
zwey verschiedünen Stellen des Rochens durch Lei- 
ter in mittelbare Verbindung, so erfolgt die Er- 
schütterung. Werden bey dem letztern Versuch 
die beyden Leiter mit einander in fierübtung ge* 
bracht . so ist wieder alle Wirkung des Fische» 
auf die I?erEon, die beyde Leiter in Händen hat, 
aufgehoben. 

Diese Beobacbtunged scheinen zu beweisen«* 
dafs'Folaritäten an den elektrischen Organen des*^ 
Zitterrochens vorhanden sind. Aber sie lassen i 
auch noch eine andere Deutung zu. Welsh glaub-, 
te bey seinen Versuchen mit dem Zitteraal einen' 
eigenen Sinn dieaes Fisches entdeckt zu haben/ 
vermittelst welchem derselbe wahrnähme, ob er 
an den Thieren. die in seinen Wirkungskreis ]c3* 
tuen, seine volle l^raft auslassen könne, oder nicht. 
Er fand z. ß. , dafs wenn von mehrern Personen, 
die eine Kette bildeten, die beyden äuTsersten den, 
Fisch berührten, die Erschütterung immer eintrat, 
wenn die Kette völlig geschlossen war, dafs aber 
kein Schlag erfolgte, wenn die Kette vor der Be- 
TÜhrung unieibrocben wurde d), Giebt es wirk- 
lieh einen solchen Sinn und befilist diesen auch 
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der Zitterrochen I so kann es leyn» dafg hej ätor 
obigen Versuchen über die Unwirksamkeit des Ton« 
pedo auf eine isolirte, ihn nur an einer eiazelnea 
Stelle berührende Forfion. die Erschütterung niche, 
darum ausblieb, weil die Person isotlrt war, aour 
dern weil der Fisch seine Kraft gar nicht auFaerteif 
und so beweisen jene Erfahrungen nicht, was I 
sonst beweisen würden. 

Die elektrischen Organe des Zilierwela udi| 
Ziiteraals sind von denen des Krampfrochens zu 
verschieden , als dafs sich von ihnen au£ ^ieat 
schtiersen lieraei wenn über ihr eleliirisches Vei> 
hähniTs auch keine Urigewiffibeit übrig wäre. Dieff 
ist aber auch noch fceinesweges der Fall. So vie| 
ist gewiTs. düh der Schlag der beiden eratera 
Fleche empfunden wird, wenn man sie auch avf 
an einer Stelle unmittelbar oder durch einen Leti 
ter berührt e). Allein bey den bisherigen Verai» 
chen über diesen Punkt geschähe die Berühiuiu 
immer von nicht völlig ieolirien Personeui und 4 
bleibt zweifelhaft, ob nicht eine Zuleitung zu natj 
andern als den berührten Stellen des Fisches durcl 
den Fufsboilen oder durch das Wasser dabey staQ 
fand. Einige Beobachiungeii scheinen für eine ao\ 
che Zuleitung zu sprechen, Hudiboldt f^ erhid 



ej Fohekai. a. a. O. — GAtiDEn ». n. I 

BoiDT u. BoKFLANO, RccueiL I, p.7o. 
l) Hecueil, I, p. j§. 
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keinen Schlag von einem Zitteraal, ils er diesen 
leiUte, wahtend derselbe auf Irocknetn Holz lag 
und er ebenfalls auf solchem Holz eiand; er be> 
Itam ab» ErschüilLTUMgeo in den Knien und Ac> 
nien* als er den Versuch auf irochuem, von den 
Sannen strahlen erhitzten Quarzsand anfliellte. Gar> 
Dt.» g) berührte einen Zitteraal , der schon sehr 
entkräftet war, ohne allen Erfolg blo« mit £inei 
Hand. Hielt er aber die eine Hand an den Fiacb, 
ao erfolgte der Stofs schon, wenn er die aodere 
Hand blas in daa Wasser tauchte, worin sich äaa 
Tbier befand, .ohne dasselbe zu beruhrea. Dar 
Zitteraal, womit Fahlbedg b) Versuche machte, 
gab einen Schlag, wenn man ihn auch nur mit 
Einer Hand berührte, doch einen schwächern, alf 
wenn man ihn mit der einen Hand um den Hals, 
mit der audern um den Schwanz faTste, Diese £r* 
fahrungen sind indefs, näher geprüft, vpn keinem 
grofsen Gewicht. Es ist unwahrscheinlich, dafs 
hey dem HuoiGOLDTSchen Versuch irockner und 
heifser Quaizsand weniger sollte isolirt haben, sIs 
trocknes Holz, und dafs der Schlag des Zitteraals, 
der bey Williahson's Versuchen schon durch «na 
messingene Kette aufgehalten wurde , wenn er 
nicht sehr heftig oder die Ketie sehr gespannt war, 
durch den Quarzsand loUte foiigepllanzt se^n. 

Noch 

g) A. .. O. 

h) A. a. O. . 
y.Bd. L 
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Noah acfawenr iat es mit den Oesetzen der 
Leidener Flasche zu vereinigen i dafs wenn iemani 
nacli WiLLiAwsos i) drey FuT«, nach Bahksoft k] 
acht oder zehn Fufs weit von dem Zitteraal 
Finger im Wasser hiilt, er in detn Augenblicfcf 
wo der Fisch von einer andern Person heniln] 
wird, einen heftigen Stofs «rbült, und dafs ma»! 
einer der von Grohov I) mitgetheilten Deobsch 
langen zufolge > schon die Wirhung des Zitteraalj 
empHndet, wenn man funfsebo Fufs weit vM 
demselben I und selbst in einer noch gröfsern £iMJ| 
fernung, die Hand ins Wasser taucht. 

Das Wahrscheinlichste nach allen den erwSfaiii 
ten Erfahrungen ist, dafs die Kraft der elektr^ 
Bchen Fische mehr mit der Eleluriciiüt der Volta» 
Ischen Säule, als mit der der Leidener Flasche 
iibereinitömmt. Volta hat eine Einrichtung sei- 
ner Säule angegeben , bey welcher in der Th« 
auch diese Uebereinstimmung sehr auffallend ist 
Er stellt zwey oder mehrere Säulen so neben ein* 
ander, dafs sie nur eine einzige bilden, wenn ibre 
obern Enden mit einander verbunden werdeo. In 
einer geringen Entfernung über diesen obern Eo- 
den ist ein stark genäfsles Leder angebracht, wel* 
ches heruntergedrückt eine Leitung zwischen ib> 
neu bewirkt. Von den beiden Enden des ganaen 

i) A. a. O. 
k) A. .. O. 
1) A. a. O. 




ApparaU geh«D zwey Drätba in ein Gerifg mit 
Wasser, und stehen in demselben einige Zoll von 
einander ab. So oft man das nasse Ledtfr berab* 
diiicht und dadurch die lietie schliefst, erhält der, 
welcher seine Hände unweit der Dräihe int Was- 
ser hält, einea Schlag. lat die Säule sehr stark 
und das Wasser sehr rein, «o bekömmt man dea 
Schlag, auch wenn die Hände sieb eina Spanna 
und noch weiter aufserhaib dem Kreislauf befin- 
den; ist hingegen Salz im Wasser aufgelöset, wennt 
auch so wenig) dafs man es kaum schmeckt, so 
weicht der elektrische Strom nicht so weit seit- 
wärts aus, und man erhält viel schwächere Schlä- 
ge, oder fühlt sie auch erst, wenn man die Händo 
in die Kette selbst bringt m}. 

Eine andere Frage, auf welche man ebenfalli 
von den bisherigen Beobachtern keine üliereinstim- 
mende Antworten erhält, ist die: Ob der Zilterro* 
eben beyta Austheilen seiner Schläge auch Bewe* 
gungen äufsert? Reaumur wollte, wie schon an- 
gefahrt ist, Zusammenziebungen der Htickenraus- 
kein kurz vor der elektrischen Wirkung am Tor- 
pedo bemerkt haben. Welsh n) hingegen fand, 
dafs 
m) Bibliottieque biitaiinique. V0I.53. N0.4. — Volta 
hm noch -(rBrietiiedeiiö Abäiidarurgen distes Appxr*» 
bis chii eben , äie aber im Wcienllichca mit dem obi* 



n) Pbil. Tram. If.i773- P-46s> 
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dafs jedesmal; wenn der Fisch einen Scblag ^abf 
■eine Augen «ich niederzogen, an dem übrigetf 
nijrper aber nur «ine geringe Erschütternng länj 
der Knorpel, welche die eleTttriiicben Organe b 
^än^en, statt fand,-" SPALtANSANi o) nahm wedi 
dieses Niederziehn der Angen, noch am ganz«ri 
Kürpei de« Roclien irgend ein anderea Merkt 
wahr, worau« sich schilefseQ liefB, dafs eine ElÜ 
»chiitterang erfolgen wurde. Wach GAr-LossAl 
nnd Humboldt p) bewegt das Thier die Brusüloi 
een convaUiviach , so oft es den Schlag gieb^ 
ToTT q) fand wiederWELsa's Angabe von der BtS 
wegung der Augen des Fisches bej der eiek 
sehen Wirliung dessflben besi&tigt. Dieser bemerhi 
te zugleich dabey ein Anschwellen der obern 
che der elektTischen Organe, besonders nach vorn, 
In einigen Fällen konnte er ans diesen fieweguj 
gen jedesmal abnehmen, gb eine andere fers( 
die den Torpedo in der Hand hielt,' eine Erschi 
teruag bekam. Er gesteht indefs, daTs in maO' 
chen Füllen auch Schlüge erfolgen, ohne dafs sieb 
eiue Bewegung, dpi Fjsches wabrnebmen liera. Die 
richtigale Folgerung au« diesen ^widersprechenden 
Beobachtungen ist wohl» daTs die Bewegungen des 
Zitterrochens bey den AeuFserungen seiner elektri- 
achea Kraft nichts Wesen lUcbes sind. Wären sie 
dies 



merhi 
I FIS. I 
vorn, 
egua^J 

ichiit^ 



o) A. . 
P) A. 
*[) A.. 
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iest BO müfiten sie auch bey Hm elektriecben Er. 
ficbeinungen des Zitieraals statt finden, von dem 
€9 aber ausgemacht iüi dar« er die heftigsten Et^ 
-schütierungen bey völliger Buhe a^ines Körpers 
liett T). 

AuFser Widersprürben giebt es aber auch Un- 
richtigkeiten in den bisherigen Erfahrungen über 
äie elektrischen Fische. So ist es nach Welsh's 
Versnchen s) ganz unrichtig, wenn Kampfer er- 
»ahlt, eine Person, die bey der Berüljrinig des 
Zitterrochens den Athem anhielte, bekäme keine 
Erschütterung. Wahr ist es aber, dafs es Men- 
schen giebt, die eben so unenlp fänglich fiir dla 
Stöfse der elektrischen Fische, wie einige für de^ 
Schlag der Leidener Flasche sind t]. Zu den Un- 
rich- 
»5 Humboldt u, BonpxAits, REcneil, Yol.l. ji.71. 
1) A. a. O. p.471. 

t) SpAhRMAiiH (Reise raclt dem Vorgobi der guten 
HoJTn. Uebar». von Gnomvtiß. S.a6.) kuniite einen 
Mann, der den ZitteiTochen ohne alla Srecliüttcrung 
bandbgben fconme. Nach FiA.ao'| Versicbetung (A. 
>, O.Ji die mir inderi vretiie .Ginuben zu verdienon 
■cbeipt, ioll«ii Menichen, welche die Aitszekrung h^- 
ben, den Ziiterroclicn ohne Nnchilieil berflbiau. Iii)»' 
ncn. — Beispiele von Unempfindiiciikeil fflc Elfktri- 
ciiäc eisfllileii Mugchen^oek. (Tntrod, ad pbilcs. pa- 
tur. 5.^s. N0.3.),. FAHi-BEno (A. », O.) ""i Clos 
(Jonrn. de Phji. T. LIV. p,5i6.) — Mrni huncie 
oiiitUeiii dnta .iiicli der Zitteraal dieie Uoempiüid- 
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TicHtigfeciten geboren auch G. W. Schili-ihg's Be- 
haaptungen Ti], dafs der Zitteraal vom Magnet an- 
gezogen wird und die Magnetnadel in Bewegung 
aetzt; dafs er in der Nlihe eines Magnets seine 
clektTiscfae Kraft verliert, diese aber wieder «v 
hält, wenn man ihn mit Eisenfeile bestreuet. In* 
GBHHOuss v), Humboldt und Bontlabd w) '■ 
wiesen den Ungrund dieser Angaben. Aber aut> 
fallend bleibt es «loch, dars ein sonst guter Bcob> 
achter, wie Schilling war, eine solche Wirltung' 
des Magnets wahrgenommen zu haben sich über- 
reden konnte, und noch mehr, dafs Humboldt 
und BoNPLAND x), den Glauben an diesen EinQuf« 
auch hey den Einwohnern der Savannen von Cl- 
TBCcas allgemein herrschend fanden. 

Es ist uns jetzt noch übrig, die eigenen Or* 
gane der elektrischen Fische näher in Betrachtung! 



BcHkeic besitzt, indem nach einem Versuche Ho» 
bot.Dt's (Recueil. Vol.I. p.791 8") '^" EcIJag etna 
■olchen Fiichei durcli Aen Körper einei andern Zit 
tsiaaU gehen kann, oline dafs der letzlera davon el 
scbfluert vrird. Allein dieier Hypothese wideripricll 
die SinpfängUchkeit der elelitiisclien Fieclie für da 
Schlcg der Leidener Flaiche und für den Galvanüchn 
Reitx, 
n) Nouv. Mem. de l'Acad, des le. d« Bnlin. A. 17701 



vi A. 1. O. S. 413. 
w) A. ». O. p.8*. 
z) Ebeudii. 
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* SU sieben, alt es im ersten Band der Biologie ge- 
■chehen konnte, und zu sehen, ob sieb ans dem 
Bau dieser Tbeile in Betreßt ihrer Wirkeamkeit 
etwas dcbliergen läTst, 

Die Struklnr der etelitrtechen Organe de* Toi^ 
^do wurde von LotiEHziNi y). Rcaubilei z), Gi- 
pAiiDi a) und besonders von I. Hdnter b), zu des- 
I Bcobacbtungen Todd cJ nocb einige Beiträge 

* geliefen hat, beschrieben. Die Besnitate der ün- 
tsrGuchungen dieser Naturforecher sind folgende. 

Jene Organe liegen beym Zitterrochen auf bey- 
den Seiten des Schyd^s und der Kiemen, Sie er- 
~ strecken sich in der Breite bis zu den faalljkreis- 
fSrmigeD Knorpeln der beiden grorien Seitenflos« 
een , der Länge nach vom vordem Ende des Thierg 
bis zu dem Queerknorpel, wodurch def Thorax vom 
Leihe getrennt ist, Ihre Lage zwischen den Knor- 
peln der Seitenflossen ist so, dafs sie bey jedet 
Bewegung der letztern ansammenged rückt werden. 
Innerhalb jener Gränzen nehmeti sie den ganzea 
Bauro zwischen der untern und obern Fläche des 
Thiers unter der SuFsern Haut ein. Sie eind am 
dicksten an ihrem . nach der Mittellinie des Fisches 
gekebr- 



y) A. .. 0. 

i) A. a. O. p,456. 

•) Memoiie di Veroni. T.g. p.355> 

b) Philo.. Traut»«, y.1773. p-^ö»- 

O A. a. O. 
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gflkebrien Band, und werden nach den Ende^ 
hin allmSblig dünner. Am ianern Hand hat jed«« 
Organ einen uoregeltnäfs!gen AuischnUt, der sicl 
genau an den Umrirs des Schädels und der Hi< 
men anscblierst. Der Rand der äufsern Seile ist 
«in convexer elliplischer Bogen. Das vordere En^ 
maclit einen Absclmitt eines kleinem Kreises au% 
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Das hintere Ende bildet fast einen rechl 

mit dem innern Rand. Beyde Organe I 

den umliegenden Theilen duixli eine dichte Laj 

TOD Zellgewebe und durch kurze, von ihrem ä 

Tsern Hand zu den halbkreisförmigen Knorpeln g^ 

hende Sehnenfasern zusammen. 

Oben und unten sind die Organe durch du 
Sufsere Haut des Fisches bedeckt. Unter der letz- 
tem breitet sich über jene eine, aus längslauft 
den Sefaneiifasern bestehende Binde aus, die allen& 
balben zwischen den Fasern OelFnun| 
ben, und mit ihren Enden in das Zellgewebe dei 
liursern Haut überzugehen scheint. Auf diese Bin* 
de folgt eine zweite, ebenfalls sehnige, mit der 
erstem zusammenhängende Membran, deren Fa- 
sern die der vorigen durchkreulzen , und deren 
Ränder theils mit den halbkreisförmigen Knorpetoi 
theila, wie die der obern Binde, mit der äafaem 
Haut verbunden sind. 

Die Organe selber bestehen aus Säulen . die 
aeukrecht von der obera zur untern Flache dieser 
Theilt J 







[Theile gehen. Die Länge der Säulen ist an ver- 
iBchiedenen Stellen verschieden und ihra Gestalt 
nd nach andern Umständen im- 
«gelmSTsig, doch ursprünglich wohl cylindnsch. 
Der QueerduTch schnitt der meisten ist ein irTegit* 
läres Fünf- oder Sechseck. Ihre Wände bestehen 
aus einer sehr dünnen und durchsichtigen Haut. 
Sie hängen unter einander durch ein schlaffes Netz- 
werk von Sehnenfafern zusammen, die der Qnecre 
nach und in tcbiefer Richtung zwischen ihnen 
darcfageben und FottsSIze der innern von den 
heyden, die Organe einschtieTaenden Binden sind. 
Sowohl die Zahl, als die Gvfifse der Sänten nimmt 
mit dem Wachsihum zu. Bey einigen Fischen 
zählte HüNTER in jedem Organ 470 Säulen; bey 
einem andern, ,sehr grorsen Fisch fand er deren 
11 80. 

Jede S&ule ist durch horizontale, in geringen 
Entfernungen über einander liegende Scheidewände 
in Fächer ahgetheilt, die eine gallertartige Flüssig- 
lieit enthalten. Die Scheidewände bestehen aus ei- 
ner sehr dünnen Haut und sind mit ihren Rän- 
dern durch zartes Zellgewebe an die innere Wand 
der SSulen befestigt. Die Zahl der Abibeilun^en 
in einer Säule von der Länge eines Zoll^i beiragt 
ohngefähr 150. Bey dem Wachslhum des Fisches 
vergröfsern sich wahrscheinlich die Fäther nicht, 
sondern es werden neue am Ende der Säulen hin- 
zugesetzt. 

L 5 Die 
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Die Äbtheilungcn sinii selit gefäfsreicb, Ihr« 
ArteTicD sind Zweige der hteRieiiarierien. Di« 
Stämme dieser GefäfsB geben mit den Nerven dee- 
cleKirisctien Oigaoa zu den Säulen, und veilhei* 
len sich sn den fiändern der leiz-tern, indem aio. 
KU dem Umfang jeder Abtbeilung kleine Acfl«. 
senden , die sieb darauf verbreiten 
ncm Fach zum andern gehend, mit den Gefäfseit 
der sunäthsiliegenden Abtbeiliingen anasiomosireo. 
Die Venen der elektrischen Organe treten eben* 
falls neben den Nerven dieser Theile aus densel- 
ben hervor, und führen ihr Blut durch di« fiifr 
men zum Herzoh 

Es giebt, nach Hunter's d) und Todd's •) 
ausdrücklichen Zeugnissen, selbst bey den hohem 
Thiergaltungen keine Theile, die so reichJich mit 
Nerven versehen sind, als die elektrischen Orgsn«. 
Die Strünge, woraus dieselben eniepringen, sind 
groFse Zweige des faerumschweifenden Fasra« w^ 
cbes be^m -Torpedo weit dicker als bey den übri* 
gen Kochen ist. Der ZiilErrocben hat zugleichi 
nach AbbAhy i), in der Gegend des Ursprungs di»- 

d) A. «. O. p.486. 

e) A.B.O. p-.ai. 

i) De pisciiun cerebro et mednlla ipinali. (Halie.igiS.) 
p. >8' — Ahiaki traf «olclie AnschTCellungen nocli 
bey nidirem andern Fischen »n. Er glaubt, dtfa mii 
ihnen die Wurzeln der hcrumsch weifenden Nerven 
und der Nerven des fünften Paaig in Verbindung «te- 




tta Nerven. Paars, gleich hinter Atm Itleinen Ge- 
Hftlrn. auf beyden Seiten eine Anechweilang dea 
I' yerlängerlen Marhs, die den andern Rocbenarten 
' ftblt. £s giebt drej jener Zweige auf jeder Seile. 
Der erste wendet sich be;^ seinem Fortgang um 
einen Knorpel dea Schädels, sendet einen kurzen 
Zweig znr ersten Kieme und zum Vordertbeil des , 
Kopfs, und dringt dann in das vordere Ende de9 ^ 
elektrischen Organs. Der zwej'ie Zweig geht du 
die Kieme zwischen der zweyten und dritten Oelt 
nung flerselben» und versorgt, nachdem er an 
diese einen kleinen Ast abgegeben bat, den mitt- 
lem Tbeil des Organs, Der dritte iheiit sich nach 
seinem Austritt in zwey Aesle, die sich ebenfalls 
durch die Kiemen, denen sie einige fcleine Ner- 
ven mittheilen, zum elektrischen Organ begeben. 
Diese Zweige zerästeln sich nach ihrem Eintritt 
in die Organe zwischen den Säulen nach jeder 
Kichtung, und senden zu jeder Abthellung kleine 
Fäden, die sich darin verlieren. 

Ver- 
Mit den crstern »clieinen sie allenlingg einan 
oLang za liabeu. Dafs es aber auch eine Be- > 
ziekuEg ETviichen ihnen und dem fiüifleii Nervenpair 
giebtt i(t mir nicht wahrecheinlich. Ich Saud alinli* 
che Anschwellungen auch beym Maulwurf und beym 
Giasfiosch (Rann eaculenta.). Jener hat zwar ein 
fünfte« Nervenpaar von ausgeieiclineler GtijCse; aber 
hej diesem ist dasselbe weit kleiner, als hey vielen 
andern Tfaieren , die jene Hervorragiiugen iiitliL he* 
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Vergleichen wir jel« niti dieser Slrahiar deii| 
ebeofallä vcfTzäglich von J. HoKTt.! g) hdcI nack 
diesem von Huhboldt h) und Fjhleebg i) b«> 
«cbrieheneii Bau dtr elektrUdien Organe des Zi%>. 
terialst so finden wir die beyden weseDtlicbCB 
Funkle, worin eich die Organe des HTsaBpfTocbeq 
ausxeicfanen, unmiiielbar an einander liegende bäif 
tige Fächer und eine grofse Menge Nerven , n 
diesem wieder; aber im Uebrigen weicbeo beydo 
aebr von einander ab. 

Beym Ziileraal giebt es zwey Paar elelilriiclift 
Organe, ein gröfseres und ein kleineres, die sieb. 
zu beyilen Seilen des Baucbs vom vordern Eßittf 
der Afterflosse bis zum hinlern Ende des KfirpeTf 
«rstrecken , und znsainmen mehr als ein Oritld 
vom Volumen des ganzen Fisches ausmachen. Dil 
lilelnere Paar liegt längs dem untern Rand dM 
}i5fpera, das gtörsete über diesem hleinera nntW 
der Schwimmblase und den ßück^nmusliela. Jfl^ 
des Organ des gtörsern Paars ist vorne am breiW 
Bten ; nach hinten wird es schmaler und BuIetS 
endigt es sich in eine Spitze. Bejde Organe di» 
Gcs Paar^ sind oben durch die RückenmUskeloi 
in der Miire durch die Schwimmblase, unten du: 
eine mittlere Scheidewand voo einander gelrennti 
Mit der letztem bangen sie sehr fest zusammen] 

g) Pbil. TranSBCt. ¥.1775. P-395. 
b) Recueil. Voll. p.6i. 
i) Ä.^O. 




toit den übrigen umliegenden Theilen sind sio 
in locheree, aber aiemlicb festes Zellgewe- 
be rerbunden. Die beyden kleinem Organe haben 
im Allgemeinen die Gestalt dreyediiger Pyramiden. 
iDme aind ete am schmälsten , in der Mitie am 
^chsteni nach dem Schwanz hin werden sie brei- 
aber auch dünner. Zwischen ihnen liegen 
ich Hunter die Knochen, mit welchen die GiS- 
tffco der Afterflosse artiltaliren , und deren Mus- 
ik In ; nach einer, von Hun£oi.DT geÜefeiten Fi> 
|br h) hingegen beateht diese Zwischenlage aus 
*■ Fett. Von den gröfsern Organen sind sie nach 
Hl'nteh durch eine Haut, wovnu der innere Hand 
mit der mittlem Scheidewand zusammenhangt, 
die äufsere in die Oberhaut des Fischee übergeht, 
nach Humboldt aber durch ein Paar dünne Mus- 
keln oetrennt. 

Das Innere dieser Organe besteht aus Fächern, 
die, gleich den Äbiheilungen der clelitrischen Säu- 
des Torpedo, eine Art Gallerte enihalleu, und 
horizontalen und verlikalen, Scheidewänden ge- 
bildet werden. Die horizontalen sind dünne, pa- 
rallel mit einander in der Richtung der grofsen 
Axe des Körpers ausgespannte Häute, deren Länga 
und ~ Breite an verschiedeneu Stellen verschieden 
ist, Sie haben einen äufsern Hand, der bey den 
gröfsern Organen mit der Oberbaut, mit den Sei> 
tenmuskeln der AfierAosse und mit der Haut, dis 
«wi« 
k) A, «. O, P1.X. Fig. 5. 
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BwiBchen ihnen und den hleinera Organen Uegl« 
verbunden ist, faey den hleinein Organen sich auf 
der innetn Fliehe der Afteräossenmuskeln endigt* 
und einen Innern Rand, der bey den gröfsern Or- 
ganen mit der mittlem Scheidewand, der Luft- 
blase, bey einigen auch mit den Rückentnuekeln, 
bey den kleinem mit den Centralmusheln zusam» 
meuhungt. Der äufsere Rand erscheint auswendig 
in Linien, die parallel unter sich und mit der Ax« 
des Fisches laufen. Der Abstand dieser Scheide- 
wände ist nicht an allen Stellen gleich nnd ändert 
sicli mit dem Alter des Fisches. Bey einem Fisch 
von C Fufs 4 Zo" Länge fand Hohter die Breita 
eine« der giöfsern Organe am breitesten Theil 
obngefähr i^ Zoll, und darin 34 horisontale Schei- 
dewände, die sV '^'^" v'^" einander abstanden. In 
«inem der kleinem Organe waren diese ohngefäfar 
5\ Zoll von einander entfernt, und dasselbe halte 
in einer Breite von olingefäbr l Zoll 14 solcher 
Wände. Sie stellen hier dasselbe vor, was beym 
Zinerrochcn die Säulen , und bilden Stützen siit 
Befestigting der qiieerlaufenden Abiheilungen. Die- 
se vertikalen Scheidewäude sind dünne, zwischen 
den lüngslaufenden Membranen befestigte Häute. 
Ihre Breite ist dem Abstand, und ihre Länge der 
Breite der letztem gleich. Zwischen jedem Paar 
der horisontalen Scheidewänds giebt es eine regel- 
niärsige Reihe derselben, die sich vom einen £oda 
zum atidern erstreckt, Sie sind so ^ünn und He* 
Eea 
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gen «o nahe an einander, dafs ihrer e^o nicht 
mehr als einen Raum von ohngefäbr 2 Linien ein* 
nehmen. 

Die Nerven äer elektrischen Organe cles 2\u 
teraals sind Zweige der Rückenmarks nerven. Hin- 
ter vermuiheie anfangs, dafs sie auch vom her» 
amechweifenden Paar, welches hier ebenfalla, wi« 
beym Krampfrochen , ausgezeichnet dick Ist, Äeste 
erhielten. Er konnte zwar keinen Zweig dessel- 
i)en , der zu ihnen gegangen wäre, entdecken. 
Doch verdient dieser Punkt wohl noch eine wei- 
tere Untersuchung. Jene BückenmarkEnerven sind 
aber auch hier von ausgezeichneter Stärke, oh- 
gleich sie zusammengenommen keine so grofse 
Masse wie die der eleklriechen Organe des Tor< 
pedo auGmachen, 

Beym Ziiterwels finden wir, nach BnoussoM- 
»et's ]J und Geoffroy's in) Untersuchungen, wie- 
der eine neue Modifikation des elektrischen Appa- 
rats. Hier ist dieser ein Tibröscs Gewebe, da« 
ringa um den Fisch, unmittelbar unter der Haut 
liegt, und auf den ersten Anblick eine Fetimass« 
XU eeyn scheint, mit dem VergröFserungsglas un- 
tersucht aber die, den elektrischen Organen eigene, 
xellige Struktur scigt. Die Zellen werden hier 
Ton Seboenfaeern gebildet, die eich nach alierL 
Klch- 



' 1) Mem. da l'Acad. 
m) Annale! du Mus 
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nichtnngea diirchkreutzen. Sie enthalten aas 
hier eine gelatioöse Fltissiglieit, Um die gani 
Masse liegt eine slarlie dponeurose, die aa dl 
inwendigen Sehe mit jenen Sehnenfasern innlgi 
verbunden ist, auswendig aber mit den umliegsi 
den Theilen durch ein schlaffes 2ellgewebo ao 
locker zusammenhangt. Seine Nerven ethält de 
Apparat vom berumschweifenden Paar, aber nit^ 
von denen Zweigen des lelztern, die zu den elel 
ttischen Ojganeu des Zitterrochens gehen, sondet 
von denen, welche faej den Fischen ISngs deH 
faeyden Seiienliuien herabiaufen. Diese zwey Nei 
ven sind hier dicher als bey andern Fischen. Voi 
jedem derselben gehen zwölf bis fünfzehn Zweig« 
ab, weiche die äufsere Äponeurose des fibrüseo 
Gewebes durchbohren und sich in der Mitte des 
letztern verlieren. 

Die beydcQ elelitriüclicii Arten des Trichiuma 
und Telrodon sind in Hinsicht auf ihre erschüt- 
ternden Organe noch nicht untersucht. Wahr- 
^cheLIllich giebt es bey ihnen wieder andere Mo- 
difikationen dirser Tfaeile. Doch das Wesentliche 
des eleltlrischen Apparats wird ohne Zweifel auch 
bey ihnen eeyn, was eich als solches aus den obi- 
gen Untersuchungen des Torpedo , des Zitteraals 
und Zitierwals ergiebt, eine Ziisammensetzung von 
Zellen , die eine gelatinöse Flüssigkeit enthalten 
uud eigene Nerven besitzen. Die Lage des Appi- 
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diti Gestalt der Zellen und dor Ursprung di«> 
jftT Nerven sind unwesentlich, ued h)«rin köiiaea 
lichfaiiige ADändeniDgcn statt iinilen. Ob abet 
auch einQ> «ebnen »Ttigti Binde, ««Icbe.tlie Orean« 
;Mni|[iebt und von nll^n umliegehdiBn Theilen trennt, 
kn den not h wendigen- Bedinfraiigcn der elehlrl- 
en hraft des Apparats geliQit,.,lärst $!ch nichf 
lU lusgeLascht annehtnaii: GeOff ILOV Ji) hai Bwat 
eine solche fiedecTiiin^ für ein wesentliche! Erfor* 
dernifa angenniiimen, well es' seiner Meinung nach 
iby den nicht eleltiriacben Rocbenarlen ähnlich^ 1 
Säulen wie beySi 'Törpedft giebt, die aber nicht 
verschlossen eind'. fibndirn sich a\ti &er Oberfläche .' 
der Haut nacli'auisen ötfiien. Allein diese Vati; 
gleichung ist unrichllg. Die Äicht elektrischen Roi*^ 
chen basitzen allerdings h^iiitiget eineil scbleimar*,' 
tigen Saft enthaltende C^'linder, die auf def obertl 
und untern fläche seitwärts hiniet den Kiemetl 
aus Meinen cehnenartigen, durch Scbeidew3nde ia 
F'dcher abgetheilten und in einer' ebenfalls lendU 
nöeen. gemeinscbartlichen Kapsel liegenden, be> 
cheiförnaigen Organen hervorgehefl, und "sich nach 
dem ganzen Umfang der Brust und des Kopfs 
ausbreiten. Aber übriliche Theile liegen auch beym 
Zitterrochen neben dessen elektrischen Werkzeu» 
Ihre Nerven sind nicht, wie die der letz- 
Zweige des achten , sondern dei fünften 
Paars > 
P.59S- 
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tun, voa'wftlchcoi so jeHem Jer 
gen AnfSoge i^ei Cyliaäer ein kleiner Ast geh 
Sio sind vcrmutblicb, wie «cfaon Jacobiox o) gl 
gen G£OFF«or «rk)n«Tl bat, «me eigene Ait vo 
hianttotg9oca. Ich habe äbnliche Tbeil« aoc 
b«7m D&rahay (S^nalui Acsothiai} gefandcn, oihI 
werde meine Beoba^tuagea über diesen Gege» 
•uad aa ciaeB andsra Ort bekamit madiea. 

GebBren.Difii aber Kur Hntilehang der Eleli 

iD (Iiieriscjien Tbeileo keine weiiero Erfoi* 

HDi»« ab eine Zusammen letzting too Zelle^ 

^)e mit einem ^gewusen tbierigcbcn Saft angefütt 

^^d, ^eigene, za diesen Zellen gebende Nerv« 

»utd TiflUeicbt aach eine isolirende Bedecknog df 

falmnittkhen Zellen, so lafit licb ffageoi ob nki 

tdet tbiariecbe Körper Tbeile besitzt, welcbe diM 

' ETforderniaie haben? Die Mitz z. B. bat ebcDEaU 

eines aelligcn Bau; ihre Zellen enlbalten, 

stfch nicbt iroiner, docb unter gewissen Umitäi 

tfkn, eise Flüssigkeit; sie becitat eigene Nervei 

3fe 'n:ed«T zur EmpGoduDg, noch znr Bewegaiu 

locb zur Unterbaltnng einer Absonderung zu d 

V^gen ecbeinen; «ie liegt in einer festen Haut, i 

"aem Fortsatz ^et Bauchfells. Was fehlt denn abl 

der Milz uoi eleklriicbe Erscheinungen zu äursem 

Ist die Ursache in einer eigenen Kraft zu «uchoi 

vrelcbo die Nerven der elekttischea Tfaeils i 



o) Bulletin da tciences de 1« Soc philonuth. 
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^orpedo, cle* Zitteraals u, b. w, besitzen, die der 
Alila aber niclit haben? Dies läfat sich scbwcr- 
lich annehmen ( da die Nerven der elektrischen 
Fiscbe nicht einmal von eigenen Stämmen hcrriib- 
len. Oder itt es etwa die VerscbiedcDheii der la 
den Zellen' der Milz enthaltenen Flüssigkeit voa 
äer, die sich in den Fächern des erschätterndea 
Apparats der elektrischen Fiacho befindet, worin 
die Abwesenheit elehtriicfaer. Phänomene bey der 
I^ilz ihren Grnnd hat? Die»^ ist swar möglich. 
Allein da die erete Ursache der Erscheinungen di» 
ttsT Fische von dem Eintlufa der Nerven abgeleitet 
werden muCsi und alle thierische Safte Leiter dei 
£,lekHicität sind,' so kann von jener Veischieden- 
bcit aar die Abwesenheit erschütternder Wirktin- 
gen an der MU^ berrühreti;; qp.xst aber nicht wahr* 
^acbeinlich, dafs nicht anch in ihr ein gewisser 
^f Grad von Elektricität erzeugt werden sollte. 

F 



Das Nehioliobe gilt von vielen andern Orga- 
, besonders von den Muskeln , deren Fasera. 
'■Onler dem VergriSfsernngsglase die grSrste Aehn- 
lichkeil mit den Säulen der elektrischen Werkzeu» 
ge des Zitterrochens haben. Vielleicht ist es einer» 
ley Kraft, welche durch die leizlerti Organe elek- 
trische Schläge, und in den erstem Znsammeuzie- 
hangen hervorbringt. In den Muakelti beschrän- 
lien sich dann ihre Wirkungen auf das Organ sel- 
lier; bey den Zittertischen wirkt eie übet ihr Or- 
M a giti 



gan fainauf, GÜbeea «□ Miiiel, die BewrgunC 
eioea willköbrlichen Muskels während des Neil 
veueinflijssesr der die Bewegung veraotarsl, gatn 
KU veibiiidem, eo wurden sieb vielleicht an denl 
selben elektriscb« Erscheinungen teilen. Auf j« 
den Fall ist es nach illen den angeführieo Thatv 
sieben glaublich, d»it die Eleklrlcilät bey deM' 
•ämmllichen ihieriscbea LebenserscheiDungen *iob' 
wichtige Fanktitm bai. lodefs wie wichiig dieM 
auch Geyo mag. so bleibt es doch gewirs, 
wir schon oft erinnert haben, dafs siSi wie jed« 
andere im lebenden Körper tb3[igei physische Kraft' 
nur ein Glied in einer Kette von Ursachen und 
Wirkungen, deren Dasejn tind Forldauer von et* 
ner byperphysischen Ursache abbüngt, nicht abei' 
der letai« Grund dea- Lebens seyn kann. 
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Automatische Sevegungea der lebenden 
Körper. 



X\lles physische Leben auTsert sich durch iSam* 
liehe Veränderungen, die zwar zum Tbeil durch 
aufsere Ursachen veranUTst werden, aber mit dem 
Einftufs, den diese Ui-sacfien auf K8rper der leb- 
toaen Natur haben, nicht in Verhältnifs atehen. 
Wir nennen solche ETScbeinu:ngen a u to m at !• 
sehe, wenn sie uater sich nicht auf eine zuFSI> 
lige und doch zwefkiflärBige Art verbunden sind, 
eündern nach blinder Noihwendiglteit erfolgen. 

Jene Veränderungen finden sowohl in den or- 
ganischen Elementen, als in den Ku^ammengeseiz- 
teru Theilen der 4«bendeD Körper etatr. Bewe- 
gungen der erstem Art sind die der organischen 
Elemente des frischen thierischen Saaraens, des 
friechen Bluts und der Aufgüsse thieriächer 

• M 4 vogi 
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vegetab! lisch er Substanzen im Anfang tbrer Zm 
Setzung, Man sieht in solchen Flüssigkeiten StröM 
me und Wiibel, wodurch die darin beiindltcbei 
Kügelchen und Fibern wh fortgerissen werden 
Die letEtern verhallen sich dahey blos letdendf 
ei« gehören keinesweges in Eine Classe mit deq 
eigentlichen Infusionsthieren , die eich erst später^ 
in jenen Fliissigkeiien bilden und allerdings htjt 
willige Bewegungen änrsern. Ef berrscbt bey di«r 
tea Erscheinungen ein bestündiges Stieben chemL 
scher Elemente theils zur Trennung, iheils 
Vereinigung, »ugleich aber ist eine höhere ¥ 
wirksam, wodurch beydes verhindert und ein 
ter Kampf unterhalten wird. In ihnen äufseio 
flieh die ersten Pulse des Lebens. 

Die. in den zusammengesetztem Theilen vpi» 
gebenden Veränderungen ihrer Verhältnisse gege« 
den äufsern Kaum gind theils dauernd un 
gröfsern Perioden sich ereignend, theils vorübe^ 
gehend. Zn den dauernden gehören die Erfiche| 
nungen des Wachsthums und der Abnahme dffi 
lebenden Ki>rper, Die vorübergebenden sind eU 
gentlich diejenigen, die wir automatische neu* 
ben i)nd von welchen hier die Rede sejn wird. 
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achsihum und Abnahme siad die einzigeu 
rSumlichen Veränderungen, wodurch dich dae PHau- 
zenteben im Allgeinemea offenbart. Insofern dies« 
nach Gesetzen vor sich geben, die für jede An 
lUiyeränderUcb und von zufälligen Eintlüssen bis 
auf einen gewissen Grad unabhängig sind, ma- 
chen sie keinen Gegenstand unserer gegenwärti- 
gen Untersuchungen aus. Aber zum Tbeü wer- 
den sie allerdings durch äufscre safällige Ursa- 
M 5 cbeu 




eben bestiminr,' Dieae sind den aiilomatisclien B«- 
wegungt?» der Thiere äbnlich und verdienen hin 
mit in üetrachtung gezogen zu werden. 

Merkwürdige Be^epiele eolcher LebensSuFttf 
rungen, die bißs Folgea des WachstbumB, dabey^ 
aber mit deutlichen niomenlanen Bewegungen Tei- 
bondeo siud, linden wir schon auf den untersteo 
Stufen der lebenden Natur unter den, von Vad! 
CHEK als ' eiii eigenes Geschlecht mit dem 19*^ 
roen der Oscillatorien belegten Conferven. Dj( 
Wachslbum der einfachen, geringelten Fäden de« 
Coiiferva limosa Dillw. ist 80 schnell, daf* m» 
dasGelbe unter dem Milirosliop beobachten hann. 
Die Verlängerung ist aiu grüfsten bey einer Tenir 
peratur von 9° K., wohey sie ohngefäbr 3 Lioiea 
in einer Nacht betrügt; unter und über dieior 
Wärme nimmt sie ab p). Während derselben ei«ht 
man an der Spitze jedes sich verläiigerndeu Fl- 
dens ein diitcbsicbiiges Bläschen, welches gleicb 
förmig und in gerader Bicblung vorrückt, bis i 
an die Stelle gelangt, wo sich ein nener RIA 
bildet. Hier bleibt es einen Augenblick atfehod^ 
und TÜchl dann wieder gleichförmig bis zu «todl 
Sbulicban Gränze fort q), Dabey macht die Spitri 
dpB Fadens von Zeit zu Zeit eine drehend« B4 
wieguDg/hald ztir Becbien, liald zur Linken,' 

duroE 

p) ÄnAStori , Mcm. de I*.Acad. roy. des tc. äe 
1.1767. p.'j;B4. 

q] Roth Catal. bolan. Faic. g. p, i<)Q, 




tnich dieser storsweiae etwas von der Stelle ge- 
reckt wird r). 

Aehnliche äuTsere und zugleich innere Bewfl- 
ingen sähe O. F. Müller s) an einer Art Wai- 
lerfadeiii dici wie er sagt, mit gleichem Recht 
nferva vitalis oder Vibrio regetabili» 
faeifsen liQnDte, Die einfache, grünliche, unge- 
gliederte Büfare, woraus dieser Körper beGteht. 
richtet sich mit dem einen stumpfen , oft etwas 
gekrümmten Ende etwas auf, bewegt sich lang- 
sam in der Weite eines Sechezebntel des Kreises 
UDunterbrocben, oder in drey, «chuell auf einan- 
der folgenden Pauset) fort, und kehrt dann auf 
dieselbe Weise in ihre vorige Stellung zurück. 
Durch das ganze Innere der Röhre erstreckt sich 
der Länge nach ein zarler Strich, und an diesein 
gehen zuweilen sanfte Wellen bis an das gekrümmta 
Ende herauf. 
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i) AnAPSon ■• a. O. — Fontana, Joi 

- VII. A. 1776. 1*47.— Vadcheu Hisi. iIm conferves 
-, d'flau.daBCB. p,i€g.. — Biologie Bd.a. 5.505. I11I.3; 

S.aS3. — Die Algen Jci lüEaen WasserG, nach ilyen 
£ ntwi ekel un gl stufen dargeiiellt, von Nees von Esek- 
BECK. Bamberg. 1^14. 5. ig. — AiifTallend ist es, 

- dah Roth blos diä ' Verlängerung und nie die fort- 
' iflckendo Bewegung der Confetfa timosa »ahe. 

'■) Sckrilten der Berlin. GegelUcIi. naiurf, Freunde, B.IV. 
, S.171. 
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betulicher notb als be^ iltesen OGciU^torfea 
gen sich bey den eigentlichen PHanzen mancfai 
Bewegungen, die mit den automatischen der ThJerrf' 
in einerley Clasae gehören, ala Folgen de» Wachs; 
thums. Die meistea Gewächse treiben Jbre ZwetgC- 
nacb dem Liebt, und bey allen dringen die Wor^ 
zeln nach der Seite, wo sie die meiste Nahrung 
linden. Wabüen t) ssbe einen HaTtoffelauslinf« 
in einem Keller, der blos durch ein hieitiee- Loch 
etwas Licht eihiek, sich zwanzig Fufs writ abet 
dem Fufsbaden nach dieser Oeffnung hinzUheo. 

Eine nicht so acmittelbare Folge des Wwhi- 
ihums und mehr schon den ibieriachea BewegQQ* 
gen ähnlich, ist eine andere Art von Bewegung«!! 

t') Memoirs t>i tlia America& Äcndemy of irci uai tciai- 
. eei. Vot JI. P. I. 



der Pftanzei), vermSge welcher sie den Sund ih> 
TiJr Zweige und Blatter in Itürsern Periodeu ver* 
ändern. Diese sind awin Theil abhängig von au- 
reern Ursachen; zum Theil aber haben aie eine 
Selbaistündigkeit, -die beweist) dafs sie bis auf ei- 
nen gewtasen Grad unter denselben Geaetzen ate» 
hen, naeh welchen die Entwickelung dea T«geia* 
bilischen Organismus geschieht! 

Die Glätter der meisien Pflanzen haben eins 
SQlche Stellung, dafs ihre obere Seile dem Hirn* 
niel, ihre untere, der Erde zugewendet ist. In 
diese Lage kehren sie, Bonnet's u) Versuchen za- 
folget nach jeder gewaltsamen Vetrücliang, auch 
Gchon ehe sie ganz entwickelt sind, znrüch. Nur 
die Blätter der Mistel, deren bejde Seiten einan- 
der gleich sind, bleiben in jeder Lage, die man 
ihnen giebt, wie vor Bonnet schon Du Hariel v) 
beobachtete. Das Herumdrehen geschieht in ded 
Knoten des Stiels. Es erfolgt schneller hey den 
Kräutern als bejr den Uäumen , geschwinder bey 
warmem und hellem Wetter als bey kühlem und 
nassem, am schnellaten bey beifaem Sonnenschein, 
Es geht desto langsamer von Blatten, je öfter dls 
Blätter schon umgedrehet sind. Zu häutige Wie- 
derholung dieses Versuchs schadet dem Leben des 
Blatts. 

n) Recherchei lur roisge det feuillet, Secr.S. 
r) M^m. de rAcid, dei tc de Pari», A. i74i>> Ed. d'Am- 
ilotd, p. 706. 
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Blatts, DurcbatecbuQg des Stengels tn den KdQ 
ten mindert ebenfalls jene Be\vegung, und hab 
sie ganz auf, wenn der Stiche viele sind. ' 
Sonne hat nocb einen andern EinOufs auf die BISI 
ter, indem sie die obere Fläcbe derselben hob 
macbt. Nach einem kalten Tbau hingegen krünuit 
sich die untere filattlläche. MebteTC Pilanzea^ 
besonders krautartige. folgen auch mit ihrea 1 
tern dem Lauf der Sonne. In den Blätiem < 
Acacje. der groFsen Malve und der Melde bewirfaM 
Bonnet ähnliche Bewegungen, wie die SontitfÜ 
ihnen hervorbringt) durch ein bTennendes Nachft 
und in geringerm Grade durch ein faelTsdi 
Eisen. Blätter der Acacie, unter welche ein i 
ser Schwamm gelegt war, neigten sich nach die^ 
aem $chwamui bin 

So weit zeigen sich jene Bewegungen «Is «b^ 
faSugtg von dem Licht, der Wärme und der Feucb) 
tigkeit der Luft. Aber in einem anderu Verancl 
von Bonnet bewegte sich eine Aleldcnstaude, dii 
in eitler so° bis 30° B. warmen Backiöhre eineB; 
schlössen war, steht nach der wärmsten Seite dei 
Rühre, aoudern nach der einige Zolle weit geöff> 
Helen Tbüre bin. Eben so sähe Gouch w) abg<B 
schnittenc' Zweige des Seduu) acre L, nach i 
Trennung von der Wurzel sich gegen ihre sov 



w) NicHot»oK Jouni. of N«. Philo«. Vol. III, Ko,ft 




plge Gewohnbeit von tlem Licht wegbewegen^ 
' 33(0 Ranken der Ampelopsis quinqneColta Mich. 
uud des Epbeiis entfernen sich immer vom Lich- 
te x). In ßoHHET's Versuchen setzten die Dlütter 
mehrerer Bilanzen ihre Bewegungen noch fort, . 
nachdem sie mit Od bestrichen odoi unter Wasser 
geUucbt worden waren. 

Hier ist ein gewisser Grad von SelbatstSndig» 
heit der vegetabilischen Bewegungen ntcht zu ver- 
kennen. Diese AbhSngigheit anf der einen und 
Unabhangiglteit auf der andern Seite von Sufsern 
Einflüssen werden wir jetzt noch an vielen an* 
dern Bewegungen der Gowäcbee bemerken. 



5. ». 

SchlnF und Waibcn der Irianien. Lmite'« Blumcnuhr. 

Nachdem AcoSTA j) und Fbosper Alvi» z) th 
einigen GewSicbsen der wärmern Gegenden , bo' 
aonders am Tamarindeubaum, ein Senken der Blät- 
ter zur Nachtzeit und ein Erheben derselben bey 
Tage, bemerkt hatten, wurde Linnä durch einen 
Lotus ornilhopodioidesi woran er des Abends die 
Blumen vergeblich suchte, die er am Tage geee- 
ben halte, zu weiieiii Untersuchungen über die- 
se* 

x) Tu. A. KnioH«, Fhiloi. TniiKCt. Y.igia, F.314. 
yj Aroraglum et medicitn. in öricncili India nafcentiLini 

liber. Antverp, 1593. p. 966. 
s) De plant, ae^ypt. Cup. tu. p,3^ 
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ses Phänomen des FäanEenlebeiis veranlarAt, di 
Ten Besulute in seineii 1755 erechieneneil Al 
biaälaag über den FAanaenichlaf a) enibalten aUu 

Linn£ unterschied die Gewäcliee in Besii 
bung auf diesen Schlaf in eolcbct die einfaclii 
Blätter haben, und in solche, deren Blattet 4 
eammengeaetzt sind. 

Bey den erstem gescbieht der Schlaf, Bntw4| 
der imlem sieb die entgegengesetzten Blätter ni 
ihren obern Flächen dicht an einander legen (dtr 
plex bortensis); oder indein sich wechselsweUc g» 
stellte Blätter erheben und dem Stengel rtähera 
(Sida dbutiloii); oder indem Blätter, die des Ta> 
ges horizontal stieben, des Nachts sich aufrichtea 
und um den Stengel nder die Spitze der Zweigt 
eine Art von Trichter bilden, worunter die jun- 
gen Blumen oder Blätter geschützt eini] CMsIric 
peruviana); oder auch indem die obersten BIsifc 
ler mit Sbreii , vorher horizontal stehenden . Sten* 
geln sich herabsenken und über den jungen Trio» 
bcn ein Gewölbe bilden. (Impatiens Noii tangere.) 

Von den Pflanzen- mit zusammen geeetstei 
BlSttern schlafen einige, indem sich die Blälichca, 
mit ihren obern Flächen auf einander legen (Co< 
lutea arborescens); bey andern kommen die BUlt- 
eben blos mit den Spitzen zusammen, un^ 

*) Am oeuit. a eitlem. T. IV. p. 333> 



■en zwischen sieb eine H&lilting, woriti äie \vkagd 
Bflaiixa beschützt Uegt-fLutus leirfgonolobas); von 
manchen legen sich die ' BlKttcben ap -der ttarä 
Bosamtnen, eniffirueß «icbvabcr 'Toii'CiiiandeT mit 
an Spitze (TTifolium cocTUUntn); iuiyvbdara aib^ 
ken die Blätter herab •('Aobinia Paeadacacis>; cnd' 
lieh bey noch aadeia legen sich die •Blditcben wi« 
Dachzief;el über oinandeT .und>>übrär- den. gemeine 
ecbarilicbea Stiel, iiad kehred sich. tlabey ztlltf 
Tbeil uai (Gleditschia triicantha.) ''<->u : ,. -, ji 

Manche Pflanzen verändern aticn Aa^aclitii 
die Stellung ihrer Blumen' Bey Geraniuni stria- 
tum, Ägeraium conyzoides , Ranunculus polyan- 
themos, Draba verna und Verbascam , Blattaril 
bangen diese des I^achts herab. 

Eine andere Erscheinung des FHanzenli^en«; 
die ohne Zweifel mit dem Schlaf und Wacbeu dfiT 
Gewächse in einerley Claese gehÖit, ist dasiOeff- 
neu und Schliersen der Blumen au besiiminieQ 
Zeiten, Dieses Fbanonien wurde ebenfalls zuerst 
Ton LiNNiä b) nüher uniersucht. MleBiamtn, dia 
■ine beatimmte Zeit des .OefTnCna uiid $cfa]iersen) 
beobachten, nannte er Sonnenblnmeo (Florea 
solares), und theilte dieselben in meicor iache, 
tropische und Aeqnii.oGtial - Blumen. Die 
meteoriacben Blumen sind in ihrem Oeffnen und 

WL Schiif J 

Hu b) FhiloE. bot». S.335. P.C72. M 

'■ F. Bd. N ^ 




lickca Ztk»D. Bicjenigen te leuicni, 
•clbcr ZD bcobacbtra Odcgenbcii bau«. t>n 
er in eine Tabelle c) vad gmndcte danof i 
^ ^luoictiabT ( Horologiam flotte). R. Pvltx 
vitederbolt« di««a LiKveüchen Beobicbtn&gt 

md find «i« bia auf einige Abweicbuogra, il 
von der VeKcbiedeabeit des Eoglitcbeo und Scitw 
dt6ctieti Clima betzurähreD icbieneo, bectäligt d 
In d«n ScbrifrcD neoerer Botaniker iind i 
B«rnerkuDgen embalteu , woraus sieb LiNNi* 
Tabell« vermehren üerae. So bemerkt Roth •> 
dafa die nroaera longifolia L. von neun bis ■ 
Uhr Vormiiiags blijbl, und ThunebbgO. dafs e 
woraüglich am Cap viele PHanisen giebt, die i 
beaiimmtou Tagesseiieu blühen, k. B. die Moraei 
nnda 

ej felienil«!. p.aTJ. 
■ J) Pl.ilo.. THiii.ct. Y. 1768. CVoi.L. P.ir.) p.506. 

e> Flor« Girnian. T.ll. P.I. p;S74. 
~ f) Äei)«n in Aii«ii u. kiri^i: 8.63, Im BerÜnet 
fiaikn Ton tneikwütdigea neuen HeiacbEichBeibneg« 

».7. 




idulala. die sich um 9 Uhr Vormittag« < Sffnat 
ütul um 4 Uhr Nachmitiags schltefsc, und dielxia 
ciBnamomea , die sich jeden Nachmittag um 4 Uhr 
öffnet D»d die ganze Nacht hindurch blühet. Dia 
Familien der Cichoraceen und Ficoideen de« JussIbit- 
schen Systems aiiid übrigens diejenigen , woriit 
sich die meisten Pflanzen Jindea. die ihr« BId- 
nieo zu bestimmtan Zeiten entfalten und zusatu- 
menlegen. 

l)te Aeqninoctialpflanzen beweisen, äaU dio 
erwähnten vegelabilischeu Bewegungen nicht gan» 
abhängig von Sufsern Ursachen sind. Aber da bey 
ihnen die Zeit des Oefifnens und Schliersens durch 
das Clitna verändert wird, so sind sie doch auch', 
nicht ganz unabhängig von äufsern Einwirhungei 
Diese Einflüsse sind vorzüglich das Licht, di 
Wärme und die FeucfatigHeit der Luft. 

Dafs das Licht auf die täglichen vegetabiljaj^ 
•chen Bewegungen einwirkt, dafs jedoch dieser' 
Einflufa hetneswegeg ganz allgeroein ist, zeigen 
Decandolle's Versnebe g), die in zmey Kellera 
angestellt wurden, wovon der eine durch einen 
Ofen erwärmt, der andere durch sechs Lampen, 
die ein eben so starkes Licht wie 54, Wachslichter. . 
gaben, erleuchtet war. Auf einige Pflanzen (Con>, 
volvulus arvensis, Convolvulus CneoruBit Silen« j 
fruli- 
_g),JBiini. d« Phy*. T. LH. p,i24. 
Na 



fcuticoH) b>ti«~-äaB bünstlicke/LicIiT tteioen Elfr 
flofs. Bey andtro worden dadui-ch in dem 0«l 
aen und Schliersen der Blumen i/iertlicbe V«ria 
derunfen bertorgebracht, die ab« von versthM 
denar Art waren.' Die regelmäfaigiten and beatäat 
digslen Erscbeinuiigen zeigten die zar NacbtMil 
bliibenden Pflanzen. Dicsa öffueten a!ch frühaj 
am Abend, und BcblDssen sieb cpaWr am Morgea 
wie sonst, wenn sie sowohl einer fartdaacrndfli 
Dunkelheit, aU einem anhaUeiiden Liebt ausg* 
setzt wurden. Als DecANnoLLE drej' Tage lani 
von acht Uhr Abends bis sechs Uhr Morgens üif 
Lampen brennen, lier», kamen diese Pllanzen tm 



Morgen 



zweiten Tage dabin , dafs sie sich am Moi 
öffneten und am Abend schlössen, also Nacbt aal 
Tag und umgekehrt machien. Das Ornitbogalflia 
umbellatum öffnete und «chloCs, feine Blumen, ^ 
nachdem es dent Sonnenlicht oder der Finsiernifl 
ausgesetzt wurde, ßtym Convoivulus purpareiu 
wurde die Zeit des Blübens durch das 
iicht verlSn'gert. Die Anlbemis ntaritima, die ibri 
Blumen zur' Nachtzeit geöffner hält, Hers ate aocB 
b'eyrA Lampenlicht beeiStidig offen. Eben so Tn« 
schieden war der Einfliifs des künstlichen Licliü 
auf die täglichen Bewegungen der Bllitier. Äof 
das Oeffiien und Schllerien der Blätter von Oxalis 
stricta und Oxalis incarnala hatte weder dieses, 
noch eins dunkele Wärme irgend eine Wirkung. 
Die Alimoaa leucQcephala öffnete und acblofs sieb 
aowoU 



I 



■Dwbhl bcym Lampin'licht,' als -in Her ViaattniTs, 
'tibi' die gewöbnltcße Zeit;- docb''-war din-Schli«' 
r»«ÜH am AbetM ilririt-di^Kti Uttiäianden nScht v(r 
^iUlSaäig *ie'ln-'dW=rreyeh Hüft,' i^rtey Pf! an- 
der ftlifsosa'pndica- bingegery 'iAe des TigM 
ftn Bußkelo getslreii , dfea 'NBcbrs aber erhftUet 
Älirdeo, VeVSlndBflftn die Siundwibre« SchMs' all'? 
nAiblig-i», daf« «ifl sieb am drfttdn'Tag des AböriglfJ 
öffiiatea und d«s- A^örgens- s<^lbs>'erij fu diei frf yeä • 
Cflft' uuhtneu' alff^fhp geVröbiiliiÜt!k"Vetblhlm wifl> 

dirlli-'^' ''■'■' V'-t'"!' I ■ ■■"•«■• '"■'■■■■'■'< ■■■■'1 

in der Mimoia pndica balle^sc^fui HiitJ 
benuerkt, daTä sie sich um. Mittag in. den Zusiapj 
des Scblafä versetzen läfst, w.emi oian iie in die 

Dunkelheit . bringt. Er .fand auch, dafs. beyin 
Abrui precatoiius L. das Qeffnen titjd Schliarseo 
(ier Blätter mit ilem Grad deS; ^bts,^^ dem dip 
Pflanze ausgesetzt, ;^;(r(l, in VerhnUj^if^ ^tS^»!- ,,A,b.ei, 
ÜECANDoi.r.t's .obiao Versuche bejKeis.en, dafs i 
Unrecht batte-, aus diesen einzelnen Er/abrungc/i 
KU scblierfen, das picht , mnii\.^ die j^gegi^ai 

\^^\[:. i|.,BY?HTnar i»i. ...M ..?.,:,.. j7 i-.!. "ov t-. l-i 

ilSoLvtirhOB' iulcir (Re Wärmariutid K4ilti',* dt« 

Fmcbtigheitaiia 'r«Oflkenheit,:;tdel«üÜi|!^bn!'dW 

£ld^tiicilät der Luft auf die täglichen Bcwegun- 

■:■-■. ■! ■• "^ .(9iaJn'»»t Wffi^i»TflV 

h) The ileep of pUntrt'XoiiA'i'T^. J«3t .iwin/ (H 
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gen der ^ewScbse. Aber der EJpflafa deraelb»^ 
ist abcntiUa oitJii allgemein. Adamsox i) bc^aorki' 
U, d^s die HItz« eines glülMsden EiMns e 
«o vie die Sonnenwäriqe eine Erheboug .des Bläl> 
ter bey den PäanMn heirarbtingt ; dafs di« scblt; 
fendcD Gewäch&e jhre £lätier »ach teotiea, W 
man sie einem tuinstlichen Thau ausseist, / 
dafs be^ einer feucliteD Hiees die Blättcbaa, d<^ 
gchederuti filäiter sieb in eineiley Fläcb« mit ibt 
rem- gemeinBchafiUclieii SUel , also in dem . m\^^ 
lern anstand swischen Erhebung and Senkung*' 
befinden. Auch LiK.VE k) beobachtete, dafa bef 
inanchen Pflanzen, 2. B. bey Euphorbia Lathyris, 
Ocymnm frutico«um, Asciepias ciirassavica , Solt-' 
ükihi babam'eil'^e, die Kälte im Herbst eine äbn*' 
ri%he VerSnderuDg in der Stellung der Btüder,' 
wie bey aucTcVÄ' dii nüchtliclie Schlaf, faervotbringUi 
leb fand'ebeiifaltlf ib dem Kalten und nassen ^oin^'' 
taet des Jahrs' iSo5 mehrere Pöanzen dea Abeoä»' 
schlafend, wo/in ich sonst ni^ eine auffallcnäe- 
Veränderuug in der Stellung der Blätter gegni ' 
Abend bemerkt baue. LtNKi: erinnerte aber aucb'' 
acbon ly, data der FBanzentchlaf eben so wenl^f 
bloB von der Veränderung der Temperatur als von"' 
der OonKqlheit -herrühren Itöntie, weil die eChla* 
iendeaPüaazen aucb in einerä Treibfaaiue, wo' 
-1"; in« 

- i> Fsmillei dea phnte*. T. I. p. 55, 

k) Amaen. scad. X.I,V. g'S^ 

I) Ebeudai. p.339. ' 



immer der n eh milche Grad -rm -Wurme unmbaU 
len wird, und selbst. dUnn, wenn <tie PensterU- 
ien verschlossen tiindi^ sich um die gewötialtcbs 
Zeit flcbliefseu und Öffnen, 

DaTs bey cinigea.ßewiichieii dji*..Schli«raeii 
itt Blätter duich-dte FeucbtigkMfc dariLaftebaiw 
iaUa beföidert !WM:d.::9lsiihen nicht nur AVansom'» 
angefühi:» Ueobacb tätigen iWAbrscbeiDlich.) eoo* 
dera auch die auage^cicbuete. aicb.iuich au uockoi 
neu, Pflanzen .dviTch' Oeffnen und ZufiammenUgen i 
der Blumen iSufderDde fajrgT&a1<t'piachoj£igen»clijt&' 
ciaiger Ftlan;ieRi,)Srae.'^ie^^venuirih«S(^ Die' CiÜ 
IiQB vulgaris bleibt nach dem Verbluten mit Sten* 
gel, Blattern und Kelcb b'S >"* fp'geijde labr ver. 
irocifnet atelien, und während dieaer Zeit zieht 
sich der Kelch bey feucfater, trüber Witterung' 

suummeit and äffiutaicli bey Üuiterer, ' trockon 

Jr.--u.:^i. .i i.,b anliiW >.i:b-'iinn Ulrf.-"*. i.^.. u"* 
Luft m\ ^ . 

■ - Für den Einflufs der atmosphäriacben. EleV* 

Iridtüt auf die ; täglichen Beweguugen dev Pllan« 

;fpn endlich spricht ein« Bemerkung Von, OeuMc nj, 

Ki^Colge welcher die .Blätter der. -BtQbifift'ifaevda- 

fiacla und einigec Arten des Latbj'rtia.'dich bey 

.„..!.. V i:;:i.%.':7-i -;■■, ■•!•. 

I nV'BiBHKANiiBiiV HeUri iblt^^l. *^ ^«If^iid;' Aka'dl 

■■"■'* 176«. ■ S-göV ■ .- ■■ 'l ■ il-i.-ia •[il .U-^r.r.rri 

.ii. da.-. B.3. ■&» n;-i'-i J :■ .■■.ul . ■-■'■■^ Tct ' i'i. 
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•iDtretettdaar-Gw^fPineT acboix ticUieTsen , ebe i 
ctgentliolie Zeit ihres ScUafs-girkoainieii ist.' '*l 

icii^lakbe übTigens noc^ beobacbiet, dafs dq 
Schlaf auch in abgegchiiitttinen Pflanzcritheiteo t 
«inige TftB«^ fortdauert ■ afcer- aufhört, wenn aucb 
äi«.:Vegeütiott> dvr* Theile^noeb 'lebhaft vor »xA 
gofati 'A^mclinfttene-iZwetge>Mil« Ctilii-Ie^ arlll^ 
resceiisf'dle «choii!'«inige'T«g«-lä S^unnenwan« 
gestanden baU«i^Dad des Jl6«»dt ibie ßlä'iter nictit 
nebr aueamai«nlegt«n, f]^iig«n(nrit neuer'KrAfl 9& 
ün. vegetiien t' DBpbdsna icb ''iiv'fü' ein« (Dampfa«l'fr 
Etntilsioti geHtnr'famej^'^-iVbtklibüiiiSohläf k«6iti 
nicht BUTÜdd-"^'^'' ^ ii ^'3*1 )Ji?td -'!:,'■ ' 



«.diesen Erfahrungen läfst si 

'ahrecheintiches Resultat annebmeo« 



Nach.'aile 
eendei als v 

Die voinehniate unter den aufsern .Ursachen, ^w< 
von der Schlaf und das Wachen der FfUnzen s! 
hängt, t6t das Sounenlicbt. Durch den regelinä- 
rsigen.-Vtm-'dfeai' ei*steB Ureprung: des PflaDi 
leichi bor »rau gefundenen }i;iDAurs dieses hgtiA 
ist aber'Shfijedaoi »egeiabi (Ischen' KSrper dne, I 
elcb chrficMaufende Rettd '-vöri' Ei^gaiigga 
Gegenwirkungen gebildet' Worden» «riiiago " 
Aet jene periodische Veränderungen auch 
4en EinEufs d«i Lichts eine Zeit lang, erfolgen 
ItSnnen. Bey einigen Pflanzen ist diese Kell* 
»chwäc^^:t,„b|f)>, anderu atärker. Nui; bey den e 
itflrn ist ein künstliches Licht r^rmdgendi d 



acu. 

PiSÜeder der Kette zu Itennea uaA di« Zeh Ati 
Scblafs und Wachens an veiSndem, Bey den 
übiigen hingegen kann nar eine Veränderung des 
und auch diese erst nach mehrero Gene- 
^ :j«iionen, die leiztern vertiicken. Obgleich inder* 
^^as t-icht einen Haupteinltufs auf jene periodi» 
iche Bewegungen im Allgemeinen hat, so giebt 'i 
Mb doch bey einigen^Oanzen nocji apoere Ki< 

ebenfalls darauf wirken, und zu diesen g8^ -, 
rl vorzuglich die Temperatar, aufüerdeiu abec i 
auch der hygroskopische Zustand und vielleicht i 

: :w, ,.r,-.i. ..,, ■^■•■^■"■. 

fieilynni™ Eyrra. 

'■'"biÄ gSnzIicTife' Abhängigkeit einiger 'fiegetablflSl 
Ät:h^''0eweguhg^ri"von äuTsern Ursacben iind älSM 
tJbahhängigkeir änderer von den'^elben , die w^J 
bisher ■bey verschiedenen öewac.h'sen antrafen, fiwi.l 
den wir bey dem merkwürdigen, zuirät v6n Laili^l 
MöNSoK za Däcä in Bi^'ngafen fftiTdecTirth-, u'i^*a 
hachh^T von LiÄeIo), Bitou'ssoNNE'i^'p), Pohl ^JR^B 
und besonders von Hüfklaho r)'n>^ei uhtersucUi 

• '■■■-'■ •■ '»" '" "•'• '""■ ü^ 

-. ■•! ■ ■ VI- ;•'' ■ I Jt* 1 ■■>■'.■• ■^i'-iifl 119 n-.'.'i, . ■ 
o) Supplem. pUnt. p.gja. ...^ ,,, 

pi Mem. de l'Acad, loy. iei sc. io Pari». A.tlÖi- P'6'6. 
q^ Leipziger SainmTungcn zur PlLysik u. Kit. Gesch. 

Ti.I. St;4.-S.5oa. 

^■fi t^cWirtNiirtto'» tt, Voiot'«' M»gb'Eiii 'f.: d.''?i?eUakw 

l^int'A Phyiili tuirW.- »VI. Si.5J:'8^5.--''-'" " '■ ' 

HS 



302 

ten BicAyaüxim ^yran« in ciuorley Pffanj 

Je^er Stiel äitter Ipfttäze bat' liu nEii'Ä« '« 
"^ ST*^'^^''" * eltipliGch- lanzettförmigea fiUlt , 

(diesem Mizen auf demeelben Hauptalii 
•Wey kleinere, gciiielie I^ebenblätier. Die Hatip 
: und Hauptblätler haben ihre eigene B«wi 
^ngen und die Nebenblätier ebenfalls, fieyde aio 
t einander TcrBcbiedeo, und vQa fiaandCT Dual 
'»Bis- ' 'I,J,l,Vir h^ 

Die Bewegung der HaupUti«l«'iiBd- M&4ll>l 
blattet befitebt in einem Aufricfaleii beytn Lieb 
und in einem Niedersinken bfiy der Dunkclfaeir. 
Sie geacbieht in den Gelenken, wodurch dfa-^lal 
mit dem Stiel und dieser mit dem. Zweig verbui^ 
den ist. Die Abhängigkeit derselben vom Lid 
ist 'so groT», dafs nach ^ufklanq's Beobact^lui 
gen acboo der, Wiederschein der Spnne TOp einH 
ohngefähr zwanzig Schritte entfernten Mauer ein 
denilichcs Aufrichten , so wie d»f Abhalten deil 
Sü^nnenlichts durch einen uodurcbgichtigen K9rt 
per> und eine vor der Sonne %'orüberxiebcnd4 
Wolke ein Niedersinken der Blauer hervorbracht« 
fiey voller Mittagssonne und bey dem, durcb i 
Brennglas conceotrirten Sonnenlicht bemerkte Hd- 
FELAHD eine aiiiernde Bewegung der HanptbUtiet 
und der ganzen FflanKe, Das Mondlicht, eta 
künstliches Licht ■ das elektrische Bad, cbemiicb* 



and mschaniecbs Reitzo hatten keinen Einflurs auf 
jene Bewegung. WobI aber bewfrkMD elektrische 
• Funken ein Senken der Blätter. 

Die zw^te Bewegung, welcbe bloe von den 
klelnenSeitenblUtc^hen ousgeübt'wtrd. äufeen ekh 
dnvch «in abwechseln des Aufsteigen find Senken 
jedes Paars dieser Blütichen, die an eioerley Zweig 
eich' gegenüber sieben» Sie tritt er«t ein, wenn 
die Blältchen Toilig entwickelt sind, hört dann 
j^bcr ,«nt mit dem Tode der f Üanze auf. Es 
giebtrhUach HufelavPi .keine äutsere Ursachen, 
die unmittelbar auf sie witkcnt als das Abscbee- -• 
reo der langen Haare, womit der Siiet in xwej \ 
Heihen voraAafaug desselben bis zu jedem Blätti 
eben besetzt ist, und das einfache elektrische Bad. 
Jflnes schwächt die Bewegung merklich; . dieses» 
Mrelches auf die grofsen ßlätier ganz uuwirkeam j 
isti .verstärkt dieselbe. , es. mag positiv oder iiegi« 
liv seyn. Hingegen mechanieche Reitz«, Wärm^, 
Kälte, elektrische Funken, der Magnet, äüchtige'j 
Geister, das Bestreichen der Blätteben mit Oel, 
die.Ut^lerbinduDg und das Abscbneideo des Stiele h 
haben keinen filnflufa auf sie. Es komme^ awar 
oft Tage TOT, vro die Bewegung nachlafst, und 
selbst Stunden lang aussetzt, doch ohne bemerk- 
bare Sufsere Ursacfaen. Aüa sl&rkaten ist sie in- 
defs,- nach BitotiGsoifilKTt ia äer Zeit der Befruch- 
tung, '. '^ '■'' "' "■ ■-' ""^ ''■'■■■■ 
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., BcfmchtunB. _ , . , , 

Eine mit dem Hinwenden der Pflanzen nac 

aHa,^mnd^:devi periodischen Oeffnan uai 

ibliefflep lÜ^reV' -EUäper und ülumen vtr}K.aa<i% 

"^ Si:scb«lnSng hS-fVi'!* bloa au« ionern Ursfictw 

eateteh^nde- £ewegH>?g , :;y(^^ «lie GeKbl«cht| 

theile mebreEer:J>flan2an: zurnZ^t det ^B«fTac}it| 

gegen «inunder .äuUern." 1 ' .j. > • 

Mich hferübirr machte 8fch6fi"l,iklrt:'»J''^!(t4 
merkwürdige 'D^baEhtting^n an- Vixöänla 'ifM 
UÄ1s;"K'utä gräVeoleWs. Nigell^arirens«, Pa»iIÜ 
^^,'Ca?9ia und Tamarindus iiidica. J. E. StieppI 
^^e solche Bewfegiifigen bey dmiryllis fonDotli 

iind'LEer.E li) bey Aquilegia, Mespilna> 
•xlfraga Cotjietfön, Allium und Lilium. DeaMI 
TAiNElvy' und Medicus w) verfblgteu ■ jab«"] 
ithtlnaiigta' krivielea Pflanzen,- tlnd HtiMBdL'toril 
^jihtersäthtä'^sW besonderB"ati ider'f arnuttäl '■ 

ij Fun3»m.^botin,' — tlori' ^'ueeic; Edfea. 'p.*Ml^ 
* Diiqui'i.'iSa »eitii plintarrp. 25! — Fliiloa.' bitbin. "^^ 
■ f.xÜfS'-^'Aiaoenhit^acai. Vol. (; f. s6b'*^i' "''■' 
■ t) De-'vitB''ii(i7tiHqiid< {tU'lrtsT. p. 2i, ' ■''''' ■JiiiT I 
■n> D«:^n(bucüia vegeulv Lifi.f}.73,.f.t^i'-i l3j|| 
t) Hein, de JIAcsd. de* ic. ä» Pari». .A.178?' HSj 
■wJ^Cf. Awd, Tli»)üdpvci-P«l»(. T.HI. pty«, 

Fftaiii^npliytiotog, Abhandl. B. t. S. 1 fg. 
z) UliTEiti'« Anmilcn der BouuiK. 1792. St.3, S.?. • 




Das Resultat dieser und vergchiedener 
ner eigenen Erfahrungen ist, dnfs bey vielen Ge- 
vt'iichita in der Fetigde der Befruchtung ein all- 
mäbliges Hinbewegcn der Staubfäden zum Pistill 
eintritt; dafs bey andern sich umgehehrt die < 
lieben Tlieile den munnlichen zu jener Zelt nä- 
hern, und' dafs bey noch andern beyderley Ge> 
echlecbtEtbeile sieb bey der Begattung aufeiicben y). 
Die Bewegung der Staubfäden zu den GriCTfelti Ist 
die häufigalB. Bey den meisten Pflanzen der De- , 
candrie, Dodecandrie, Icosandrie und Polyandrlä ] 
trifft man Spuren derselben an. Die Staubfäden 
einiger F&anzen beobachten dat>ey elng regeliii3- 
feige Folge. Bey Liliiiru euperbum, Antaryllis for- 
inosissima und Paiicratiiitn marltimum nähern eich 
die Slaubbeutel nach einander der Narbe. Bey 
Fritillaria persica biegen »ie sich wechselsweisa 
nach dem Griffel "hin." Bey Rhus Coriaria heben 
filch zwey oder drey Slaubfüden zugleich hervor, 
beschreiben einen VlerlelsUreis und bringen ihre 
Äiitheren ganz nahe an die Narbe. Bey Parnassia 
palustris bewegen sich die roSnpHchen Theile zu 
den weiblicben in der nehinlichen Ordnung, in 
welcher der Saamenstaub reift, und £war, wenn 
sie sieb der Maibe nähern, schnell und auf eia- 



HOHSorDT'« Aphi 
der VBmitn, Uabert, 
y) M. Tsigl. Biologie. 
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e büher ermlhatca ErtcheinoogRi des 
mrticht erfblfca eotwedn ohne ifimjifrihaT« ii 
fser« Cr>acb«D, oder « tiod bioi d» Lidit, 4 
Winne, die EieUirictUr uad die BcK&abobcit 4i 
Lnft, alto PotcDren, die aof den ganxen ir^i 
tiiitcbm OrginifiiiD« wirken, wodurdi sie crrif 
werdeo. Die CeEchlechuthdJe dnigei GewicbiM 
xcigen aber aacb Empfäcglichfeeii fär blo« 
che Eioäässe and äof^ern nach denscibea 
guDgen, die eine oriTerketinbire Aehnlichkeii 
dcD ZtuasuBenziebuogen der tfaieiUchcii MiukclB 



J. BacRiM y') wir der Ente, der eäce 
acbeioang des Pfianzenlcbeos beobacfaieie. die« 
ditbt von wabrer ßeilzbarkeii berznrjfareti »dienit;' 
dodi den Aeurserangen der wabren IrrtubiUiät 
■ehr aualog in, ein AuMfreaea des SaameDkUob» 
aoR den Aiiiheren der farietatia bey ficrübnuiMa 
der Staabfädeo. 

.— .ii.. Naci 



T*] HJilor. placL unirei*. T.II. p.^;ö- 



Nach ibm sahen S. BöHEti t), CAsiBRAßiufts) 
und CoTOLO b) ÜGwegungfin des Griffels unil äex 
Staubfaden nach machaniacben Reilzungen bey 
mebrern Sj'ngeneaisten, be^ondeiH der CeotauTea 
Calcitiapa. 

Ferner beschrieben Vaillant c), Dij Hamel d) 
und ÄDAB80N e) die Bewegungen der goreiiziea 
Staubfäden von Berberia vulgaris, Cactus Opuntia 
und Cistus Helianthemum, 

Die von jenen Schriftetellern gemachten Be- 
obRchtungen verfolgten vorzüglich Kölreuter und 
Medicus. 

HöLREUTEK f) bemerkte die von Bökel, Ca- 
HEHAntui und Covolo gesebenea Eracbeinungea 
an tuehrern Syngeneaisten, besonders an Ceniaii» 
rea spjnosa, ragusina, cineraria, glastifolia, erio* 
phoia ttnd salmantica, doch imoaer nur, CovOLo'a 
An- 

x) Hiat. et obierv. mfdico-pfajsic Cent.X ObMtV.ioo. 
1) Epbemerid. Natur. Carioi. Caal, IX. ad ann, 173a, 
Ob», 87. p.>94. 

b) DiicoTjo iella InilabiL'u d'alcuni Fiori nnovAinento 
(coperia. 1d fiicnxa. .176^. 

c) Ditcouia aar la «iructure dei fleiir*. p,3. 

d) PbyiiquB det arbrct. T.lf. p. 167. 

c) EamilUi dei pUctei. . T. I, p.59. T.II. p.d39. 437.' 

S) Torlanfige Nacliricht von einigen da» Geiclil«cbt dii 

.Fflanxeo bttieSandan Veri. u. Ueobachiungen, S.125. 

S.66. , . 
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Angabe gemäT«, aaifrittblfo filomciii äi» tidt 
entweder eben' Öffnen wollten, oder in der vollea- 
Jilüthe staniteii. Eine und dieselbe Blume lieb 
sich KU wiederholten Bewegungen reitzen; doc^ 
luufsie vor jeder neuen Berührung eine 
Z«iti derea -Dauer sich nach der Tempera 
Atmosphäre richtele, abgewartet werden, 
verschiedene Grad der Temperatur bestinomte aat^ 
die grüfsere oder geringere Beitzbarheit der, BItti 
jnen. Die Bewegung zeigte sich nicht iramM 
gleich, sondern etst etile oder etliche Sehundai^ 
nach geschehener Berührung. Di"{i gereilzteo Bidr 
men kehrten ans ihrer gezwungenen Lage naCU! 
einiger Zeit; aber ganz unmeihlkh, in ihre rrrigl 
Stellung Kurück. ' ■■■; : ■ 

Du Hamel hatte '8ii"'äilt"}Ddiaiii6cheD Vtigt 
(Cactiis Opnntta) beoierK:!, '^afs ihre Staubfaden 
sich deiii I'ifitill nähern, wenn man sie berührt; 
am Sauerdorn (Berberis vulgäiis), dafs sich des- 
sen Staubfäden Kusammcnaiehen und zum Fiaiill 
hinbewegen, wenn man sie an der Basie mit dar 
Spitze einer Nadel reilil; am Cisius Heltauihe- 
mnm, dafs ein starker Stofs die Stauhrideti in 
Bewegung setzt, und an allen dreien, dafs sebon 
das blofie Anhauchen eine zitternile Bewegung in 
den männlichen Befruchiungsibeilen hervorbringt. 
J\ehnliche Erscheinungen entdeckte KiJLaKUT^i g} 
an Cactus Tuna und CisLus apenninus, Mkdi- 
""■cit»'' 
g) EbenJsa. S, 131. 



GUS h) an Cicuie liexagonus, Cacina granitiflorua 
und C!stus ledifulius. Lihr i) an Berberb bumilis 
und Borberis canadeosis, ÜewKitli) an Ventenatia 
maior Sm. Küi.nF.uTba fjnd, dafs die Bewegung 
der Staubfäden von Cactua Tmia und'Giatus spen- 
uinus immer nach der enigegcngetetztcn Bic]Uung 
des ihnen beigebrachten StoPses geaclüebt, und 
dafs dabey die nehmtichcn Gesetze und Bedingun- 
gen Blatt finden, nach welchen die Znsammciizie- 
bnngen dffr Slaubfüdeti bey den Syngenesisten er- 
folgen. In der Folge machie er noch weitere Vor* 
suche über die Retubarkelt der männlichen Theil« 
dea Sauerdorns 1), Diesen zufolge wiilien auf ei^^ 
cicbt nur mecbanificlie Ergcbnilcrungen . Konzern 
auch das durch ein Itrennglas concenlrirtc Sonm 
liebt und eleKiriecbe Schlage. Am reiizbaraieiLj 
eind die Staubfüden an ihrem unrern Tbell. Si« - 
lassen sich noch in Bewegung ecizcn, wenn man 
ihnen auch den obern Theil abgeschuitlen > oder 
von ihrer Blume das Fiatill, die Eelcb- und Blu- 
nenbläiter weggenonini.cn bai. Verhindert man 
lie in dem AugeiiblJLli , wo man sie rciizt, an 
der Aeufserung ihrer Bewegung, so bleiben eis 
Buclii 

h) Act. Acnd. .TlieoJoro-Pal»t. Vol.T, p.4g5, — PHan- 
lonybysiolog. Abli»ndi, B.i. S.a.^, 139. 

i) Grnndlelircn der Anat, u. Thysio]. der PQ.inien. S.Sgi^ 

1() In Smtth'b Exoiic BoMny. Vobs. p, ig. ' 

■ 1) Nov. Acta Acad. «e, Feuopob A.ijeg, p.iof, 

F. Bd. ' 





aacb nachlnr unvctüuden in ihrer evuen Stelliin| 
Ist ibre R«itzbarkeit Bcbun sehr geschwücbt , 
werden sie von einer ^vieJErhDlIen Reitzuug en 
weder gar Dicht, oder nur wenn der Eeitz seil 
heftig isti erregt. 

Unter des BeobacLtungen von MtDicua giebt 
es mehrere, wobey Bewegungen der Staubfäden, 
die ohne Zweifel blos Ton der Elaaticität berrüli« 
leni für Wirkungen der Heitzbarlieit angenommen 
sind. Einige Eeeuliate seiner Versuche an wirk» 
lieh reitsbaren Ptlanzea haben indefs Wertb. wo* 
hin besonders die geboren, data Pilanzea der %iU 
tetn Himmelsstriche Nachmittägig und be^ heifser^ 
trockener Witterung wenig oder gar nicht, bin» 
gegen' Morgens nach starKem Tbaa und den gan* 
zen Tag hindurch bey gelindem Regen «ehr reits- 
bar aind; dafs Gewächse der Würmern Climata 
ibre Reltzbarbeit nur bey heiieim Himmel äu> 
fsern, und dafd alle Pflanzen am leitzbarsten sind, 
wenn der Saamenitaub eben reift und das l'istilt 
sich mit einem glänzenden Oel bedeckt. 

Nach Köf.REUTEB und Medicus wurden neue 
Versuche über die Reilzbarkclt des Sauerdorns von 
Sdiith, Hitteh und Nasse angestellt. 

SsiiTH's Versuche m) beweisen auf«er dem, 
was schon die HöLitEUTEnachen gelehrt hauen, 
dafs der eigentliche Siiz der Reilzbüikeit die in, 

w) Philos. Traniact. Y. lygg. p.158. 
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Rere Seite der StatibE^den Ist, dafs die Bewegung 
Jteineswegea von blofscr Erasiicililt herriih«, in- 
dcm Siaubfüiten, die nach Atva Sii^ma hingebo- 
gen sind, gleich wietler in ihre vorige Lage zu- 
rückspringen, sobald man mit dem Biegen i<aU 
hört, irad tljrj— die -Rcilaharliiit nicht nur vor, 
sondern nuch noch nacfi der lleffucblung atalC 
£ndet. 

Von UiTTEn ti) lind Nasse o) wurde die Wir^ 
kuog der Voi.TAitchen Säule, und von dem Iets> 
teni zugleich die der Wurme und reiizen'der Flüs* 
•igheiien p) auf die Staubfäden der ßetberiize nn- 
lersucht. Naese's Versuche sind die entscheidend* 
Bten, Es ergiebt sich aui denselben , dafs Jena 
Theile auch von der Elekiricität der Vot.TAiechea 
Säule in Bewegung gesetzt werden , wenn daa 
Innere des Blumenstiels mit dem positiven Pol 
«iner hinreichend starken Säule verbunden wird, 
die Zuleitung des eleKlrischen Stroms zu den 
Staubfäden aber, die noch ihre volle Reitzbarhcit 
besitzen müssen, durch Berührung des der Narbo 
zugekehrten Eudes des Blumenblatts mit dem Lei- 
ter des negativen Fots geschiehr. In Betreff des 
Ein- 
n) GeHiik's Journal {ür Chemie, Pbyiiji u, Minerftlo- 

gie. B.6. 5,456. 
o) OI^BBnt'B Annfllen der Physik. B. 41. S. 393, 
p) REit't ut AtilutniBiu'* Aichiv f, d, Pbyiiol. B, ic 
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EiDfluBse« der Wätine auf die Slanbfliden des San- 
er<]oraa beobichtete er, daTs das Eiiuaucheti der 
Blumen i'n Wasser, welcbes «ine Temperatur VOD 
Q0° bis 95° K. Wurme bat, die Staubfädea in 
Bewegung aetzt, Wasser von 135° bis i6a° HitM 
bey längerer Einwirkung die Reilzbarheit schwächt, 
und weniger warmcä die£e für einige Zeit min- 
dert. Auf gleiche Att wie go" bis 95° warme« 
Wasser wirlien Weingeist, Aether und andere leil* 
«ende Flüssigkeiten. 

LiNNE q] hatte an der Graiiola gesehea* dab 
dt^ren Stigma vor der Befrachtung geöffnet iat, 
nach derselben aich zusammen ziebt. Diese Reiis- 
barkeit der Narbe nahmen Adahson r) und Köt* 
itEUTER s) auch an Genliana, Martynia annua, &!• 
gnonia radicanS und Bignonia Calalpa, Mbdicus 1} 
anVncbrern Fflansen, doch in getingerm Grade, 
und KiELiiEYER u) an Mimulus guttatus Fisc«. 
wahr,' Die Stigmata der IWariynia annua und Bi- 
gnonia radicans bestehen aus zwey über einander 
liegenden Lappen, die sich um die Zeit der Reife 
des Saamenstaubs von einander begeben und ibiA 
ganze innere, mit Würxcben bedeckte Fläche der 
freyen 

9) HoTt, ClifTort. p. 9. 

rj A. ». O. T.I. p..2a. ^ 

•) Vorläiifiga Nachricht u, I. W. ForlJ,3. 6.134, 

Pflsnzenpbjsiol. Ablisiidl. E.i. S,3b. 144. 

U) Al7TKNMIETH*S Und BOHnEBBEHOEfl'» BläUflr ffil N«- 

türmst enacli, u. Aizneyk, £.T, Sui. ä,Qg, 






treyea Luft aussetzen. TrSgt man in (lieser Fe- 
liode etwas Saamenstaub auf die Wärzchen bej- 
äcT Lappen, reitzt man sie mit einer Na<Iel, einer 
Feder u. d, gl. oder läfgC man einen Tropfen Was- 
ser darauf fliefsen, so bewegen sie sich äugen* 
blicklich gegen einander, ecbliersen sich, wenn 
die Hitze grofs ist, fest zusammen und bleiben 
eine längere oder Itürzere Zeit gescbloesen. 

Verschieden von dieser rieitzbarkeit der Weib» 
liehen Organe ist das von J, Bauhin an der Fa- 
rietaria bemerkte Ausstreuen des Saamenstatibs bej 
Berührungen. Äebnliche Erscheinungen beofaach> 
teten P. Blair v) am Maulbeerbaum, Stähelih w) 
an der Brennessel, Haller \) an mebrern Cbe- 
nopodien und am Satyrium albidum L. , der jün- 
gere Linxe y) an der Forfikohlea tenacisaima, und 
J, F. Gmelin z) an Urtica piluiirera, Urtica Dd> 
dartii, Urtica canuabina, Spinacia oleracea. Hu* 
mulus Lupulus und Atriplex patula. Der letzter« 
glaubte auch an den Antheren von Orcbis bifoliat 
coriopbora, latifolia, maculata und Conopsea aia 

Zu- 

t) Botin. EiBDjg, p.361. 

w) T«D[iinen maJic, p.6. ib. 1. 

x) £nuni«rit. atirp. Helvet. T. I. p. 174, )77, — Hiitor. 

»tirp. indigcn. Helvet, T. II. p. 157- ^65. 
j) Plsnt. rarior. herti Upial. Faae. 1. p.a. 
z) Iiiiubilitai vcgetab. in lingolii flaataiatn friitibu» 

«xf loiau. Tabiug, 1763. 
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Zatammeasiefaen tind ZitteTO nach inecbanischM 
Retuungen wabrgeDommea zu haben. , 

Dies« ErBcheinnngen wnrdea «ei[er vO« 1 
Shith a) nntersncbt, der eie aber mit Hallb^ 
bloe für Wirkungen der Elasikiiät erl.Eärlcr. Di« 
Staubfäden der Parietarieti werden , seiner Mei> 
»ang nach, darcb die lielcbblstler in einer lo ge- 
Krummten Lage erhalten, dafs sobald der Kelcb 
•ich entfaltet, oder gewaitsam geöffnet wird, die 
«lasiiachen Slaiibradea aufaprtngen und ihren 5«a* 
inenstaab aufwerfen. Etwas Aebniiches bemetKt« 
er an den Blumen der Medicago falcaia. 

Nasse b) «chlofs dagegen wieder ans Versu- 
chen, die er mit der Farielaria olTicinatis und Ur- 
tica dioica angestellt hatte, dafa es bey diesen PSan- 
sen eine lebendige Thatiglieit und nicht blof«« 
Schnellkraft ist, was die ßen-egnn^ ihrer Siaab- 
ISden , wodurch det Saamenstaub ausgeworfen 
wird, hervorbringt. Diese Bewegung erfolgte an« 
fangs immer hüu liger in einer eingeschlossenen 
Luft, die eine Temperatur van lOo" bis igo" B. 
hatte, als in der freien Luft bey einer Wärme 
von 63° bis 63°. Bey längerer Dauer einer stat- 
liern Hitze gingen aber die Staubfäden > die ihren 
Siaub nicht ausgeworfen hatten, in elnäi Zustand 

, «) Pliilo*. Tiamact. Y. 1788- ?• ^S8- 
b) Keii.'i u. AuTSMiiiia'a Ärckiv f, d. FbytioL B. >>• 



Wn ErscblatTung über. Auch durch die Befeucb* 

tung beyder Pflanzen mit Weingeist , Aeiher und 

aiherlschen Oelen wurde dai Äussiüuben ries Saa* 

- gaensiaubs befördirt. Hingegen halte die Voltai- 

P'Vche Säule auf die Explosion keinen Einäufsi 
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Mir icbcinen diese Erfahrungen den Schluft-, 
den Na6Se daraus zieht, nicht au recfatfertlgeq, 
Sie Bewegung der Staubfäden des Glaskrauts und 
der Nessel wurde blos durch Warme und durch 
schnell verdiinstende Flüssigkeiten befördert. Bey- 
de aber Ündern die Spannung hygroskopischer Sub- 
fltinzen ab. Hätten sie einen andern als blos die- 
sen Einflufs auf die Staubfäden, so mürsten aller 
Analogie nach aach mechanische Keitze und die 
Elektricitat der Voltaischen Säule auf die letztem 
wirken, welches doch nicht der Fall isr. Nasse 
erinnert zwar gegen Sdiith, man könne die Kelch- 
blätter reifer Glaekraulblumea von den StaubfSdea 
abbiegen, oder selbst ganz wegnehmen, und den- 
noch verliefsen diese ihre gekrümmie Stellung nicht, 
-wenigstens nicht gleich und nicht in der Ordnung, 
.In welcher die Blätter weggenommen wSren. Al- 
lein die Schnellkraft der .Staubfäden ist gewifs ver- 
ichieden nach dem Feuchtlgkeiisgrad der Luft und 
dem Zustand der Pflanze. Es erfolgt daher bey 
ecbwächerer Elasticität jener Theile nach der Weg- 
nähme der Kelchblätter kein Aufspringen dersel- 
ben, welche* zu einer andern Zeit eintreten würde. 
O 4 Gita 
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Gioz Inder* ist m mit den Btwegung^n i 
Stanbfädea bey den SjcgeDcsUicD , den Cisu 
dem Sauerdoin a, >. w. Die?« werden dnidi « 
blofta Berährnng ohne alle Biegang der 
beri-orgebrachL Sie werden durch Ein&äBse 
regt, die keine Wirkung auf den hfgroakopiscbel 
Zoitaud def GewIchses haben. Ihre Sürke sieh 
mit der Energie des Lebens der Fllanze in Vei 
bältniri. Das Frincip derselbcD wird durch hef 
lige Reiize erschöpft, darch Ruhe \vicder erselzli 
Kurz, sie haben, wie \vir unten «eben werdenj 
die grSfsie Aehnlichkeit mit den Mu stiel bewegonii 
gen der Thiere. Eben diese Bewegungen lioÄ 
aber auf der andern Seite den im vorigen J, i 
wähoien Bewegnngen der vegetabilischen € 
EChlecbsthellei die ohne Snfsere Veranlassungen ei» 
treten, ganz Übnlicb. Bcy manchen Pflanzen er* 
folgen aach die Bewegungen der Staubfäden balj 
freywilligt bald nur nach äuC^ern Beitzungen G}i 
Der tnncie Grund beyder roufs also von einerley 
Art scyn. Bey den fieywilligen Bewegungen 
dieser pbne Zweifel der nehmliche, von welchem 
das Wachslhum der Fflaeze überhaupt abhängt. 
Sind also etwa die Erscheinungen der Beitzbarköt 
Wirkungen derselben Ursache, die das Wachsthum 
bervorbringl? Wir wollen diese Vermnthung nichl 
aufeer Acht lassen, doch, ehe wir sie verfolgen^ 
die verschiedenen Aeufsernngeo des Princips äei 
auta^ 
' «} Msoiciri Pnatizenphyliol. Abb, £, i. S.41. 



aatomatischen Bewegunge 
terauchen. 



I erst noch weiter an» 



S. 6. 

BeUibirheiC der BIKitcr mehrerer Pa*niGn. 
Schon THEOrHRAsT d) erzählt von einem hej 
Memphis wdcbseuden Büum , dessen angetührte 
Blätter eich senken und nach einiger Zeit wieder 
aufrichten. Erst seit der botanischen Erforschung 
beyder Indien eind aber die Pflanzen, deren Blät- 
ter Erscheinungen der Ueiizbarkeit zeigen, n9her 
bekannt geworden. Die meisten, hierher gehSri- 
gen Arten enthält die Familie der Hülsengewächsa 
und darunter das LiNNciscbe Mimosengeschlecht. 
Folgende Pflanzen eind es, die man ala mit reitz- 
baren Blättern rerseben kennt: 
Dionaea muscipula L. 
Oxalis seneitiva L, 
ÜTerrhoa Garambola L. 
Aeechynomene sehaltivi SwABTa, 
— — — indica L, 
_ _ _ pumiU L. 
Stuithia seneitiva An. 
Deamanihus diffasus WiLto, (Mimosa per- 

nambucana L.) 
Schrankia aculeata Willd. (MimosB ^URdrt- 



valvls L.) 



I d) Hill, plaaty £.,IV.'o.3.> 
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IVIimoiB viva L, 

— — eensitiva L, 

— — pudica L. 
<«» — asperata L. 

ffi-i r^v- i_ Imtnilis Huhg. 

— — pellita HuAiG. 

— — dormiens Humb, 

Die DIonaea muscipula, Oxalls sensiltva, Aver* 
ihoa Carambola und Mimosa pudica sind bis jel»( 
näher beobachtet worileo. Von den übrigen weift 
man nur im Allgemeinen, dafs sie reiizbare BJifr 
ter besitzen. 

Die Dionaea muscipula. eine Carolinische, der 
Drosera verwandte Sumpfpflanze hat zablreick«| 
in einem Kreis rund um den Stengel geetelitCi 
aafiiga Blatter, von welchen jedes aus zwey GU^ 
dern besieht. Das untere Glied ist platt, länghcb, 
fast herzförmig; das obora besteht aus xwey Lap- 
pen von halbovaler Gestalt, die auf ihrer obsi 
FlKche mit kleinen rotben Drüsen, am Rande mit 
einer Reihe steifer BorGien und in der Mitie jede» 
Lappens mit drey Ideinen, aufrecht stehenden Sti* 
cheln besetzt sind. Wird das Blatt auf der oben 
Seite gcreiczt, so legen sich die beiden Lappen 
zusammen, und rührt der Reitz von Insehteo her, 
die, durch den Saft der Blattdrüsen angelocht, dia 
Pflanze häufig besuchen, so werden diese gel&d- 



tet, indem sich äie Stacheln beider Lappen, ga- 
gen einander begeben, -Die iUeilzbarkeit der Pilan* 
ze steht mit der TeinpeTatui der Luft in Ver- 
hälinifs e). . . 

Die BlSlter der Ox;iIis senäiiiVa, die aus o1in> 
gefähr zwülf Paar eyfärmigen Blättchen bestehen, 
legen sich bey Berührungen »o zus^ninien, daf« 
die untern Flächen beyiler Seiten an einander 8to> 
fsen. Ihr Aufrichten wird blos durch das Sonnen- 
licht bcwi! kt, Sie schliersen sich schon , wenn 
man sich der FAanze nühert und den Erdboden 
erschüttert. Auch des Nachts und sn regnigiea 
oder stürmischen Tageni sind sie geschlossen, Del 
morgens sind sie im Zustand der stärksten £rek> 
lion und nicht so empfindlich gegen mechanisch« 
Jteiize als um Mittag, wo sie sich schon bejm 
blorsen Anhauchen zusammenlegen f). 

Die geiiederten Blätter der Averrhoa Caram- 
bola, einer Ostindischen Pflanze, die den Tag 
über gewöhnlich wagerecbt stehen, doch ihre Stel- 
lung , immerrort verändern , wenn sie auch vor 
Sonne, Regen, Wind u, s, w, geschützt sind, sen- 
ken sich nieder, wenn man sie an ihrem Stiel 
. berührt, oder auf diesen durch efa Brennglas das 
concenlrirte Sonnenlicht richtet. Auf die steifen 
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«) EcLTt Beichreibung der Dionaai muscipula. Ueb< 

TOn ScunesEii. an Aufl. £rhiig«n. 1780, 
f] RuMTHii HeibsT, Araboincnte, T.V, p.soa. 
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unil haTten Zweige erstreckt sich die Empfänglic 
keit für Berührungen nichr. Bios die Blatlatiel 
find der Sitz dar Heitsbarkeit. und an diesen i 
die Gegenwart der Rinde zur Fortdauer der lels' 
tctn Doihwendig g). 

Häufiger und genauer als alle übrige rcitzbaif 
Gewächse ist die Mimosa pudica beobachtet wroit 
den. Jl. Hook h) und De Maihan i) waren tli« 
Ersten, welciie Versuche mit derselben anstellietf 
Du Fay und Du Hahf.i. wiederholten diese 
verdichrten oie mit vielen neuen Erfahrungen k)t 
Camus i), Ingbnhovsb und Schwankhardt iii)f 

LaNDBIAM Il)t PELA«ETHEni£ O}, ^BRCtVALfiJ^ 

■* g) R. Bruce, Pliiloi. Traniaet. y.i785- P-556. — Jl«( 
filleud i» «9, iait LouniiHo (Flori Cochincliiii. Edidj 
Witi-DENow. T, J. p.354.). der die Averrlio» Canni' 
bnln in ihrem VaierUnd zu beobachten bäuHg Gel«' 
geiilieii hatte, ihrer Reiizbarkeit nicht erwähnt, 
leicht «ind dia von ilim und von Bkuce begchriaba» 
nen PÜrmien Tcrichiedener Art. 

h) Microf;tflph. 

j] Hitt, de TActd. dei sc. de Fsrii, Ä.iJüQ. Ed. d' 
iLBrJ, p-47- 

k) Ebend». A. 1736. Mem. p, iso. 
•]J Journ. de Phyt. T.VIII. p.395. 

w] Ebenda». T.XXVH. p.467. 

11) Ebendai. p. 466- 

Oj Ebi-nda». T.XXX. p.s6. 

Jl) Mem. oi the liiieTiMid pbiloa. Soc. of MancfaetM* 

Vol.». ' i lY.x .»(,.■«:-.-■; . 
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Cavallo q), vAK Marum r), und Rittes s) oi^ 
tersuchtea ätu Einfluf« der Elehtricilat, GiOLtOt) 
und C. Spbenghi, u) die Wirkung der Vor.TAiBcben 
Säule, Ingenhouss v} itnd Huhboe.dt w) die der 
Gaiarten, und zuletzt Sigwabt x) den Einllufs 
mehrerer Reilzs auf die Sinnpflanze. leb weide« 
indem ich von den Resultaten dieser Versuchs 
hier eine Ueberslcht gebe, nur bey denen, worin 
nicht alle Beobachter übereinetimnieii, oder die ich 
nicht aus eigener Erfahrung bestätigen iiann, den 
GewüUrsnaann anführen, 

Bey der reitzbaren Mimose erstreckt sich die 
Reitzbarkeit auf die Zweige, die Stiele der zu- 
aamtnengesetaten Dlatter und die einzelnen Bläit- 
chen. Jeder dieser Tbeile dreht sich bey eeinar 
Bewegung um seine &xe und beschreibt zugleich 
«m seinen Befestiguugspuukt einen Bogen. Dia 
Bewe- 

q] Voll)t, Abhandl. der theoTec. n. p»kt. Lehre voa 
_dar Elektiiciiir. A. d. £ngl. 31« Aosg. 8.519. 
■ x) Exper. faita* par le moyen da 1r macliine ^lecuiqne 
TErLC^IE^HE. Conliniiftt. Ilde, p. 160. 

() Denkschriften der Baicriichen Akad, i!er VViisensch. 
B.S. 

t) Joum. de Phy>. T.LVII. P.4G0. ' 

n) Ueber 6rn Bau 11. die Nalut der Gew. S.567. 363. 

r) Teituclie mit Fßanien. 

w) Aphorismen aus der ehem. PhyiioL der Fflanzen. 

x) Beir'i u. Auzbdiiiktii'i Archiv f d. Phjiiol. B. ii. 
S.,3. 
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SewegUDgea Bind Expansionen nnd Contraktione 
In der höchsten Expansiün, worin alle Tbeila v( 
einander entfernt sind, bellndet sich die Pßani 
Ao heifscn Sommerldgen dea VoTaiiliags beyin v( 
len Sonnenlicht; in der vülljaen Contrahtion, wAii 
die filäticben dacbziegelfünuig über dem gemeii 
ecbaftliciien Stiel liegen und dio Blatier an eiji» 
der gedrängt sind, um Mitiernaclii. 

Diesen Wechsel von Expansion und ConlTst 
lion bat die Pflanze mit andern schlafenden G* 
wachsen gemein, Sie gerälh aber anth iu den Zfl 
sland der Zusammenziebung durch mecbaniscfal 
Belize; durch Verwundungen; durch den Einäafl 
der Elelitridiät und der VoLTAiscben Säule; dnrd 
den plötzlichen Zutritt des vollen Sünnerilicfats I 
einer im Helldunkel beündlicli gewesenen Pflansi^ 
durch schnellen Uobergang von der Wärme sowoN 
zur Hiize, ab zur K^lte; durch das pIötzJicEH 
ZulasBca der freyen Luft zu einer Staude, dit 
lange in einer einget^chloisenen Atmosphäre geata» 
den bai; durch die Berührung der Pllanae mi 
nineraliscben Säuren; durch den Dampf des br« 
nenden Schwefels; durch salzsaures Gas und . 

Alle diese Reitze witlien jedocb nicht auf < 
nerley Art, und auch der EinHuTs eines und d( 
selben Reitzes ist verschieden nach dem verschi 
denen Zustand ^6t Mimose. 

MecbA 



W-, Mechanische Rettze wirken nur ineofem, als 
eie eine ErscliiiUerung hervarLiringcn, die eicb auf 
die Gelenke ioupflaiizt. Diese sind der llaupisilz 
der ReitKbaikuit. Von dem, unmittelbar gereilz- 
ten Gelenk geht die Zusamraenziehiiiig aus und 
pflanzt ajch auC desto mehr TheUe fort, j« eiärr 
ker die Lrs^häiieruiig war. ^ .' . 

Verwtintlungen bringen, auch ohne allB ^r- 
flChülterung, Contrüktionen , doch nhr langgam« 
und nnr anC die nächsten Theile sich eretreckeR> 
de, hervor. 

Elektrische Funken , plötzliche Erhitzung der 
Luft, das plötzlich einfaUende, volle Sonnenlicht 
und der schnelle Zutritt der frcyen Cufi zu einer 
Tcrzärtelten Mimose wirken eben so heftig wia 
mechanische ErschütterungeHi hingegen die Hitzo 
äea FocuB eines Breilnglasea , einer breonendea 
Kerze oder eines glühenden Eisens, mineraliscbfl 
Säuren und das Ammoniakgas langsam, mehr btt- 
' lieh und Verwundungen ähnlich. 

In Betreff der Elekiricität glaubte Ritter be- 
obachtet zu haben, dafs der EinfluTs derselben 
verschieden ist, je nachdem die positive zum au- 
fs ern , die negative zum innern Ende eines ßlatts, 
«iner Blattablheilung u. s. w. oder umgekehrt ge- 
leitet wird. Die Abtheilung, die von auTsen -f- E 
«rhält, zieht sich ihm zufolge immer am stärk- 
sten oder allein, die aber, welche von aufsen — £ 
auf- 
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aufnimmt, am schwächsten oder gar nicht sdsai 
inen. Ueber die Richtigkeit dieser Angabe hai 



!iier Erfahrung nicht entjclietden. J 
, wie viele andere Beobachtungen Bi 



bedarf aber, 

TER'B, um 60 mehr einer weitern Bestä 

Dach NAG9E'ä oben erwähnie» Versucheii über äWi 

Einflufs der VoLTAiGchen Säule auf die Staubil 

den der Berberitze, diese nur dann wirksarn gi 

reltzt werden, wenn der positive Pol mit d« 

äursern, der negative Pol mit dem itintrn End* 

der letztem verbunden wird. 

Von der Einwirkung der GAi.vANiscben ElelE^ 
tricität honnte Sfrengei. heine Veränderung i 
einer Mimoae bemerken, obgleich er den Versocl 
einmal mit 60 und daa andere mal mit iso PlaQ 
ten- Paaren anstelUe. Allein nach GiULio's 
Buchen, der die Voi.TAische Säule nicht nur ■u| 
die Mimosa pudica, sondern auch auf die IVIirpOi 
sensiliva und a^^crdta wirksam (and , läfst tic 
doch der EiniliiTä dieses Agens auf die SinnpQani 
nicht bezweifeln. Wahrscheinlich ist die oicbl 
Jnamer sit.h gleiche Lcilnngsfäbigkeit der Oberhaut 
des Gewächses eine Hauptursacha des verschiede^ 
neu Erfolgs dieser Versuche. 

Nach dem pliStslichen Zutritt einer Kult«, dii 
unter dem Gefrierpunkt war, zu einem Zweig ei- 
ner SinnpfLanze sahen Du Fay und Du Uadiei. y}; 

r)Ä. «. o. p. 14a. 143. 
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diesen eich mit seinen Biäiicben erat slSrlier wie 
vorhin dffncD, dann sich sehr schnell achliefsen 
und nachher wieder ijFFiien. 

Die Reitzbarkeit der Mimose ist eine, jetlem 
ihrer einzelnen Organe zu hont in ende Eigenschaft. 
Sie hängt in diesen nur insofern von dem Gan- 
zen ab, ab das Leben derselben dnrch ihren Zu- 
harig^ mit dem letztem bedin|:i i«l. Sie 
^duert d»her in abgeschnittenen Thelieii noch fort 
yfud ist nicht immer in allen Organen von gleicher 
Sj3)1;e. Von dieser ihrer ungleichen Veriheiluog 
t es her^nrühren, daf^, nach SicwitBT'a Be- 
obachtung a), hefiige Reitzungen bey ihrem Fort- 
gang zuweilen einzelne illäitchen oder Blaltabtbei- 
lun^en überspringen. Allee aber, was dem Leben 
der l'llanze nachiheilig ist, z. B, das Untertauchen 
derselben nnter Wasser a), das Bestreichen der 
BIäit<;r mit Oel oder Weingeist b), die verdünnt« 
Luft der Lnfipumpe c), eine kalte AtmoEphärs und 
die Entwickelnng der JSltilhe d), das kohlensaure, 
• aSpetersaure und Stickgase), schwächt mit der 
Zeit 

O A. B. O. S.fi5. 

■) Dn Fai d. Du Hamel i. a. O. p.136, i; 

b) EbenÜBl. p. 136. 

c)EbB,i<1.B. p.i44- 

ä) StowAnT a. «. O. S.gS. 

•) iNoiKHOtrts'l Vertiicbe mit F(l. B.i. S. 

S35- — UuMCDtsi a. B. O. £.95 f{. 
KBi. V 
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Zeit anci) die Reitsbarlteit. Mimosen, die, nntcc 
dem Wasscp gehatten, ihre Einpfäfiglichkeit tat 
Bei[7e vfiloren haben, äiifserp iudeTa noch regd- 
icäfsig die Bewegungen des Einschlafens unil £r- 
vacfaeus, bia lie endlich im Zustand ciuci besiüi* j 
digen Expansion ahsterbea f). 

Alle dieae £rscfaeinung6n der Mimosa pudici 
und der übrigen, einen hohen Grad von Rei» 
^arkeic besitzenden Pßanzen Bcheinen ieoliit ta 
stehen, wena man sie btos auf ihren' böchsien 
SluTen betrachfet. Ueberslefat man aber die ganKi 
»her aufgezählie Folge von aulorei atischeu FUJI 
:ubewegnngen, so wird ea einleuchtend 
jt'nO blaa Modifikationen einer allgemeinen EigCo^ 
Etihaft der vegetabilischen Natur sind. Wir tau- 
den, dafä jedes Gewächs bey seinem Wachstbam 
einen gewiaaen Grad vnn Licht zu erreichen sddiL 
Dieses Erreichen geschiebt durch eine Ausdehnung 
in die Lange. Die meisten Pflanzen foigcu aber 
aüch dem ^icht durch ein Drehen ihrer UUtter, 
alao durch eine Ausdehnung auf der einen und 
eine Verkürzung auf der andern Seite. Bey einet 
kleinem Anzahl findet ein regelmafaiger Wechul 
von Wachen und Schlaf, also von Ausdehnung 
und Verkürzung etatt, und bey vielen voi> denen, 



welche dieae Uq' 



iwegungcn 



ureern , haben noch 



andare KinÜiiste als Licht und Finsternifa auf )^ 



nen Weclisel Einflufs. 0>« •SgentUchen Tcitzba- 
reii Ptlanzsn: iinteracbeiden eich von drn letztem 
nur darin, daTs es viele verscbieilenarrige üra^- 
chen giebt. welphe bey ibneo^dio Hiucb das Son- 
ncDÜcht bewiilcte Ausdehnung wjetler aufbeben. 
Die Bewegungen der reitzbaren Gewäcli. 
ee sind also Folgen eine^j bla auf eiaa 
gewisse Gränze beBchiÜnklen, vom Ein- 
flnfs des Sonnenlichte herriihrendea 
Wacbsthunis, dessen Produkt durch meh- 
rere änrsere Einwirkungen wieder vor- 
nicbtetwird. 

Um diese Bemerlcungen über die reitsbarea 
l>ilanzen vollständig zu machen, mnh ich noch 
einiger GewäcbiBi die ebenfalls %u diesen gerech- 
net sind, die aber meiner UeberKengung nach nicht 
zu denselben gehören, des Apocynum androiaa- 
mifolitim L. , der Drosera rotundit'olia L. und der 
Onoclea sensibilis L. erwähnen. 

Am Apocynum androsaemifolinm wollen SwA- 

CEHitiANN g> und B*nToi.ozzi h). an der Drosera 

rotundifolia Roth i) und Withebiug k) eine 3ha- 

lieh« 

g> Verlundfl, van het GenoQtscli. te VHäiingcn. D.5. 

i>l.28i. IJ,g. Bl. 1. 
h) Opuscoli icelii. T.i. p. 19^. 
i) Beytraee zur BoMnifc. Th.i. CBramen 17g.,) 
k} BüIanicaL airangeaieni of biitith pliaii. 
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liehe Hei'tzbarlieit I Vie die Didiiaea muscipula 1 
Ibmerlvt Iiabed, Bey der erstem Pflanze boI 
CS oie EilTller aeya, die sich schlierien, w^an 
Von einem Insekt inwendig berühTt werden » i 
'Hey der letztem die Blauer, die sieb oben zusi 
menlcgen, wenn sie auf der obern Seite gettl 
werden. Icli zweifele an der Hichtigkeit dit 
Beobachlu'ngferu In den Blumen dei Apocynum 
drosaemifolincii habe ich bäuiig Insekten hieb« 
gefunder, die vüii dem giftigen Saft dieser Pdin 
gelödtfet waren. Aber nie liabe ich solche Blum 
geschlossen angctroIFen, und niä Zusammenziehl 
gen nach meclianischen lleitziingen ihrer inni 
jFIäcbe wahrgenontmea. An den filäitern der D 
tera rotundifolia habe ich ebenfalls, eo wie an 
Link 1), keine Spuren van lieilzbarkeit entdeck 
können. Man findet zwar oft Blauer dieser 
ze, die sich ausammengelegi: haben. Allein eil 
äufsere Ursache dieses Zusammenfallen 9 habe il 
nie bemerkt. 

Von der Onociea seniibilis erzählt HsDw'iä ni 

dafs an einer jungen Pflanze, die von jeniandei 

angetastet wurde, alle die berührten Schüsse h 

auf den Bodei} abstarben. Man hat hieraus acblii 

fsen wollen, dafs die menschliche Berührung < 

m 

1) Griiiidleliren der Anat u. Phyiiol. der Pil. 6,aSQ> 

in) In leinen ZuBälzeii 7.11 Hdmhoiot'i Aphoiismen ai 

der cliemiscküU Pbywol. der Pfl. S.igg. 



nen eigenen. iiarJilJbei'igen ^inilyfj^BHf ^enea Ge- 
wächs hätte. Allein dieser SchliiTa aus einem «in- 
zigen, oberlläcblrch beobacbteteo Pa" wird durch 
EuDOLFHi's 1)) ürfaliTUneen ;>vUejrlegr. I'qui. und 

an diesem Gewächa^ .■ , ,, , . , 



r 



BSn^BlnE' ^f Süfte Ih 3in PfliKiiHi'. ' 

Noch eine Art "voa autamailscheb Bewegiin> 

gen des Tegeiabilischen Körpers sind diejenigen, 

die im Innern desselben vor sicli< gaben. Di» 

Pflanze nimmt FItissigkeiien ans dem- ETdboden 

auf, und diese Steiges in ihr bis Kiim S-nfeeröten 

Gipfel. Die bewegende Kraft tsi hier nicht etwa 

'<die Anziehung der Haarröhrchen : denn diese würde 

wie Van Marum i>) geseigt hat,, nicht weiter 

als höchstens auf acht XcAl treiben. Es nrnfs hier 

die nebmiicbe Kraft wirken, welche die äufser- 

Jichen aiitomatiechen Bewegungen der retlzbaren 

Pflanzen hervorbringt: denn sie £oIgt in ihrem 

Verhalten gegen äiifsere Eindrüchs denselben Ge- 

seizen wie diese und wie die ihierische Ueilzbar- 

Xeii; sie wird aufgeregt dutch mifsige, erschöpft 

durch 

nl Anst. d« PflonMm. 8,333. 

o) noMBOLDT'» Aphorismen. 5,43,43. 

p) Disi. qua dilijairilut, quongijne moUis fluidoruin et 

cneteiae qu:icd>m .inimilium pUalucumqu* fi 

conientiuut. Gioa'iBg. 1773. 

PS 



äurch zu lienige Beitze, ' und ä\€s% Rsllze eu 
sie .cum T'hril dieselben . ilic auF Hrn thietischea 
Körper wirken. Nach Van Marum's Verstichen 4j) 
wird ibre'Thät'gtei'l Üiirch stihwächere eleklriBch« 
Flinken fieBchlfidiii^ , -iiad nach '^eincD eigenen 
Erfahrungen, womit auch dfo seinleeu äbereio* 
eliiiimeii, durch aiärhere aufgehoben t). Das Kei- 
iDfn von Gersieiiliöinern und das WAcbBihiiiii ihrer 
K«inie sabe ich durch Begierseu mit einer 0|)iiiiii> 
£iDii!4ii)D b«5chleui)igt,' biugegeu durch Ant^each- 
tcu der Eride luii einer Canipher Emulsion, wor« 
in bey mir abgesGhuitteuQ Zweijje einer Coliiiei 
arboreacen^ eebr lebhaft trieben und bey BahtoVi 
so wie bey VVii.i.di.now, verwelkte Zweige und 
Blnmen des Tulpenbaums , der gelben Iris und 
der Sileoe pendula sich «cbnell wieder erhöhen«), 
aufgeballeii werden i),; Durch Eegiefscn mit Ter- 
düoDteni Hir^cblorbeerwasser brachte ich Hresset» 
saamen früher als durch Anfeuchten mit blorsem 
'Wasaer zum Keimen u). Andere beobacfatetcji eine 

Be- 

q) Joiim. de PI171. T.XLI. p.aiß. 

ly KtdtBenixamcn , yroravi icli rlerzüllige Funken ini 
dem posiiivon Conduhioi einer ElclitiisiriiiiicbiuB 
•chUgen lieri. Keimte gar nichi, oder trieb bbi 
Heine, krüpplige Fflinzen. 

•) WiiiDBtJOw's Grundrifs der Kruuterk. =te Ausg. 5.5«- 

t) Peatf'» u. Scueel's Nojdische» Archiv für JUttaz' 
und Ariney vrii!en»ch. B. 1. S. 374, 

v) Vau diej mit Gailoiierde gefüllten nad im Aj»'! 



Beschleunigung der Vegetation von' der'oxygenir- 
ten Salzsäuiev), (lern liocbsalssanren dmiuoniaU w) 
' und dem Salzsäuren Kali x). Aberdiese und alla 
übrige Ileilxc befüidern dio Vegetation, eben so 
wie die EleUtticität, das Opium und der Caiii. 
pher, nar unter gewissen Bedingungen. .Die üxy« 
dirte Salzsäure z, B. beschleunig dutJis^k det Mit« 
wirhung des Lichts tmd der tWütine das Keioiea 
deriSaaincu, und votsüglich nur derjenigem die 
eit)ea Bcfaarfea Stoff entbilten, wi8<der .Kresse, dAs 
Seiifa, Meeirettigs ii. s. w. 7}. .1 lo .i 1 

.,;. •'¥*^ 
' init nresiciiuRnten bHieun Töpfen 'be^ofs 'idi' den 
1 «inen mit bloCiera Wasser, den iweyten mit eitjar 
MUcbluig aus a Drachmen Kirtcliloibecrwasier uud 
6 Unzen Wasser, den driiteh mit eiiicr abglichen 
MiacLung, worin 'aber dio Qu.iniltär'^e« KIiEclihsi- 
boBVwrsjers 5 DiBclira^ii temig.;' In äeä bej-Je*!! lels- 
tfir Topfen ielaiie Jer Sa.imen Utey Tage hiihei s\i 
iii'dem' erst.'n. Nachber aber j-.eigfe Ufb 'in dem - 
' "WaÜbEthnin der Kelrao kein Untehcbtiiil mebt,' 
V)' It UM B 01.1] TT '9 Apboriimeii. S. 63, 
Tv) CoDLON Dis«. da muti 

'" Bfti^tiSiANis«.' togd, Bjt,J7jJ(5. 
' '*} VAi.äi>TOKl; ÜViHoiiiei tie la ] 
' ' '157. — TROMM'/noili'in-GRBBi's Jourml 3eT P%9il, 
■'"'b;!'.' S1.1. ß.sg. " .. 

"X) r. 'SciiiiiTBBEH Obiervita Je nniteriarlim ^ijarondini 
oxydalornm in getmlnalionem ' eßieisutix etc. T'ibiug- 
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Mao hftt für äea Sitz der Kraft, wodnrch AU 
Bewegung der Pflanzcneäfte bewirkt wird, dia G 
fäfse angcDQmmeti , und zum Beweise, dieser H, 
potheie angeführt, dafs Bluluopen verwupdeti 
Püairzen durch Vitriul und dlaun, die eine Zl 
«amcucii&iebnng jener Ctfäfse bervorbrin^cn , g 
hemmt werden z), und dsTs die Stengel- au 
Kelchblätter der Lacluci sativa L. an Siellen, vi 
sie beriibrt werden , ainen milcbigen Saft an^ 
Ecbwitzen a). Allein bey dem erstem Versuch wia 
keil der Viiriol und Alaun vielleicht bloa auf 
mUche Art, und bej dem letztem wird vielletcbl 
durch jede Berührung die feine Oberbaut der Lal 



a] CoiTLoN 1. c. p, 13. 
■J CoRBADOiu, Mein, di Matcniai 
,ciel3 Jpliana. T.Xlf. P.ll. p. 

fdUit auol» fplEenilen Venncli i 
RciLzbatJieit der Filanzeji(;cLC»e 



eine junge 
«b. 10 d: 

Wunila an 

hbTt Buf; 



Pflanz 
irg. Ol 



■ Fitica deUi S6' 
— CaKHADOx 

aen Bewei*, d< 
Sclineidet »» 
! dct Bcipiiorbin CypKistUi unl« 
f der VVuncIe ein miUIUger Safl| 
Liernuf obeik ab, «o fängt die neut 
en und der Ausfluti eut der uniert 
nan hingegen di« Operation »at all 



ent gegen gel elzie Art, indem man ä\e FfLanse erti obrfl 
und dann nnlen verwundet, >o dauert da« BIui 
an» der obem Wunde foit, aus der uniern aber dtinr 
gen nur wenige Tropfen, leb haba dieten Vaiaucli 
■n der Vinca inaior wiederholt. Bey dieser aber hui 
kein Unterichied xwiichcn dem Auiflufi aal der eben 
oiid iiDiem Wunde ittu. 



iDke verletzt. Wenn aber aucb iR~l>eydeti FSUcn 
eine wirkliche vitale Zusammenziehung der Ge*' 
fäfso statt findet, so läfst eich hieraua doch kei- 
nesweges Acbliefsen, dafs diese durch . Eotcbe Be- 
wegungen das Aufeieigen der Pflanzen säfie her* 
vorbringen. Nie' sähe man hey den vielen mikros- 
Ifopischen Untersuchungen, die über sie angestellt 
sind, an ihnen eine deuUicfae Spur von Heiizbar- 
heit, Ihr ganzer Bau widerspricht auch der Vor- 
aussetzung, dAs sie diese Eigenschaft beeilzei^^ 
Es mure hier eine ganz andere Ursache vbiban^ 
den «ejn, eine Kraft, ^ie auf ähntrche Art wirkt«! 
wie die Eleliiricitai, durch welche das Ausfliefsen:] 
von Flüssigkeiten aus Haarröhi'en beschle 
\v!rd. Giebt es eine solche, so wird sich dieäj 
ohne Zweifel durch ähnliche innere Sew^gungeaj 
der vegetabilischen Süf[e äufeern. wie wir in dein* 
thierischen Blute und Saamen entdeckten b), und 
dergleichen Ersoheinangen habe ich iu der That 
'an den Milchsäften des Rhns Cotinns Und der 
Vinca maior beobachtet c], 

1>) Biologie. Bd. 4. 5.6^. — Vermisclile Schiften >i^. 
lora. u. pliysiolog. Iiiliah» von'G.'ß.' li! L C. Tivi-_ 



e) Vermiichio Scliti/ien 1 
uns. B. t, 8,i57. 
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Drittes KapiteL 

Btoiäsliiehe Bewegaagen der Thierfl 

y9T£lficl\aiig dertelbco mit dta T*>J 

getabllificäec. 



L 



1 votigCD Kapiul luht icb allei Wicliiigera i 
«ammengestellt, was bU jetzt in Betreff der aal 
nuliacbeo Bevrejucgeo de«' Ffianzenretcbe 
acbiet ui. Vargleicben wir mit den letztem 
Hitifkfat auf jene £T<(;be!Qaiigea da» Thierren 
GO fiodeti wir Anzlogien, £ie uoe berednigen , 
nerjer BewegtiDgtpriiidp in beiden Hetcben aiuli 
nefameD. 

•'n'ir utSea die Etopr^nglickKeit 4cT;JD9i;uj 
und (j^KblcchlslbeUe mehrerer VBaazcn for,l 
chanitcfae ond chemische B^il^e, für IrJcJiii 
ti. I, w, uiid die AtndtTüDg dieser Keitzbarkci 
duich Zpitauatazi&^Qogen bey allea thtaifäil 
MuBkeln an. ' - ' 

' " Wir sehsn.,. daTf auf mehrere reiizbare Tbol 
der Thiere, z. B. auf das Heiz, be^läudlg iaaa 
Keitze wirken , wgcUytfh in densolbcn äbnlicli 
fortdaaerode Uewegungei:, wie beyui HedyHntf 



iy-' 



I des^ea kleicern EIühatd, erregt werde 



Vi. 



Wie hey den meieten Pflanzen dJA Geschlechts- 
iheile falüB durch solche innere Heilte zu «iner 
gewissen Zeil tu Bewegung gesetzt werden, äu« 
fsertf Erregungsmitlel aber heinen EinflufB auf sie 
biben, so SafsernH auch die MiitttTtrtyinpeten Hr\d 
(lie GebSfarniuttbT- äet Thiere' in eiilA-' gewissen 
Feiiode eigene Bewegungen, die auTter difeser 2eit 
durch keice eonstige Aeitze hervorgebracht wer- 
den. 



Von jenen langsamen Verkürzungen der Fflan- 
Kentheile, welche beym Hinbewegeti derselbeo nach 
dem Licht, der Feuchtiglieit ii. s, w, statt fin:Jen, 
giebt uns eniüich das thierische Zellgewebe Bey> 
e[>iele, z. I). be^ der Zusammenziehung desselben 
nach der Enlleeruiig von Wasser, der fiaucbbaut 
nach der Kntbindung u. s. w. 

Nur für Jas Licht, das so mächtig auf die 
ganze vcgeiabüisüha Natur wirkt, besitzen keine 
andere ihietiscbo Bcwegnngs- Organe Eaipfäuglich- 
1;eit als die Iris, und auch diese wird nur mittel* 
bar davon erregt. Alle reilzbare Theile der Tbiere 
etebcu dagegen unter der Herrschaft des Ncrven- 
' sysleniB, und auf dietes mufa allerdings das Liebt 
ebenfalls £infLufs haben, indem TOa desseu Ge- 
genwart und Abwetenbeit ein ühnlicher Wechsel 
von Tbäiigkeit und Ruhe im thleriscb^ii, wie iio 
vegetabilischen Körper, eotsteht, 

Wir 



Wir. werden also bey untern weitem 
Untereuchangen die thie,riaclien und ve> 
getabiliacben Bewegungen ineofern fnr 
gleicbartig annehmen dürfen, ale Dicbt 
die unmittelbare Abhängigkeit der er« 
s.tern vom Nervensystem und der leta* 
tjD.rxi. voga Licht fiinen Unterschied macht« 
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Zwey. 
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Zweyter Abschnitt. 

Grundformen der automatischen Be- 
wegungen. 



Di. 



ßie Grundforiocn der automatischen Bewegun- 
gen sind Zusaramenziebungen und Ausdeb* 
nung«n. 

In den tbienschen Muelteln folgt auf jede Zu* 
aammen Ziehung eine äusdehoung. 

Nach der verseil ledenen Form der Organe, der 
langem oijer kürzern Dauer der Zusammenziehung 
und A.usdehriUDg, und des langsamem oder scbnel- 
]ern Wechael» beydcr ThätigkeiteD erscheinen die 
Muskelbewegungen als Falpitaiionen , Oacillatio. 
nen, wurmformige Sewegungen u. e, w. 

Wir wollen zuerst die Zusammenziehung 
näher betrachten. 

Die meis:en Musheln verhiirzen sich faierbey 

der Länge nach, indem sie zugleich in der Dicke 

etn-aa 



etwas zuDefameo. Swammebdahh i) echlofs i 
nen langen Froscbmasliel iu einer glÜeeToen Röbi 
ein , die etwas weiter im DurchtncFser als d 
Muskel, sbt^r kürzer als dieser wir, befeeiig 
«die beyden Enden desselben anfaerhatb der RBhf 
leicht mit Slechnadeln, unil erregte in ihm Zl 
sammensiehiingeii, Hierbey wurden die SlCCknB 
dein gegen einünder gezogen und die Röhre vo 
den Musltela ausgefüllt. 

Die Zanahntean Diche bejr der Verhiinni^ 
ist indeFs nicht allgemeiD. Sie scheint nicht b<| 
den reiizbaren Pflanzen und auch nicht bey aliei 
thierisdien Bewegnngeorganen , z.B. beym Uta 
lus, statt zu finden, und da, wo sie eintritt^ 
nicht CO beträchtlich zu aeyni dafs der zusamtneot 
gezogene Tbeil. eben so viel an Dielte gowinnt, 
als er an Länge abnimmt; es ist vielmehr wähl 
«cheinüch, daTs mit der Zu s a m menxiehun 
eine wirkliche Zunahme der Cohäsioa 
verbtinden ist. 

Durch Versnrhe hierüber etwas Gewisses tut* 
zumachen, hat zwar groFse Schwiirigheiien. Doch, 
glaube ich, sprechen wichtige Gründe für dieseii 
Satz. 

Glisios e) stellte zuerst einen «olcUen Vtt' 
such an. £r liefs amen starken Mann den im. 



d) PiblU nanu 
O Traciani» de 
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in eine weite GlasrÖbre stecken, die an dem Dnteirt 
£aile VGrächlosseri war, oben zur Seite aber eine 
Iilei»e. sich iTichterförtnlg erwetterndCt senkrechte 
HSbre haue, verstopfte sorgfältig alle Zwiscben- 
Tiiunie zwischen dem Ann und denn obem iunern 
Hand der Räbre, gofs durcb den TrichtCT so lange 
Wasser ein. bis ein Theil davon in die kleinere 
£öbre trat, und liefs nun den Mann seinen Arm. 
bald so stark wie möglicb anstrengen, und bald 
^wieder rohen. Bey der Zusammenziehung der 
Muskeln fiel das Wasser in der kleinen Köbre, 
und bejm Nachlafs derselben stieg es wieder. Man 
hat gegen diesen, in neuern Zeiten rou Cablig- 
l,E £) mit gleichem Erfolg wiederbolten Versuch 
' eingewendet, dafa das Fallen des Wassers viel- 
leicht von der Zusammeiidrückung der Adern des 
Arme enistandea wäre. Allein so grofs ist schwer- 
lich der Druck der bewegten Musiteln auf dlg 
fil tilge f-jfse, dafs sich davon eine erhebliche Ver- 
mindernng des Haums eines angestrengten Gliedes 
ableiten liefse. Mit mehr Hecht läfst sich einwen- 
den, dafs die gan.-'.e Einrichtung des Versuchs kein 
genaues Kesu'tat aulasseo konnte. 

Nach Gr.issoif untersuchte SwABisiFitDAMM g} 

, den Zustand ziisamraengeiiigener Muskel», Er 

> füllte das Herz eines lebenden Frosches durch ei> 

nes der grofsen Gef^irso mit Luft an, unterband 

das- 

Pliilo». Transael. 

g) A.a.O. P.&16. 




dasselbe, brachte es in eine gläserne SprülzB, v 
von das eine Ende In eine feine Bohre »ttsgti 
ge*i war, und fnllte diese Rühre durch Zurffc 
ziehen des Slempels mit einer Fliiseiglteit a 
Diese sank jedeEmal, wenn das Herz sich zueai 
menzog, und stieg bey ,der Erweiterung dessi 
ben. Der Versuch gelang auch mit einem Herz 
welches nicht «nierbunden war; doch liefa a'n 
hierbey das Steigen und Fallen des Wassers ni 
duTckcin Vergriifserungsglas wahrnehmen. Sw4l 
mKRUASim Gcbtofs in d^n nehmlichen Apparat ttae 
wiltkiibrhche Muskeln ein. Er gesteht aber, dal 
es ihm mit diesen nicht gelingen wollie, das Siek 
gen und Stntten der Flüssigkeit bemerklicll cä 
machen, weil es ihm nicht möglich war, die Mni 
kein auf eine Golrhe Art zu reiteen, dafs der Kot 
gang der ünTsern Luft zum Innern der Sptiil'M 
ganz verhindert wurde. Die erstem Versuch* 
acheineti mit allerdings eine vermehrte Dicbtigk^ 
der Substabz des Herzens bey der Systole darXi^ 
thnn. Man hat zwar den Einwurf gemacht, si« 
bewiesen blos eine Vermlnderm-^ der inoern USb» 
luug des Herzens bey der Zussrnmeneiehung. At 
lein ich sehe nicht ein, wie die Hößlung veren» 
gert werden konnte, wenn nicht jene Zunahm« 
an Dichligkei" £Lait fand. In dem zvveyten V«r< 
euch hätte aber auch eine solche Verengerung sl> 
lein das Fallen des- Wassers nicht verursachen kön- 
nen, da hier das Herz offen wari sich also beyu 
Unur- 
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Untertauchen ohne Zweifel gleich mit Wasier an- 
füllte, lind bey der Syelnl« von dieaem eben aa 
viel berausgedriicht wurde, als bey der DIastola 
h mein getreten war. 

Auf eine weit rohere Art als SwAMMEnDAnn 
verfuhr nach ihm G. Blane h). Dieser schlofs 
ein Slück von der hintern Hälfte eines lebenden 
Aals in einer Flasche ein, deren Hat* in eina 
diinnc Röhre ausgezogen war, füllte das Gefäfs 
so lange mit Wasser, bis dasselbe in die Röhro 
hinaufgestiegen war, und brachte zugleich durch 
d!e le'.ztere einen feinen Elsendrath in die Flasche, 
womit er das Aalstück reitzte. Es entstanden in 
diesem Zusammcnziehnngen , aber in der Höhs 
(los Wassers war keine Veränderung zu bemer- 
ken. 

J, Babzellotti i) sähe ein, dafs Blamc's Ver- 
Buch nichts entschied, weil es tinmöglicli war« 
den Stand des, durch die Bewegung des Eisen* 
draths umgerührten Wassers genau zu beobach- 
ten, und die, blos mechanisch gereilzten MnsKeln 
sich schtverlich kräftig und anhaltend genug zu- 
sammenzogen , um diesen Stand merklich za 
vcr- 

L) A lectiire on museiiUr njotinn, re»d at ilic r.oj. Soc 

ibe ig Nor. 1733. l-ondon, 1791. 
i) Etame Äi »Icucie moderna Teorie intorno «Ii> mqm 

pToiiinM delLi coairutone ntuicolue. Sieim 179& 

r.BJ. Q 



verindern. Babkbllotti glaubte j auf folgsn 
Weise za eioem sicheTcrn Resultat zu gelaogi 
£r verscblofs die weitere OefTnung «Jnes keg 
förmigen Gefärses von Glas, aus welchem na 
am Boden eine enge Köbre aeoltfecht in die HB 
stieg, und worin an eiucm mesGiDgenen Hak 
ein Frosclischenliel bing, dessen Nervs mit aini 
Zinkplüttcben armirt war, mit weiche 
so daff dieses den Siict des Hakens umgab, li 
auf den Boden des Gerärses eiue Silbermüi 
füllte das Gefäfa mit Wasser, bis dieses ohi 
fahr 3 Zoll hoch in der SeitenrÖbre aianti, -n 
bewithte nun Conirahtionen , indem er den Sl 
des messingenen Hakens, niederbog, und dadi 
sowohl die Muskeln, als die Nerven aratatar dl 
Schenkels mit der Silbermünze in Cerührtiiag 
te. Der Erfolg war, dafs der Stand des AVatM 
in der kleinen Bühre bey den Znsamnienxie|)iu 
gen des Schenkels nivveTÜnrlert blieb, £s Ist sl» 
ofTenbar, d^fs auch bey d!äsem Versuch dae Nil 
derbiegcn des Haltens nicht ohne EinÜnfi) auf i« 
Stapd des Wassers bleiben konnte, Die dur(& 
deti einfachen Galvanismus bewirkten Mushelbei 
wegungen sind zudem nicht anhaltend genug, 
genaue Beobachtungen zuzulassen. 



Enischeidender sind Erma» 

i's Versuche. 



's und GkuitbüI" 
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Ebman li) TCrscklora einen, sq beyden Enden 
■offenen GlascylinJer unten P^it einem Koric, durch 
'beleben ein PlatinaJraih ging, und füllte ihn mit 
In dieses brachte er ein Stück von dem 
Schwanz einei lebendan Aals, und verstopfte dann 
die obere OefFnung des Cylinders abenfalla durch 
einen Kurh, dorch welchen auch etn Platinadrath. 
und aitfaerdeni noch eine, an beyden Enden oiFe- 
ne, enge Glasröhre ging. Bey dem Eindrucken dev 
letztem Korks trat etwas Wasser in die Röhre, 
dessen Stand genau bezeichnet wurde. Als hier- 
auf £rsia;j das nückeamark mit dem einen, ditt 
Muskeln mit dem andern Drath verband, und. 
bejde Drätbe mit den Polen einer VoLTAiscben 
Sänie in Gerührung reizte, fiel jedesmal das Was- 
ser in der kleinen Kohre hey der Zusammenzie- 
hung der Muskeln um 4 ^'^ 5 Linien, und zwar 
starsweise. Während dem .Geschloesenseyn der 
Kette stieg dasietbe wieder auf den vorigen Funkt* 
aber viel langsamer als ee gefallen war. und anE 
diesem erhielt es sieb, so lange das Gescblosaen- 
aeyn daoerie. Bey der Trennungsznckung fiel es 
von neuem eben so schnell und eben 90 tief, wie 
hey der Schliefsung, und kehrte nachher auf den 
vorigen Stand zurück. 

GnuiTHUiSEN's Versuche WTirden auf ähnliche 

Art und mit gleichem Erfolg wie dieEitMANSchen. 

aber 
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aber mit Froechscbenicela und vermittelst Dm 
lassung des Strobm« tiner Bitterie von L«ide 
Flaschen angestellt 1). 

EnniAK glaubt auch etwas gane Analoges vi 
jener, beyni Zusammenziehen der Iflnslieln einlf 
tendcn Zunabme ihrer Cobäsion bey der Wirko 
der Ejektricirät auf das Queclisilber entdeckt i 
haben. Eine an deni einen Arm einer empfind 
chen Wage hängende Adbasionspblie, die mit i 
ner dünnen, eine Quecksübetflache bedechenitl 
Wasserschiebt s(i verbiinJen war, d.iFs die gani 
Wassermasse sieb unter ibr cyliodrisch anbSaAt 
und sie dem Abreirsen mügticfast nahe k^m, wnrA 
bey Verbindung derselben mit dem einen and dtl 
(Quecksilbers mit dem andern Pol einer VoLTAiaeb« 
Säule heruntergezogen , indem das Wasser tani 
um ihren Umkrei» hervortrat; beym Oeffnen dl 
Kelle erfolgte eine Bewegung der Platte in enifl 
gengesetzter Richtung, wobey sie sich inuner vüs 
Wasser losrifs , und während des GeBcblofMB 
seyna der fiette Fanden Schwingungen 
Unförmige Bewegungen In dem Wasser und Quecl 
«Über statt. 

Wir haben, nach Erman's Meinung, an dt<> 

sen Bewegungen eines unorganischen Sysletns eis 

treues Bild der Veränderungen, die unter gleicben 

Umstünden der Muskel erleidet. Er hält die Scblit- 

fsnngS' 

I) SahbuTger med. cUirurg, Zig. J, iQu. No. 84. S.Jtr 



well 

letki 



fsungs. und Trennungszuckting der.VVag« für Wir. 
Itungen vemiehrier und Terminilerter Cohäabn dei 
Wflsaera und des Quecksilbere. Riir echeint aber 
Alles blos Folge von Anziehuni; und AbBiofsuug 
zwischen der l'latle and dem Quechsiibert und 
die Analogie zwischen dem Resultat jenes Vci> 
6ucbi und den Etscheinungen, die ein IVInekel 
bey der Linwirhung der VoLTAischen Eleklricitüt 
äufseTt, nicht so bedeutend zu eeyn , wie sie Ek- 
9IAH linder. Eey jenem Verbuch reifst eich die 
Ftatte im Augenblick des Oeffneng der Kelte vom 
W»aser los, nnd es tritt das Entgegengesetzt« 
wie bcy der Schliefsung ein; der Muskel hinge* 
gen zieht sich auf einerlei Art heyra Eintritt in 
die Kelte und beym Auetritt aus derselben zusam- 
men. Ferner iit die Scbwürigkeii, dafs an dem 
Musliel während des Verweitena in der Kelte keine 
Spuren von Bewegung zu bemerken sind, die doch 
unter den nehmlichen Umsiiirjiien im \Vasser und 
Quecksilber alait finden, von Ekih*n heinesweges 
befriedigend gehoben. Er glaubt awar aus andern 
Thaisachen, b, 15. aus der Empfindung eines Wech- 
sels von Zu^amnienziebung und Erschlaffung bey 
einer anhaltenden KraftSufserung einen Glieder, 
schliefsen zu müssen, dafs auch in dem IVInskel 
bey dem GcschloEsensajn der Kette ein Wechsel 
der Cohäsionszutiande vorgeht. Allein der Mus- 
kel geriith nach der Schliefsungsauckung in eine 
Ausdehuuog, die bis zum Oe£fnen der Kette fort- 
Q 5 dau- 




dauert; in den Fällen hingegen, wo uns das G« 
föbl von zilierndcn Bewegungen in willliührU 
eben Muskeln überfühn, befinden sich diese i 
mer im zusammengezogenen Zustant). Beyde J'bH 
nomene gebörea alsa ganz und gar nicht in einer 
ley Cldsse. 

Inzwischen diese unrichtige Analogie ihut äea,- 
Erfahiungen EnoiAN'i keinen Eintrag. Sie beweis 
een allerdiuge, in Verbindung mitden von Gbdit* 
nuiSEN und SwAmniRitDAHM gemachten Beobach* 
tungen, dafs bey der Zusamraenziobnng des Mu^ 
liels eine Zunahme der Cobäsion de^eelben ei»' 
tritt, und reiben sich an die, von Borelliiu} 
«ntdeckte und von Gablisle n] besiaiigte Thalia 
cbCi die ohne sie schwer zu erhiaren seyn wüo 
de, dafs die Muskeln während des 
bens im zusammengezogenen ZujiaoJt 
Lasten tragen, wovon sie nach dem ToJft 
zerrissen werden o), so wie an CAiiLisLelf 

u 

jii) De motu animnl, L.If, c.g. 

nj Pliiloa. Ttansaci. Y, 1805. p.g. 

oj Der- eine Sclicnliel eines Froiches , dem durch Eis 
tauchen in Wanor von 115° T. Wärme aGioe 13MI 
barkeic' geiiORimeu war, und üom min die Schenk« 
JiHOclien in der Mine zerbrocliEii haue, rfme 
Mutlieln zn vtilelioii , wardo acliDn vom g Pfnii 
zerriM«u, indem der enderp , noch teiubare. 
denselben Uoitiäiiden 6 Fiund uug. In einem z 



ETfjhiung, ilaT«. B-ulsamnJengezogene JVIua< 
' kein eine .gräC^ete ap«>cifJ»ch«, Schwere 
als &rschlaffta haben p). -■■' - 

Von dem verscHS'edenen Graa äiikit Zünaboie 
Her Coliäsioii mufä ohno Zweifel auch dia ver- 
echiVsdene Slärlie der Tfaiera'uad iÜrer einzelnen 
Muslieln atgelteiWt werden. Es fcLIt hrerüber noch 
an Erfahriingeii, die vielleicht auf manclie wich- 
tige Schlüsse fiihren würdeB, 'So viel ist abei wahr- 
icheirllch , dafs sich bey näherer UnlerEUchung 
<1ie gröTäle' Siärhe bey Sen FiGchcn fiadeo würdie, 
die Bicb zum Theil in ihrem dichten Element niit 
reifsender Geschwindigkeit bewegcnnuiid oft mit- 
ten in einem WsEeeifall zu einer aufserordeirtli* 
chen Höhe empoischwingcn q). 

.^., ,.. , , . Auf 

' teÜ'VottuClftrbgA' rroichieliEnlifi!,-'' Äijien'die Ili- 
"ffemkrsft'cliiVcii^O^iütiiaufiiJiUrg tfiid KirtcblOibeisr- 
Oet enhifigen wnr, einSecLslul Weniger al» «in tsitz- 
Ijsrer Sflienket <C»Btist.E a. «.O.J :■- ■■ • 

■p) Dcy Fiiclit», dia durcli ciefati Schljg auf den KopE 
gelädtet tivd. and glalcli mcLLer in kalt^i Waaler 

, gelegt vveMeu 1 I^räuseln cich ^ä'te. Muskeln, Eine 
5cli.pUe, die iiiif ^iege '^Velse bcjiandeh, vvsr., bitte 
•ine ipecifi|Sclie Sthmore ^ i,ir5j bey .einet nndefn 
imgekTäui eilen betrug die letztere nur i,ogo, (Cah- 

4) ßiBOöw'» r.ki«8 nach Cocliiiieblh«i'i.tJA«rtl.VSi 

<J4 
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Auf jeden Fall ist «■ klar, dafe alle MobIiC 
bewegungen nicht von mi Iget heil ter , sondern v< 
neu erzeugtet Kraft entstehen, und es bedarf nicl 
xum Beweise dieser Wahrheit der, den «»st« 
Grundsätzen der Statik widereprecfaenden Behaa] 
tung eines sonst sehr verdienien Scbririsiellerf 
"ein Mensch I der auf einer frey aufgebängu 
„Wage stehe, könne durch acfanelles Anziehen di 
I, Arms der Wage mit seinem Arm das Gewic] 
„auf eine Zeit lang in die Hüfae beben, das ihl 
„in der andern Wage vorher das Gteicbgewici 
„hielt." 

Wir kommen jetzt zur zvcej'ten Grundrori^ 
der aatotna tischen Bewegungen , der Aa«dell 
nung. 

Die SinnpÜHnze ist während des Schlafs ua( 
nach Reitzungen einem zusammengezogenen Mua4 
hei gleich; ihre Stiele und Blätlchen liegen : 
fest an und auf einander, dafs sie sich ohne Vev 
letzung nicht von einandt 



Tage, bey der vollen 
lichiSt beruidet sie siel 
geseti^ten Zustand , dei 



[fernen lassen, 
rkung dea Sounea 
itm ganz entgegen 
keineswcges bloUtt 
Nachlafs der vorigen Zusamnaenziebung ist, 
dem in einer Anschwellung aller Tfaeile bcueht 

Eine ähnliche Turgescenz finden wir an alle 

Thieren wahrend des Lebens. Ihr ganzer Kfirpej 

hat eine Vollheit und Rundung, die aicb mit den 

Toi) 
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Vide veTlieTt, in KranKheiten und nach nieder- 
schlagenden Cemülhsbewegungen abnimmt, hin- 
gegen durch Freude, Liebe, Wein u. s, w. ver* 
mehrt wird. In niefarern einseinen Theilen zeigt 
sich dieses Anschwellen unter gewisden Umstän* 
den noch weit auffallonder, ■. B, in den Augen 
der Thiere überhaupt und im Kamm der Hahn« 
beym Zorn, in den weiblichen Brustwarzen beyra 
Säugen und in den Zeugungstheilen be^m Ge- 
•cbleGhtstriflb. 

Woher dieie Erscheinung? Ist sie etwa, wie 
die Zusammenziehung, Wirkung einer lebendigen 
Kraft, oder blos eine, von vermeiirtem Audrang 
der Säfte herrührende, mechanische Ausdehnung? 
]3ie meisten frühem Schriftsteller waren der letz* 
lern Meinung, Nor Fechlin r) wagte es. in fie- 
tre£F der Diastole des Herzens ihnen zu wider« 
sprechen. Um die Mitte des achizehnien Jahrhun- 
derts «Marie Krause e) die Ausdehnung der ihieri- 
ecben Theile für eine lebendige Thätigheii. Baii» 
TSEzt) führte diesen Gedanken weiter aus, Hebek» 

STIteiT 

r) Da fabriCA et ulu cordii. Art. il. Rilaoü. iCtS. In 
HAtiEHi Diip. »nat. gelsct. Vol.TI. p.3s6, 

»} In dessen Ueberaetzung dst MALiBKichen Abliandl. 
von tien enipRna liehen u. laiubaion Theilen dei 

nienaclil. K. Ltipi. 1756. 
t) Koiivejiix Elemciia de la icience de t'houiinD. Mont- 
peUier. 1770. p.'ja. 
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«TREiT u) fafste die DTwSbnten Erscheinungen i 
Wirl^URgen einer eigenen Kraft unter äer getnol 
schaftlichGu Benennung der Leben s turgcBccf 
(Turgor Vitalin) zutammcn, und Lanocutb ! 
machte gegen die Meinting von dem E,Dt»tefa4 
der Erektion des männlichea GÜede« sqb ■ «ifl 
Anhäufung des Bluls lirtshtungen beliaoM, if 
bej die ficbwammigeu liürper der angcjtchwtll 
nen, unterbundenen und ampuiirten männlichl 
B-Uthe von Tbieren Iseinesweges von Blat tuM 
füllt und ausgedehnt waren. B.oose w) erhielt Ü 
defs bey Wiederholung der LANGCtTTHSchen Ve 
tucfae ein enlgegengeselztee Resultat. , 

So viel ist aKerdings wabr«clieinlich, da(s U 
der Turgescenz einzelner Tfaeile gewöbalicli «M 
ein vermehrter ZutluTs der Säfle verbmiden U 
Allein wenn man diesen für die Ursache u 
für Folge der AnBchwellung annimmt, so Ut i 
unerlilärbar, wie bey einem pl5tzlicben Tod dl 
ganze tbierischc Eörper augenblicklich scino Tal 
heit und Bündung verliert, wie die in allen ibri 
Thcilen zusammengezogene Mimose Gicb be;^! 
Sonnenlicht so schnell v.ieder ausbreitet, und wi 
selbst abgeschnittene Theile dieser und. anden 

u) De turgore viiali, 

»3 G. A. ScKUMJSN Dil!, do vi ito-iginsücni* in fw 
tum. Viteb, 1790.1— JnBnwl der ErlinJiingtM n.f.H 
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w) Phfiiologijche ÜBtciEUclmi-.sen 
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reiizbarer Fflanzec, diB keine Feuchtigkeit mehr 
aus dem Erdboden aufnehmen hüRDeii> ^idi noch 
ausdehnen. 

Doch di«s beweist freilich noch nicht, dafi 
auch die Ausdehnung der Muskeln Wirkung einer 
liöhtrn Kraft ist, Fechlih fiihrte zwar mehrere 
Gründe fiir seine Meinung an, dafs die Diastole 
des Herzens gleich der Systole eine lebendige Tbä- 
tigkeit scy, z. B. clafa, wenn jene bloa roechaniscb 
durch das einströhmende Blut hervorgebracht wur- 
de, dieselbe sich durch einen Druck verhindern 
lassen mitfatei welches doch unmöglich ist. Allein 
hey diesem und allen seinen übrigen Beweisen 
bleibt doch immer die Mdglicbkeit, dafa blof«» 
Ela^sticität die Ursache der Ausdehnung dee Her- 
zens und aller übrigen Muskeln seyn kann. Von 
grofserm Gewicht würde Bichat's x) Erfahrung 
seyn , dafs bey der BeilEUug eicies lebenden Her- 
zens mit mechanischen Schärfen zuweilen der 
Zusammenzichung eine Änedehnung vorhergeht, 
wenn man steh auf die Bichiigkcit dieser Beobach- 
tung verlassen könnte. 

Ein Grund, gegen welchen meines Erachten) 

keine Einwendungen statt finden, und den ich an 

einem andern Ort y) umEtändlicbcr vorgetrogea 

habe, 

x) Allgem, Aoiioroie. Ueber», von Ffatf. TL.«, Abth.j. 

S.53t>. 
j) Vfimliclua Sekrifcen, aiiaiom. u. j-Kyiiül. liihalii, 
TOD G. r.. u, L. C. TnEVJKAKM. B. I. S, ijS. 



habe, ISfst sieb von den willhühTlicben Ben'egua« 
gen der MolJuskeD und Zoopfayten hernehineDtj 
Die Füblfäden und Fangarme dieser OrganiaineRi 
ziehen sieb eben so kräftig wie die thiertscheii 
Muskeln zusamuien, Sie wirken aber eben lo 
sebr durch An&cbwellungen, als durch ZngamiiieD- 
eiebungen, und ihre Turge^cenz tritt so icbiicl] 
ein, ist so stark und to anhaliend, dafs diese 
eich auf keine Weise von veTiuehrtem ZuQufa der 
SäEie ableiten läfst; sie eind dabej" so weich und 
so ganz uiietasiiech , dafs auch die Federkraft durch* 
aus keinen Antheil an ihrer inacbwcllutig blb«ll 
kann. Hiernach dürfen wir die dusdebnung der 
Muskeln überhaupt als eine lebendige Wirkung 
ansehe», und wir können ferner scbliefsen, dalit 
wie tuit der Zusamraensiebung der leben, 
den Tbeile eine vermehrte Cobäsion tli- 
tex Elemente, so mit der Anscb weUung 
derselben eine Verminderung dieses Zu* 
sammenhangs verbunden ist. 



Dritter Abschnitt. 

Bewegungen der verschiedeaen or- 
ganischen Systeme. 



D. 



e automatiscfaen Bewegungen geben theils mir 
zu bestimmten Zeiten, tbeile ununterbrochen das 
ganze Leben bicdurcb vot sich. Zu jenen gebo- 
ren die Bewegungen der VcTdauungs- und Zeu- 
gUDgstbeile. so wie aller Organe der Orisverän- 
derung; zu diesen die, an einen festen Rhythmus 
gebundenen Bewegungen des Herzens ■ der Lun- 
gen und des Gehirns, Diese, die einen Haupt- 
Charakter des tbierischen Lebens ausmachen, und 
die wir mit dem Namen der Thj-thmiscben oder 
toniicben bezeichnen werden i verdienen eine be- 
sondere UnterGucbung. 

Im Thierreich giebl es zweyerlcy ibythmiiche 
Bewegungen, wodurch sich das Leben vorzüglich 
äufsert; die eine Art ist dem Herzen und dem 
Blnt, die andere den Werkzeugen des Atbembo- 
lens und dem Gehirn, eigen. Die erstem kann 
^_ man 



tum die bSmatodiacbto, die letzlera die i 
pDOischsn 

Bey all«a Thieren der vier boheTn CtlSSH 
ben diese Bewegungen tiaea verscbte denen Bl 
mus; bey manchen niedern Tbiaren fiiefsen A 
einander. Ganz aber fehleo sie nirgends alt 
bey den Zoopbytea der nnteräien Classen, 
die Medusen äursem fcrtdauemde Ztuamin 
htiagen und Erweiterungen des DecTiels * i 
dem mashalQeen Gewebe dieses Tbeils ibrea 
baben und noch in abgescbnilteneii Slücten 
selben fortdauern z). 

Beyde Bewegungen sieben nnter sich i 
ständiger Wec b sei wird ung. Sie bilden eäoa 
von Tbäii^heiien, woraus kein Glied otuw J 
behäng des ganzen Lebens genommea 

Von den anapnoiscben Bewegnngen bäoga 
häinalodischen ab. Der Blutamlauf kann ff 
bey nnierbrocbenera Atfaembolen noch eioiM \ 
fortdaaern, eine kürzete bey den Tbleren da 
bern, eine längero bey denen der ni«deni C 
rea a). Aber er wird doch bey dieser Uoleil 
chung immer langsame)- und hört endlich 



auf. Ist völliger Siillstand desselben 



eiogen 



z) SpXrLAKZASl'» I 

l£6 fg. 
») Biologie. BJ./j, 



1 bejJeti Sieilien, TTi.4. 
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»nd sind die Kräfte des Nervensyetems und dea 
K^erzeas noch nicht völlig geschwächt, so Urst er 
«ich auf (iie. nach R, Hook henannie, doch «chon 
vor ihm von V£gal, Highmore und W. Cboohs 
,«ngQwaitdle Alt, durch knnsilicbes Einblasen von 
Luft Ib die Lungen, wieder berslellen b}. 

Daffl, 80 %venig als die häaiaiodischen Bewe> 
gBDgeo ohne die anapnoisihen , inngekehrt auch 
diese ohne jene einen dauernden Fortgang haben 
künuen, leidet keinan Zweifel. Eine andere Frage 
aber ist: Ob auch die Bewegungen des Atbeuiha« 
lens durch die des ßluts wieder erweckt werden 
können? Nach ein«' Eeobachiung Erf.monc'i c), 
«ufolge welcher bcy Hunden , denen nach Oeif- 
nuog der ßrusthühle die Lungen zusammen gefal- 
len waren, der Blutunilsuf sich zwar durch Auf- 
blasen der Lungen heratellen liefe, hingegen nach 
dem Aufiüren des Blutumlaufs Reitzungen des 
ZwerchfellsDerven die Bewegung des Hcrsena nnd 
der BruGtniu;skolny nicht aber die der Lungen wie- 
der anfachten, scheiiit dies nicht der Fall zu seyn. 
Allein diese Beobachtung ist nicht von Gewicht, 
teeil die Tliütigkeit der Werkzeuge des Athemho- 
Icns nicht blos vom Swerchfellsnerven , sondern 
auch vom zehnten Nevvenpaar abhängt, Eey 
Schein- 

l.) HALtEH Eleiij, Pliyiiol. T.III, t.. VIII. S.4. 5,1a. 
. p. 247-' 
e) yiätn. de TAciJ, dei sc, ds Faii^, A.iJQj. p<5^B' 
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Scheintodten , die oline Einblasen von £,ufl in d| 
Lungen wieder erwachen i «ciieiot die erste 
wegung vom Herzen und nicht von den Lune< 
auszugehen. Der Puls ist bey ihnen schon fahl 
bar uud das Gesicht röthet »Ich wieder, che aitb 
eine Spur von Atbemholen bemerken lüTst ä). 

Sowohl die anapnoiscben als die faSmatodi- 
scben Bewegungen werden durch den Einfluff d« 
verlängerten Marks uml des RiirkenmarTis , 
zwar die erstem vermiilelst des Zwerchfellsncrveii J 
und der herumschweifenden Nerven, die lelzteni | 
vorzüglich durch den Intercoslalnerven , unlerlixl- 
len, wie schon im fünften Buch der Biologie e) | 
gezeigt ist. Wir \verden unten sehen, dafs abet 1 
auch umgekehrt jener Einflufs des verlängflrKn J 
Marks und Rückenmsrits zunächat von den bamt- I 
lodigcben Bewegungen abhängt. In dem Fall, via 
nach dem Aufhören beyder Bewegungen der Blut- 
urtilauf durch Aufblasen der Lungen wieder in« j 
gefacht wird, wirken also die Bnapnoischen B^ 
wegLingen unmittelbar auf die faämalodischen, dieM J 
auf das Nervensystem und das letztere wieder zs- 
rück auf beyde; hingegen da, wo die Herstellnoj 
beyder Bewegungen vom Blutumlauf ausgebii 
werden die Werkzeuge des Athemholehs danh 1 
dieteo nicht unmittelbar, sondern vermittelst der { 
Eia- ' 

i) Emmert in Rnii'» Archiv f. d. Plijiiol, E.5.- S.414. 
e) Bd.4. &215. 55. — S.aßS. 5.3, — S.&)1. III, 




Einwirkung desselben auf das Narvensystem und 
der Rückwirkung äee letztem auf jene wieder in 
Tfaäiigkeit gesetzr. 

Das Äthemfeolen hat aber auTser dem Einflufj, 
den es vermöge der, dabey stait findeaden chemi- 
cchen Processe durch das Blut aiiE das Gehirn 
und Rückenmark auTdert, noch eine andere Wir- 
kung auf diese Theile. An dem eniblörsten G«- 
hirn eines lebenden Säugthiera bemerkt man eioB 
auf- und absteigende Bewegiuig, die Euerat voa 
ScHncHTiNG als itiU demdibeinholei^in VerbiuduAg 
Gtäbend beobachieti von Hxr.LifR und Lamers al? 
Folge der Anhäufung des Bluts im Kopfe beym 
Änsalbnien und. der, Eatleerung desaelhen beym 
£iüalhnien etkannt f) ■ und von Foktal g) auch 
an dem obem Theil des Bückeui^arka w-ali!:g(^ 
jndinmen wurde, fiejroi Ausaihman atockt dae Blut 
im ganzen Veueiisyslem. Mau sieht in eineoa ge> 
oCfiieien lebenden Thier die obere und unter« 
Huhlvene mit deren sämoi fliehen gtüfsern Zwei- 
gen, besonders auch die Drosseladeru, be; der 
Zueammenziehung der Brustmuskeln und der l<^i>- 
gm 

r Eiitdfittiiijg bii 

e itli auf ücMOii Elein. PIij'hoI. 

. S.S. p.33". - T.IF. L.X. S.5. 
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gen' anscliweTlen und bI^uIicli''WeTjen, hin] 
beytn Einatbtnen zusammenfallen und eiue 
eere Farbe bekommen. Mit dem Anichwellei 
Venen iet die Erbebang, mit der £nileerung d^ 
selben das Seoken des Gehirns und BücKenraail 
verbunden. Man hann das Anschwollen dee 
^irns selbst noch hey eioeuj todien Thier liei 
jfj , wenn man d,gs Blut durch Zueanii 
Kiüchan dei Bruat nach dem Kopfe hintreibt b 

Die BeW^gurtg'' des Hirns "'tind Röckenmirfe 
faV'atso blos'ft'öiibbfiischef AVp.- '-D'origny iy, 
g6g(!ri diesen^ Siibl'ufi-Aiir.vendetj dss An^cbwelU 
äJihme aMeinal'zii,' -wenn irgeerd'eitJ Rt^itz auf dj 
fttSckerimsrli wirket tlas AIhVmhülen iiod d 
BUitunilaüf aber trügen nichts daau bey, wdl i 
Bewfcgiing des Gehirns ancÜ «fann durch ReStxa 
^eir des Nervensystems besoblemiigt würde, wei 
die Carotiden und die Litftröhrfe unierfounden wl 
len, lilitte wiasBn könneä, -dafs Lamure Ii) e 
did neHmlichäti Beobacbttingsn geniBcbt hat, dll 
sie aber als Einwürfe von keinen» Gewicht liniQ 
■indem jeder NerrenreitK auf da* Atbemhol^ nol 
deti Blutumlauf wirkt, und der EinQufe der i 

h) Lamdke, Mem. de rAcnil. des sc. de Paris. A.i| 

p.545- * - .-■ 

i) Journal de Medecine etc. par Coryiias'*^ £sM 

et BoTtn, XXVir. A.iaog, Juia. ■ '■ '/ \, 
h) A. t. O. p.565. • ' 



proUchen Bewegungen auf das Geliirn nicht nnt 
hey iiiilerbiinilenen Carolinen, sondern selbst hey 
iinierbHn, teilen Jugularveiien diuch die Wirbel- 
aileni foridatieri. OüindeFs. wie Halleh annahm, 
die Aiili.iui'uiig das venösen ßlnls beym Ausaih- 
men tbenf^ills blüs von mecbanisthsn Ursachen, 
deiD Druck des ausammertgeaogenea Tbprax auf 
die Lniigen nnd dem ^veniger freyen Durchgang 
des ßtiile dgtcb die gelirüminten Gefäfse der vor- 



enger 



herrührt, scheint mir nicht i 






ausgemacht zu seyn. Wenigstens sehe ich nicht 
ein , wie ein zu lange fortgesetztes Einathmea 
«bcnfaJls den Kückflur« des Vcnenblnts hemmen 
Itann, wenp bfos diese Hindernisse jene duhüut 
fang yeranl^sseoi 

■"■ ■ ÖiÜ aht- unä' aiJSteigende^Bewegung des Ge- 
Aimi lind Biic^enmärlis (ihtlet Mos hey den Säng- 
thj"eri;n siait.' ScHLicHTiiJc bemerkte sie nicht bey 
Vögeln und Fischen, und ich habe Keine Spur 
äavon hey FiÖscben währgeiiomiiien I). Dieser 
Um- 

i-JJ BrBtcsA i*he in» Bficlenwrtrk Joi SoUmetterliiigs der 
i'l -^lidtiknupe lino toitdiiuerai}(>, oteitli^nda Üewe- 

■'iijong, die bla« diiich i^eneirsuiig, nicht nboT durch 
Zericlmeidiing jenes Orgüii» gefcliwäclit oder Bufge- 
hoben wurde. (Comn.." RÖ1161.. T.V.V.a, Opntc. p. 
'fii »q.) Aber ttng Ticlleiclic du RüoJienmjtli noch 
nnL den Bauchmutlieln eufdmia'en, 'ubdVüln 
■' ■ R a ■ 
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ÜniGtahil (prtcht gegen «Ine, tOr Roose tn) nnJ 

&I.S n^ geäaTeene Meinung, die auf den er'' 
aten Anblick Einigee Tür sich zu faaben scheint. 
Beyde nehmen an, dafa die iahiülung des tcdS* 
sen ßtult im Gehirn während dem Ausatbrnen 
den Einflufs auf die Hinnvlrkung bat, woda: 
daa Aihnica bot vorgebracht wird. Roose gUubiei 
diese ^vürde durch die Anhäufnng erregt; B«r- 
TELi hingegen setzte voraus, die Hirnwirkting 1 
veruraacbe das Ausatbmen, sie werda gehemmt 
duich den stockenden Lanf dee Venenbluts, aai . 
das Einalhmen erfolge vermüge einer eigenen Krafi I 
der Werkzeugs des Alhemboiens. So würde tttjrm 
lieb die Bewegung des Gehirn» und RiickennitrlilJ 
Wirkung und zugleich Ursache des Atheinbolenil 
eeya. . Allein aufser der erwähnten Abwesenheit! 
jener Bewegung bey den Vügeln, Amphibien nadl 
Fischen isc auch noch dies ein Beweis, dafs hiell 
eine andere, höhere Ursache vorhanden seyn tttoftil 
weil meiner -Erfahrung i^ach bey Fröschen» denen 
eowobi die sämmilicben filutgefäfse, als di« Loa*! 
gen nnierbunden sind, und wo also aller Eiofloril 
des Äthembolens auf das Gehiin aufgebobeu iiUM 
die anapnoiichen Bewegungen der Kehlmaikclfll 
,; r. , 1 '.-r i ■ bodi( 

Eier^oti iie Palpita tionen lier? Mir vfsiiigtteiii ii 
uia hey Insekten etwa« Aeliiilicljei vorgelioi 

m) Anilirqpologiicha Ccicfe. Leipzig, iSo^. S. ii; 

n) Qic Keipiration, als rtwn Gclnrn abhängige Bcircfl 
gung und als chsmiaclier FrocCkS, Breglan, 1Q13, S.Cff-m 



poch eine xiemllcb lange Zeit forCJaiierni und, 
fiacb Le GALr.Oiä's o) Beobachluugen, auch cnt> 
hau))lele Kaninchen den Mund noch wiederholt 
suni Alhmen üß^nen und ccblier^en. 

Das Anschwellen und ZuBammen fallen der Ve< 
tian und die damit verbundene Bewegung des Ge> 
iitrns und RucheDmailie ist helerochronisi^h mit 
dem Ein- und Äusaihmen. Hingegen syiichronisch 
mit den Lungen be.wegen sich, auffier den eigent- 
lichen KespiraiioneniUElialn , mehr oder Mcnigei; 
auch die Gäoimtlichen Hluskeln der ßrust, dei 
|bUnierleiba , des Halses und des Gesichle, Diese 
. drücken bey ihren Zutfammenziehungen alle un- 
ter ihnen liegende Organe, besonders die des ün- 
lerlcibs zusammen, und so nehmen alle Theile 
des Körpers, nur di« äufKm Glieder ausgenom- 
men, an den anapnoiscben Bewegungen einen ibä' 
, tigen oder leidenden Anibeil. 

Noch Weiler ersired.t sich das Gebiet der 
bümatodisclien Eewcguugen. Bey jedem Schlag 
des Herzens eileidet der ganze Körper eine Er. 
echüLiernng , wie man z. B. an dem Halben und 
Senken des einen FuPses bey übei- einander ge- 
fcfahgenen Schenkeln aieht. Das arterielle Blut 
virkt zugleich als Reitz auf alle maakulöse Or- 
gane, und bringt darin fcrtdauernda Palpitatio« 



O) Exfeii. 



g lUT le prinojps ile l« i 
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iien herv'<Jr,'dlh rnan^urib dasGefeBr wahrnimn 
wenn man das einte Obr mit Baumwolle 1 
ans andere mit einem Finger selber Veradilien 
oder durch eine»] andern Terschliefien ISfsf. 
diesem Ohr wird man ein foruvährendcff , seh- 
gendea Sausen büreu, das nicht etwa vod SirSf 
nanngen der Luft im Gehörgang herrührt, ioAti 
es nicht statt hndeli wenn man statt dea 
oder eines andern mushnloaen TheiU ein Stik 
Holz, Metall, Siegellack u.d.gU in das Obr bnp£| 
hingegen zurücUkehrt , 'cobald man einen < 
eben Körper, der jedoch fähig »tyn muri, 
«cbwingende Bewegungen zu geraifaen, mit d 
Finger berührt. Nnr dann, hürt man bey dai 
letstern Versuch aacb ohne diese Benibrnng di 
Sausen, wenn man jdie fiintiladen fest' auatiam 
äiü.c},i. In diesem Fatl aber, empfindet man t 
Falpitatioiien der Kaumuslieln, ' die zum HöraQt 
Ten durch die Hopfkncichen fort gepflanzt wetdei 
Diese Schwingungen tind freylich wei^ faSufin 
als der Puls p], J, L. Roger ^), der zder^t ibi 
wahre Ursache erkannte, so wie nach ihm Ei 
IIA« r) und WoLL-AsTON s> glaubten deshalb äl 



p) WoLLAtTON lohät^ ihre ZalJ auf aa bis 50 in e 

Sekunde, tPhUo>,,TrBn»et. y.i8;o.) 
q) De porpeiun übraium musculnrium palpitaiione, 1 



A a. O. 



Ännalen der Physik. J, iaia.'Si.i. Sit. 
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Beitz dea Bluts nicht für die VertnUsming ders«!-; 
ben halten zu müssen. Allein der Strohm de5 
Bluts fliefst ununterbrochen, und nicht blos wäh- 
rend der Systole des Herzens. Wären die Schwin- 
gungen von dem ^eitz dieser Flüssigkeit unab«' 
hängig, so würden sich ohne Zweifel unter star« 
ken Vererb fserun gen auch noch in abgeschnittenen 
Faserbündelri Ifeb^tider^ Thiere Spuren <där9^en 
zeigen 9 die ich indefs nie wahrgenomoi0n;hab^«, .. 
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Vier. 




Vierter Abschnitt. 

Dauer der automatisclien Bewegn 
gen in dem Ganzen und den einzelne 
Theilen. Tenacität des Lebens. 



Di. 



Jia bämalodischen uod anapnoischen Bewegno» 
gen sind Ursache und zugleich Wirkung alles ifait 
rischen Lebens und als sulche gleichaam die ! 
ger des ZuGtandes jedes ihieriscben Organifmafa 
Sie machen in ihrer, den Zwechen de« Individu* 
ums angemessenen Starke, Dauer und wechtelici 
tigen Einwirkung das aus, tfas Stahi. den ht 
benston (Tonus vitalis) nannte. So lang« i 
dauern, wührt das Leben, und so lange daa Bio^ 
wodurch eie unter sich und mit dem Ganzen ven 
bunden sind, unverletzt ist, findet die Fäbigkell 
zum Leben statt. Auf der Dauer dieser Fähigköl 
beruht die Tenacität des Lebens, welche bcf 
den vers eil ie denen lebenden KSrpern von sehr 
ecfaiedener Siaike ist, und womit im ADgemeinen 
die Dauer der automatischen Bewegungen io c'»' 



zehiert, vom Ganzen getrennleii Theilen in g«ia- 
dem Verbältiiirs steht. 

Man hat in BeirefF dieser Leben sienacii-Jt den 
Satz aufgestellt, dafs sie vor- den Sätiglliicren und 
Vögeln an bis zu den niedtlgslen Stufen des Tfaier. 
reicbs zunehme. Hiervon giebt es aber mancho 
Ausnahmen', Unter den Säugthieteu haben äti 
Alt), die Seelöwen und Seebüren, unler den VS« 
gela die Pinguine u] fast ein eben so zübea La- 
ben wie die Amphibien. Unler den Säugihieren 
giebt es auch mehrere, die noch eine andere Art 
von Lebenstcnacität besiizen, die Eigenacbafti den 
Winter in Erstarrung znzubringen. 

Der Ai,. die Fhoken und die Pinguine sind 
Tbiere von wenig Lebhanigkeil. IVIan Ifünnie hier- 
aus folgern, dafs es der Grad der Reitzbarheit 
Boy, ^vovob die Lebenslenacität abhänge. Allein' 
dieser Schhifs würde durch die lethargischen Säug« 
Ihiere widerlegt werden, die in ihrem wachenden 
Zustand sehr reitzbar sind. 

Mir scheint «in altgemeiner Charakter Jer Le- 

beustenaciiät die Abb ä ngighei t dea Rb^th- 

mus der tonischen, besonders der ana- 

p n o !• 

I) PisoBit de Indiae umujqiie re nsiur. et med. L.XIV. 

p-Sn. — BunoN Bln. n»t. Qusdr. T.VI. p.69 der 

v) Foa*>En'e Rciw nm dio Welt. Tb.a. S.406. 

RS 




afi« I 

puoischen BewegungcD von Sufsern £in- 
flüss«ii zu aeyn. UebcT (Tas Alhembolen dn 
Fauht^ieis fcblt es zwar an Beobacbtiinge». D!« 
I'hokcn pnd Pinguine aber besilzen das Verroü- 
gon, «liese^ heyai Uniena neben auf längere Zeit 
auazuEBtzen, und bey den lethargischen Säuglfaie- 
Ten v^ird der Kfaytfamus dossolben durch die Tem- 
pewUiT der Atmosphäre- beslimmt. 

Jene Abhängigkeit nimiut nach den unterste 
Stufen des Tbierreichs immer mehr zu, und im 
migfUieitien Gleigt auch zu diesen herab die Ls> 
bensienacttät desto mehr, je näher sie dea PßuK, 
Ken stehen, deren Athemholei) ganz abhängig 
UufGeru £iaäÜ6£en ist, uud die im Ganzen eia 
dauerhafteres Leben als die Tfaieie besitzen v). 
Doch ist hietbey nicht zu über«ehen, dafs diee« 
Tenaciiät nicht immer in jeder Beziehung gieidi 
gTbfs ist, dafs sie bey einigen Arien eich darcli 
Dauer der Lebensfähigkeit uach Entziehung iu 
Sahen 

t) Bbandis (Ucber üio Lcbcntliafc. E. 105.) eriiUt 
eine> von Pptt gemnchtc, tnertwQrdige Beobaclituiig 
fiLer die Lebenaienaciiüt der Fritillntia irt;!». Eim 
pncll lufCallecdsTD Eiioheinung llaba icli nm Sednm _ 
Teiejihium bemiibe. Ein Itischet Exemplar di<!tM 1 
FflaoM, d«! mm Einlegen in« Herbatiam melmraj 
Minateti in kochendem Wasser gelialcen ned ( 
irierzetia Tige iinler der Preise geweien v?at, ball* I 
nach VerlanE dieset Zeil einen Steugel von des Ling» J 
«i«w kalben ZolU mit Bliuern geiiieben. 
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Siirsern Einflüsse, wodnrcb djs Leben unterhal- 
len wird, bey andern durch Foriwriliren des Le- 
bens nach getrenntem Zusamnieiibang iler Orga* 
ne, auszeirhnet, ohne dafs beyde Tygcnschafteo 
immer mit duander verbunden sind. 

Die Amphibien besitzen bejde Eigenschaften 
in faüberem Grade als die Süuglbiere. Von dem 
Winterschlaf derselben, so wie der übrigen Tbie- 
re, werden wir in der Folge handeln. Wir erin* 
neni hier an die Beyepiele von Hrölcn und Ki- 
dechsen, die man in völlig verfchlnssenen Höh- 
lungen von Steinen lebend antraf w). Jede Er- 
Itlärung dieser Tbatsachen hat ihre Schwurigkei- 
ten. 
w) Biol. Bd.a. S.ii fg. — Eine neuere Beobiclituiig 
von zwey EidecTueii, ife in ctncTh Kieidefelscn 15 
Fuf. rief unter dar Obeifliclie zu ElJen in Sullulk 
■ EhtdecRt wnrilen, ' finden sich in TiLiocn's Pliilui. 
Migaiinn. Y. .8i6- Decbr. p.^% Di« beydei. Tliiero 
icliieiieii aiifongB rOlüg leblcil su ueyii. Nack und 
iiicli fingen t'ie nn , Zeicbeti va-i Leben zu äufsern , 
bcsonüeu naehilein sie in die 5uu)ie fielegc waren. 
Beyilen wjiC äei ^MuDit dnrcb eine Mebriga Materie 
Tencblosfi'U , -woJurcb lie om .Atliemholett verhin- 
dert WiirJen, und die ibnen sehr bescliwerlich :ili 
Eeyn tcliiun. Die eine Elilecliie vi'uide in Wassei ge- 
Eel7.L, Jie antlere «iif dem Trocknen gelassen. Tenei: 
gelang es, tioh "vrin der klebrigen Subst.ini xu ha- 
freyen, wnTHuf tie melirere Wochen lebte, endlicli 
■1-' etiUdni. Die »ndere «ütb im der folgeuden 

: 



ten. Aber welche man auch wählen mag, eo l 
weisen doch die Fälle selber ciaeo hohen Gr 
vo'i Lebensienacilät jener Thiere. Andere Bewei 
dafür shiil: die Foridaiier des Lebens mancher i^ 
phibien in heifsen Quellen s)^ iro ClahruDgecafl 
des Menschen y), mitten im Cisez). und in gi 
Etigen FIüss:gkeileti a); ihrVermügen, lärtger I 
die SäHglhiere lind Vügel im lufileereit ßadm b 
in mejihilischen Gasarien c) und ohne Nahrung' 
ihre Ltbensfühigkelt zu behalten, und das Uni 
FOT 

x) CpcHt in SrAt-LjtnEAüi't OpuiBiiIei de Fhjniv 
anim. et vegcule. Tradol) par ScnnEsrEc. T.L f.g 

y) M. », dla Ciiate in BtiiMENB'.cH's Specimen PhyüJ 
comp, inier anim. MÜdi ei frigiJi snngiiiiii«, . p.Xli 

t) Einen Tail von der Lscerta hcuetiis er»ililt Dtf Fj 
(yiito. de l'AcBd. dea tc, de Fiiis. A.i^zg.- f.aoo i 
Oclär-Auig.), von der ßina arborea ]ir.UKCKM« 
(i. B. O. P.XXI.) 

'*'} R, FoBiTER (In der Anmer^nng zu 5.24 teiii«r Ö 
betseixiing von VAitLAni'i nouer Reise in das Innfl 
von Afrika. B.i,) s^Iie eins kleine Schlange i» mne 
pinse voll \YeJii{;eisi, dctacn StÜpael dielen didtt h 
riilirie, drey Togo leben, 

r, naLur. cnjitor. in Academia del (A 



iiiial. ex mopliilibui 



b) Ten Will 



e) CAhM.iiA 

p.gf;. 

dj.Difi SalimaiiJer feiinneo ieclis Mouato fniien. (P« 
Irtv ». », ü. S.SOö.) 



Foriwähren ihrer auiomaiischen' Bewegungen nich 
dem'Verlust der wicbllgstpn Eingeweide e). 

Zu allen diesen Tbaisachen lassen Eicb niclit 
nur »hnlicbe, Eondern noch weit aiitFallendere iin» 
ter den Fi^cben, MqlliiBltcn, I^^e^tlen, Würnietn 
und Zooiibyjco auf/inHcn.. 

Fische uad Scfaaecken labea ebenfalls in hcl- 
tten Quellen f). ' 

Von Insekten und deren Lafven, die nicht 
nur im Darnicanalj «andern tiuch In andern Thei- 
len des tnansöblicbea K&rpern gefunden wtinlen, 
giebt es eine Menge Deobacbtmigen g]. Ich er> 
hielt vor mehrern Jahren ein Glas mit einer Menge 
OextniE- Larven, die von einer fiäurin des Flecken 
Bassum der Gegend von Bremen ausgebrochen 
waren, und dabey Ton dem dortigen Arat die 
Nachricht, defs solche Fälle 4ort, häufig vorhä* 



' Dafa 

e) llALtER Clcm. Vhv-Aol T. IV. L.XJ. S.a. §.'6. p. 

^50. — BLtiMFNHAcii a. a. O. p.\Xl. — Ici Iiübe 

bey einer Locerts ngilia, 'äfc ich alle Eingeiveiilo bl» 

" ' mf all tteix BUsgenbnirtien hiitte, dicsei däcIi dray 

' '"Tagen nocli roilzbai gefunden. 

{) Biologie. Bd.a. G.I& 

- f) M. «. die Ciiate in KeWso Repertoriiim Conmiep 

a Societ. liller. edi.arnm. Scie.it. iialur. T. f. p.377 

iq. und v'i-oveqvtv Li[ror»iur» n.edic. digett; T.IF. 
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DaEs.XDinchQ Ipseltjen tjbn^ ^achtbeil iurj 
Leben lange eingefroren seyo Kdaneitit haben yi 
im vorigen Buch gesehen, und daU sie, dun 
Weingeist Gcbeiniodt gemacbt und cfaait in warn 
^A&chi gelegt, wieder erwachen, zeigen SocOLOPI 
iiiche mit FlJeeen, Knfern, Wanzen. ScbabJ 
•und Spinnen, von welchen ein Tjsr Indivldiil 
der beyden ktztcin Geachlechtei 3b£ diese Weü 
binnen ärey Sluuden fünf mal er&Urrtea und 
der aaflebien h}. 

' Von dem Mangel so atmosphärischer Luft loV 
den manche Fische noch weniger als die meist« 
Amphibien. Bey Bumiva's Versuch^D lebten Scit)«i 
hen in vöUig ausgekochtem Waeser, welche« aui 
bey der Abkühlupg gegen den Zutritt der Vatf 
verschlossen war, ebeu so lange Ha in fiiscban 
FlufswaBsei i). tloch weit unempfindlicher gegM 
diesen Mangel sind mehTere IVIoIliiaken, Insebuq 
ucd Würmer, Eine Auster starb unter dem i 
gepampten Kecipieiiien der Liiftpumpe erst nadi 
21 Stunden l>), und eben so lange kble darniiTer 
eine nackte Scbneclve (Liroax) IJ. Fliegen', Wifr 
pen, Bienen und mehrere andere Inseliien werden 
bald nach Entziehung der Luft schelniodtt keh- 
ren 
h) Nov. Aei. Peu-optJ, T.V. p. 243. 
i) Mew de l'Acad, de Tuiin. Ä. X et ^I. Sc, mithim, 

■ M.pbys. p.7a- . ,■ _ ' 

k), Bovine, PhiL TrAnsact," V, 1670. P.E035. 

Ceauam Tii^ül. pl.ys. Tiaduiie de l'Au^toIt. p.u. 



fi?! ^ 



ren aber nach 04, und selbst nach 40 Stunden 
noch ins Leben Buriiokm). Elutigel leben eine 
lange Zeil in Oel ti>. und, nacb Thomas o) über 
24 Stiin>1en, nach Bo/le p) fünf Tage im luft- 
leeren llauni, Iii dicBem sähe auch MussciieN- 
£itOEK q) Regen würnier' 15 Stunden ohne Nach» 
theil zubringen. 

Von mepbitischen Lnftarten leiden die Tbiero 
der niedern das sen eben falls weit weniger als die 
der höbern. Mehrere Käfer, z, D. Scarabaeiis äier- 
corariuB, Coccinolla 7punaata,' Cbrysonielj po- 
puli, Elater aterrimusi Curcdlio germanus, Viin- 
nen in Wasserstoffgas zwcy bis drey Tage leben r). 

Die Ausdauer mancher dieser Thiere ohne alle 
^Nahrung glänzt ans Unglaubliche. Oafs cie meh- 
rere Monate f^sieu,, ht etwas gans GewuhQli- 
clxes. 

ta) BoYLE 1. a. O. p. 2011.2035. — DEnH*M a, t, O. — 
Tenumln» experim. listursl. caplor. iu Acad. ätl Cl- 
inEnlo. 1-..98. — EeAUMua Mein. pour. serrir -i l'Hi.t. 
Aes Ins. T.I.( Mtm.s. — UAumAM« de animil, »• 
lang, respir. p. 9. 

b) Mosakd, Mt'in Je rAead. dea sc. de Pari«. A.ijgg. 
■ , i^- j^.106. — CorrAdori, Opuscoli scehi lullc scicueo 
eio. T.XX. p.2Di). 

o) Mein, pour seivir k l'Uist nat, des 3»ngsuei, p.7g. ■ 

p)A... O. 

q) Ttat. .esper. rar. capi. in Ao»i3. äel Cimcnto. f9Sh 

r) IIaiKnann J, 0. p.63. 64. 
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ches s). Ich hab* WeinbergschnetVen ein ball 
Jahr, mid 0. F. Müller 1) Waltischoeclien ( Hf 
nemoralis) unti nackte Schnecken, äettea eoj 
der liopf abgescbnilten war. über ein ]jbr ol 
Njbnii.g leben sebea. Seibat aber Schnecken, 
fuiifaehn Jahre in einem Nacuraliencabinet gel'J 
batieo, aoMen wieder lebendig geworden 
nachdem eie i&uf^lJig in ein Gefäfa mit Wasser 
raiben waren u). 

Das Wunderbare dieser Thalaachen wird & 
dadurch erböbeti dafa die lange Fortdauer dftl I 
beca jener Tbiere selbst dann statt findet, wen 
eie nicht nur aller Nahrung entbehren, eoiidei 
gelbst die wlcbllgslen Organe verloren habet 
VitiLLANT r) nahm am Cap ans dem Uaucb «ini 
grofsen Heu.ichrecke die Eiugeweicle, stopfte dei 
eelben mit BaLimwoIte aus, und steckte das Tb'ii 
mit einer Nadel, die durch den Vorderleib ging, 
in eine Schachtel. In diesem Zustand bew^l 
die Heuschrecke nach £finf Monaten noch di^ 
und Fühlhürucr. 

Doch alle diese Beyspiele kommen hey 
tcm nicht denen gleich, die wir auf den v. 
Sien Stufen der thierischen Natur aatr«S«ii. Hin 



IIait-ek Ele«.. Pliysiül. T.VL I-XlX «.*"(.# 
•69- . ,...■... 

i) Iliat. Tarm. Vol.2. p.XIF. XXXtV. 
b) AlAc^ninn, Fliilot. Ti.iniact, Y. i'774. P'43«. ', 



^iebt es Fälle von Lebenstenacilät, die man be- 
zweifeln müfste, wenn sie nicht za wichtige Au- 



toritäi 
sich z 



Lebe 



:n 'für eich halten. Die Räderthiere ziehen 
isammen und verlieren alle Bewegung, wenn 
das Wasser entsagen ist; sie komuien Ins 
«uriick, sobald ihnen dieses zu rücli gegeben 
Leeuwenhoek erweckte sie anf diese Weise 
nach zweyi Sfallanzani nach vier labten noch. 
Dieser lijera eines derselben eogar eilf mal sterben 
und wieder aufleben w). Fohtaha x) liefs ein 
Riderthier drittehalb lafare in sehr trockener Erde 
liegen, und setzte es des Sommers aller Sonnen* 
hil/ö au3. Als es hierauf ins Wasser gesetzt wur- 
de, bekam es nach zwey Stunden Leben und Ba* 
wegung wieder. Ein anderes, das auf einer trok- 
kenen , den ganzen Sommer der Sonnenhitze aus- 
gesetzten Glasplatte gelegen hatte, auf welchem 
es so eingetrocknet war, dafs es einem Tropfen 
troclmen Leim glich, wurde ebenfalls durch einige 
Waasertropfen wieder lebendig gemacht. Auch die 
mihroskopiachen Aale, die mso verdorret und 
trocken im Muttetkorn findet, kommen, sowohl 
FüNTANA'a y), als Home's z) Versuchen nach, und 
dem 



w)S 

T.ir, 



^ni Opugcu'ti Ab Phys. anin 
, p,3t,g. 

x) ÄbhinilL flbst ikt Vipetogifi. S. 6a. 
;} A. *. O. 5.6<. 
s) Lectorei on comptratiTe An:iioniy, V«l. I, 

y. Bd. s 
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dem eritera zufolge auch der Gordius L. , 
Wasser angofeuclitet ins Leben «QTÜcl;. 

Bey allea dteseo aufFdlleaden Bey^pieleo 
sitzen abei; doch die niedern Tbiero eben »o ' 
nig alt (lie böhern dieie starlte Lebensienäcität i 
in gleichem Giade, gegen, eineiley Einwithuni 
und zu allen Zeiten. Unter den B^derthiervn 
ben hey weitem nicht alle Arten nacb dem J 
trocknen wieder auf. Mehrere, womit Do Tl 
cujvT a) Versucbe machte, zeigten nie ein« Spl 
der Buffallenrien , von Leeuwenhohi^, Spai 
ZANi und Fontana bsobachictca ErscheiaaDgn 
Manche Insekten, welclie ohne Nahrung und b 
grorgen Verletzungen ihrer wichligäten Organe Ü 
ge Fortleben, sftragei) nur eicie sehr kurze Zi 
den Mangel an athmenbacer Lufl. Pringle sah 
eine LiheJlenart 71 Tage nach abgeacbnittsnedl 
Hopf leben, hingegen unge1iö[>ft unter ein Gl* 
gesetzt sebr ^aid etäticlteu b). Der Salami 
der von andern Selten ein so büchsi zähea I 
bat, stirbt sehr Bchncll-, wenn er mit Stlz bt 
Streuet wtrii«). Dea Mangel an athmenbarer Lül 
und wichtige Verletzungen erträgt übrigens <ia( 
und dieselbe Tbieiart desto langer, je nabei 

den 
«) AtiHile» du Museum d'IIist. nnt, T. XlX. p. 377, 
b) rjcHTEKBERc's Mjga/.in f. i. Neueite «ui d. Phjlii 

u. Nat. Gaitii. B.I. Sti. S.184, 
C) Du Tat a.a.O. f-atg. 
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dem Zustand äea Embryo ist. Eintägige Kaiüo- 
chen äiifsern nach Aiisschneidiing des Merzer» 
und nach dem Unltnaiirben unter Waaser eine 
vierzehn mal lüiigöte Z^it LehencBeichen rIs drey- 
.fsi|:lügige, und von jenem bia au diesem Ätlet 
nimmt die LebenalenicitSt nnt jedem Tage sh d). 
Eejm Vogel im Ey achldgi das Hers; nach dem 
allgemeinen Tode ungleich tätiger als beym er- 
wachsenen Vogel e). 

Daa Vermögen, luiomatiscfae fieivegnngen zu 
SuTsern, dauert auch in den einzelnen Organen 
noch eine Zeit lang nach ihrer Trennung vom 
Ganzen fort. Das ausgeschniltene Herz fälirl noch 
fort 2U pulslren, der Darmcanal wurtnffirmige Be- 
wegungen zu machen, der willkührlithe Muskel 
sich nach Ii,citzungcn zu verliürzen u. s. w. Man 
/ hat 

' > (I)' I.E GALI.01S ExpäiiancM siir le principe de la Tic. 



e) TiEDEMA«*'» AtiMomie n. N»r. GescU. der Vögel. 

B. I. S.577- — NacU HAiiTta lollsa mannlinhe Thipfa 

aucb Enr llriiiitlze<> ein lälierei Leben (lU lonst ha. 

ten. (Magazin der G«olUch. namtf. Fri>uiida w. 

EBtliiL, J.Vir. Q... 8.77.) Er lalirt indef. ntrr Ein 
' Eoy»lJiei To>i einem Hirsch an, Jm vidlerdit eins 
■»ndeta EiklSrung luläfst. Bey ÄmphiUcn eririi*co 

ick nlicli niclit, die Diuet der Hcirzb.irlscii :iiir Zrii 

der Piiiiruiig gi&ficr alt in andern FdloJeu gduiuleti 

Sil hibea. 

S 3 
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hat in Betreff dieser KeitzbarlteSt der elnzeioe 
Tbeile ebenfalli das Gesetz aufgegtetlt, äata ; 
bey den Vögeln früher als bey den Sängthiet's 
bey diesen früher als bey den Amphibien, Fiscb« 
und MulliiBken, und bey allem Thieren frühl 
als bey jiingern erlaucht f). Man hat eine Stufen 
leiter der Dauer der Reitzbarkeit angenomniea 
auf welcher die oberste Stelle das Herz einninm 
dann der Magen und die Gedärme folgen, bieratt 
das Zwerchfell hömnrit, und auf der unleriMl 
Srnfe die wiljkübrlichen Muskeln ttehen g). Mul 
hat aus den Aeufaerungen der Muskelkraft in d 
einzelnen Thcileu des Herzens, von welchen dll 
sehr muskulösen Kammern früher als der 
ger starke Lungen venensacli zu ichlageu sufhÖreO) 
und dieser früher als der noch ichwäcberc HoUi 
venenssck zur Ruhe kömmt, geachtossen, dafi 
die Si^rke und Daner der automaiischea Bew» 
gungen im umgekebnen Veihältuifi gegen «iD>» 
der stehen b). 



{} NrSTen nouvellc« expenenceiGtlvaniqueBi {hi 
lei OTg;ine( mtigculuirGS de 1'honime et doi «nj 
i taug Touge, Paris. An ii, — TiEfiiMANü ■. 
S.574. — J. F. Meckct'» Handb, der meutcitl. 
tomie, B. 1. S.504, 

g) HALtBB, Opp, min. T.I. vASi- — 'EjufD. I 
Phyi, T.IV. L-XI. S.a. (.11. p,465. 

li) TiinaUAM) a, i, O. 6.577. 



Alle diese Sutze gelten aber nur in Beziehung 
auf gewisse Arien von ßeiizen, und auch in Be- 
treff dieeer bringen das Älter und die Constitution 
des Individuums, die Temperatur der Atmosphüie 
und eine Menge anderer, nicht zu faerechnender 
Ursachen Abweichungen hervor. Die wülKührli- 
chen Muskeln i die nach dnr liAtLbBScben Stu- 
fenleiter von mechanischen Schürfen bey weitem 
nicht so lange als das Herz au Bewegungen auf- 
geregt werden, zucken noch lange bey Anbrin- 
gung des Galvanischen Reitzmiiiels, wenn das 
Herz schon längst zu schlagen aufgehSrt hat, Ue- 
berhaupt bat jeder Theil wie jedes Gan^e der le> 
bendcn Natur seine eigenen Veriiallniase gegen die 
Aufsenwelt. Keiner kann mit dem andern in je* 
der Beziehung verglichen werden. Das Ganze 
Und mit diesem jeder Tfaeil ist zwar am nächsten 
durch das Albcmholcn mit der übrigen Natur ver- 
bunden, und insofern hl die BeschaSenheit der 
inapnoischen Bewegungen ein Maafsstab aller übri- 
gen Thätigkeilen, Aber das einzige Band zwi- 
■chen dem Organismus und d«T Aufsenwclt ist 
das Athemholen auch nicht, und ohne Einschrän- 
kung gilt daher auch van diesem kein Scblufa auf 
dia übrigen automaiischen Bewegun^tn, 




Fünfter Abschnitt. 



BedinguDgen und Gesetze der avtä 
niatigclien Bewegungen. 



1. ilr jede auiomaliscfae Bewegung läFet eicb eins 
äufsere Ursache aogebeii, wodurch sie Teranlafjt 
wini. Für die willkiihtlichen Beweguiigeh itttUee« 
der Wille, für den Hefzacbbg das Blut, ffir < 
Zuaa^ntuenEiebiingeti dea Mahr BtigscanalB die j 
]i08ienen Spöisen lind der Eiiiflnfs der gsslmched 
Safle, für diu Vereügerung des Augensterns du 
Licht I». 3. w. Ein abgescliniitener, xvlllkiibi'licfaei 
Mnakel bewegt sich ebenfallii uiigereitzt oicbU 
Das H«rz und anders nnwillkubrliche Musitdi« 
scbemcn zwar, gelrenot vom nbrigen Köiper, ibrt' 
BewegungL-n ohne äufttere Veraiitasanng FortzuseU 
aen. Allein aucb auf diese wird ttian tiach g«^ 
naner UntereuchnDg iirtmer noch Eindriicli« Win 
keiid tindeu, wodnrcb £chun während ihrer Ven^ 
bluduDg mit dem Ganzen ihre Bewegungen be^ 
echleiinigi werden, z. IS. den Eitiilufs der Lufl,' 
der Wärtue oder Halte, des Druckä, den jeder ■!» 

g«. 
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geachiiiilene Theil aiiEhgeud «!ne Weise ierleideti 
man mag ihn hinlegen oder aufbäitgen, die Forl> 
pUaiiZung der Erregungen von den UTBprünglich 
gereitaten Fasern nach andera und von diesen 
wieder nach jenen u« 8> W.. ., ., i -. 

Man tat hieraus geschlossert, däffl alle autn- 
malische Bewegungen Uiiier den Gesetzen der 
^^eilzbarkeit stehen', und difse Folgerung seit 
IlAL-LßR'e Zeit auf alle Ers'cheinangen des Lebens 
übertragen. Hierin ist man, wie tvir im folgen- 
den Euch sehen weiden > za weil gegangen. Vän 
den auiomaiischen Be\vegürgen scheint sie froy- 
lich zu gellen. Nur ist es sehr unrichtig, unlet 
der Bonenciing Reiia die versthiedenariigslen 
Einflü.sse zu hegreifen. Die Ursache, die in ei- 
nem Thtil Anschwellungen hersofbringt, ist ge- 
wifs von ganz anderer Art als die, wekhe in ihm 
Zusammen Ziehungen ericg\. Es Isaiin Eindriiche 
geben, 'die nur dadurch Uealitiuiien veranlassen, 
dafü sie das Hiiidernirs der tinwiihurig eines , vor- 
her schon stau findenden Keitees cntfernon. Diese 
und ähnliche Fälle bedüifen einer nähern Unter- 
Buc!iuiij|, ehe sich über dio Wirliurgsan der HciLze 
etwas b^Gtiiuoiea ISTsi. - 

Ein grofser Theil des MiislielsysCeinB wird 
diirch den Willen in Bewegung gefewi, Jlieibc/ 
aber Bndet schon gk-ich die erwahrte Schwiirig« 
keil äldtt.. Vüraql^ .(^lu^WilLq- ittfiJit vifiUeicht da* 

S 4 . , -tltirih 



durch die Znaarnntenziehung eines Muskels, dtfi 

er in dessen Antagonisten die ilir entge^enwiilieiM 
de Spannung aufbebt? So dachte sich der, 
Welt und den Wissacschafien zu früh entrissen« 
L. H. C. NiEaiEiEK i) die Euisiehung der willkühtw 
liehen Bewegungen. Allein nO scharfsinnig uod 
folgerecht diese Meinung von ihm durcbgefnhrt 
ist, so beruhen doch die Beweise, die er für sia^ 
und die Einwendungen, die er gegen die gewQba> 
liehe Theorie anfühn, ganz auf der einseiligea 
BROWNScheo Erregungslehre, und es steht seiner 
Hj'poibese entgegen, daPs der Wille noch in einen 
Mnskel, dessen Antagunisl durchschnitten Ist, Ver- 
kürzungen zu bewirken vernnag, auch dafs dai 
System der willkührlichen Muskeln im Schlaf bef' 
aufgehobenem Einßufs des Willens sich nicht in 
einem geapaunteu, sondern in einem turgescirea- 
den Zustand befindet. 

Wenn incfefs auch der Wille allerdings all 

unmittelbare Ursache der iMusketbewegnng beiracb« 

tet werden mofs, so giebi es doch andere ^ 

lassende Ursachen aulomaiiscber Bewegungen, < 

ren Wirkungsarl sich nicht beetininiL.n läfst, 

lange nicht die innern Bedingungen dieser Bew« 

gungen aufgeklärt sind. Wir werden uns dafaet 

Buviirderst hierüber Licht zw rerscbalfen suchen. 

Di« 

i) Matcrialicu lur ErrtgnogiiheoriB. Güttineen. ißooi 

S.3 fg- 
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Die erste Bedingung der Reitzbarlieit etnea 
MuGheU ist das ungebindette Eiiiaitöbmen dee Ar* 
terienbluts in das innere Gewebe desselben. Sten- 
eOH machte zuerst die Beobaclitung, dafs Un[er- 
binduDg der absteigeaden Aorta den Verlust des 
BewegungsvermögciiB in den binlerii Gliedmiarseo 
nach sich ziebt. Der Versuch ist nachher von 
mebrern Physiologen und auch an andern Arte* 
rien , z.B. in neuern Zeilen von AßHr!n«Ni) k), 
BiCHAT I) und EniMEBT m) wiederholt worden n). 
So viel geht aus diesen Versachen hervor, dafs 
die Lähmung immer eintritt, wenn die Aorta im 
Bauche ao unterbunden ist, daTd kein Blut zu den 
hintern GliedmaaTsen weiter gelangen kann, daTs 
fiie jedoch nicht plätzlich und oft gar nicht er- 
folgt, wenn bloa die Arterie eines einzelnen GIie> 
des, z, B. die Ciuralarterie, unierbunilen wird. 
TowLEB's o) Versuche beweisen zugleich, daf» 
auch 
■ l) lieber dia Heproduktion der Neiircn. S,s(i 

}} Allgein. Amtomie. Uebin. tou PiArr. Tli.a. Abth.i. 

S.2a5. 
in} Hufei^nd's a, Hablee'i Journal der prakt. Heil- 

Jiunde. J. i8i5- St-3- S.5g. 
n} Bio Mierti, bierher gehörigen Ciiate hat IIai.lik 
(Ei™. Pbyi. T.IV. L.Xt. S.3. j, 19. p,544.) ge««- 

o) rKperimenti and obtemilons relative 10 tlio inAu- 
enco U»ly diicoveied hy Mr. G.^ltam. p.iii. 

Sä 
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auch die Empfänglichkeit für den Galvanischen 
Heitz nach Unierbindungi der Arterie eines Glie 
äea weit schnellet ab nach DuTcbsdineidung do 
r^erven desselben abnimmt, 

Ea sind zv/ej Erklärungen flieser Thatsich^ 
mSglich. Man kann annehmen, dafs die Ligatm 
entweder wegen des gehemmten Zuflusses des Blati 
zu den Musl>eln, oder wegen dej gebinderten 
Laufs desselben au den Nerven einiriit. Bey 
erstem Voiausselsung hat die Unterbindung dei 
blofseu Cruralarterie deshalb nicht immer diesen 
Erfolgt vveil dabey noch filut darch anastomoati 
rende Gefüfse zu den Muskeln g«langea 
bey der letzEam, ichan von I. L«LLi:MA«Tp) Ton 
getragenen und von Pebcv q) erneuerten Hypi 
these gebt die Eewegungsf^higheit darum nach' 
Unterbindung der Aorla , nicht aber beständig nacli 
ZuEammendrückung der bJofEcn Cruralarierie ver- 
loren, weil in jenem, nicht aber in diesem Fall^ 
der Blutumlauf in f]em Theildas Rückenmarlu«. 
woraus die Nerven der Hinlerfüree entriehen, an& 
gehoben ist. Die letztere Meinung aber ist offen- 
bar sehr oiiiseilig. Uic Grörse und Weile der Atw" 
Urien eines Muskels steht immer mit dem Qni 

Aei 



p) An .c.;^ m,.«..b 
q) Itt teil 



:ctt 



anal. selett..^,V^J.il/. p.^sfi. 
fiber L^ OAtLon 
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e de la 





n Verbällnirs. Die Glied. 

o habeu deshalb weiter« 

hen r). Bcfm Lemur tat« 

Bradypus didaciylus und 



V der Tbätiglieit däsielben 
niaarsen der rpchten Sei 
Arterien als die der Uoh 
digradns. Lemiir 
liradfpus [ridacijluG bilden die Arterien der Extre- 
nilliltea Biindel, die aus einer Menge paralleler, 
mit einander anastomoeirender Cjliader bestehen; 
die Schlagadern des übrigen Kör|»ere hingegen zer« 
Ssieln sich anf die gewöhnliche Weises). Dieser 
Bau steht ohne Zweifel mit den langsanaen Bewe- 
gungen jener Thiere in Beziehung, und eo giebt 
es noch manche andere Eigenheiren in dem Fort- 
gang der Arterien zu einzelnen lUiiaheln, die ge- 
-wifs auf die Wirhungsart der letztem »eiber, und 
nicht hlos der Nerven, einen Ciutlufs haben. 

Eine andere Frage ist: Ob bey der Znsam- 
menziefaung eines Mushels ein vermehrter Zutlari 
des Arterienbluts zu demselben eintritt? Ein sol- 
ches Blärkeres Einströhmen wurde in frühern Zei- 
ten von CowPEB, B*t!Mvi, Le Cat «. s. w, t) 
und unter den Neuern von Prochasha u) ange- 
nommen. Man berief sich dabej auf Erfahrun- 
gen, nach welchen Wasser, das rn die Arleris 
eines Gliedv gesprüizt ist, eine Anschwellang und 
-Mus- 

r) U.F. IsE^FlAMM in Acieen ii. ,Eo)enmuh.eh'. Bsy- 
txigen filr ilie Zei'gliedciuiigsliiiiiir. 0.1. H. j, f. 51.'. 

O CiBLiBiE, Philo«. TwnsiCt. y. 1800. p-fllJ. 

t) lUj-lMn Elom. PKytiol. T.IV. UXJ. S.5. j..5j)3. %. 19. 

11^ . 'e carnc muicoloii. 
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Mu Bleibe wegung desselben hervorbringt. Dia An 
Schwellung bey diesem Verancb entsteht aber wob 
blOB von der mechanischen Ausdehnung der Gefil 
fsev). Die dabey einlreienden Muskelböwegungei 
ccbeioen von der'Reitaung der Muskelfasern herztt 
tübren, besonders wenn es richiig ist, was V^ 
TER w) versichert, daTs der Vereuch nur mit h»t 
tem, nicht aber mit warmem Wasser gelingt. D| 
iodefd kalies Wasser, blos auf die Obttlläche eiil 
nes Mushels gegossen i ebenfalls Zussmmenstefaum 
gen in demeelben verursacht, so läfst sich aot 
, jenem Versuch nichts in Betreff der Mitwirknng 
des Bluts bey der Musltelbewegung schUeFseilt 
EaRzellotti's x) Erfahrungen und meine eige- 
nen Beobachtungen sind aber auch der obigeQ 
Meinung entgegen. Jener fand an den geöffnciea 
Bluigefäfsen der Muskeln von Froschschenhela, 
die er vor und nach dem Galvanisiren mit dei^ 
Vergröfserungsglas untersuchte, nie eine Spur voi^ 
Blut, das bey der Zusanuuenziehung der ^ 
aus den Oe£fnangen der Gefäfse bervovgedriic] 
worden wi^re, und ich habe in den Schwimmhi» 
ten von FrQschen, die ich auf einer Lieberküho- 
scheu Maschine ausgespannt hatte, und in dereit 
Schenke!» ich durch den MeiallreitK Zuckungea 
«lieg»- 

t) Hact-eh 1. e. J ao. p. 447, 

w) Pliysidlog. expoTiment. Ed.fl. p, 17. 

x) Etanie dt irkune modarne T«on'e itilorno alla ( 
pTOiKima JelU toairaiioiie muscolare. 
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irregtfl, niömalfl eine beschleunigte Bewegung it* 
Bluts wahrgenommen, sondern im Gegeniheil oft 
bemerkt,, was auch J. Thodison y) beobachtete* 
dafs dieses während den Zusammen Ziehungen der 
Muskeln a\ti Augenblicke stockte z). 

Hängt aber die Muskelbewegang auch von 

EinfluTs der Nerven ab? Diese schwiiriga 

Frage war vorzüglich im letzten Decennlum des 

'achtzehnten JahrbundcTts ein Gegenstand vielir 

Streitigkeiten unter den damaligen Fh^eiologen a}, 

. Sia 

y) Lectnres on inflaninintiai]. Edinb. 1513. p> 75. 

s) BAnzEtLOTTt (A. a. O.) hai «uch Frosohmuslieln . 

die eine Zeit hng in einer Kälie unter äem Gefner- 

punkt gelegen halten, noch reitzbar, indem Blut von 

denselben Ftötclien, welche« eben «0 lange in der 

Bchuilichen TcmperaCuf gestanden Latla, iititeTder* 

geronnen war. Er glaubt, dad ein Geiinnen auch 

bey dem Blut in den GofäCien habe eincieien raätieni 

tmd dah alio die Reitzbarkeit der Mutkeln noch forr- 

dinere, wenn tchon da* Blut in den GeCHfien coagu- 

liic ist. Dieter SchluCs iiC aber uniichug. In den 

. Gefsften 7ethälD sieb das Blut ginx anders als auÜser- 

hilb demilben. Auch Avird dis Gerinnen durch Kälte 

mehr luräckgehnlten, als befordert, 

■) Für dis Unabhängigkeit der Muskelkraft ron dem 

XUnfiuCs der Nerren stritten Torzüglich 

Haliek (El. Phyiiol. T. IV. LX!. S.a. J, 10. p.' 
457.— Opp. min. T.l. p. 454. 48«-). 

FoDTAEiA (Becbachr, u. Versuche über die Nntnr 
der 
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Sie blieb im Grande unbeantwortet |. theils weil 

^ die 

der thierischen Körper* Uebers. von Hebenstbext. 

8.63.)» , 

Metzoer (Exercitat. acadeni. p. 157« — Ucber Ir- 
ritabilität u* Sensibilität als Leben sprincipien in der 
organisirten Natur, Königsberg. 1794* )* 
SöMMSBHiNG ( Muskailehre.* S. 29.- $»440» 
Bbhbends (Diss. qua demonstr. Cor nerris carerc. 
Mognnt. 1792. In Ludwioii script. neurol« min. T« 

III, p. 15.)» 

und BicHAT (Recherckes pbysiol. sur la vie et la 
mort; p. 388* S* 1. )• 

Die Hanptgegner dieser Lehre waren 

« 

Whttt (Essay on vital and other involuntary mc- 

tions of animals. Edinb. 175». — Physiological Es- 
says. Edinb. 1755« )» 

A. MoNRO (Ueber die Struktur und Verrichtungen 
des Nervensystems. S. 67.), 

Unzer (Erste Grunde einer Physiologie u, s. w# S. 

37a). 

Hebenstbeit (In Foktana's angeführtem \Tcik. 
S.265.), 
Frochaska (Opp. minora. T. IT. p.90. ), 
Platner (Quaest. pliysiolog. p. 103. }, 
J. U. G. SciiÄFFER (Ueber Sensibilitfit,' als Lebeiis- 
princip in der organisirieu Natur. Frankf. a. M. xfi^y 
— Vcrtheidigung einiger Sätze in seiner Schrift über 
Lebensprincip u. s. w. Ebendas. 1795.), 

Reil (in Gautier''s Diss. de iriitabilitatis notione, 
natura et xnorbis, Halae, 2793.)» 

ScAnrA 
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die eigenHiche Streitfrage nie fast geong besliiumt 
wurile, ibeils weil sur entBCheidenden ßeantwor- 
Hing der Fiage GTÜnde erfordcrticb eind, die den 
Slreitem feblten. 

Der Eioflufä der Nerven anf äie Musltehi kann 
Cuf eine doppclld Att Bedingung des Wiil^ens der 
letzlern scytn 

ErBtSDS, insofein die Nerven den MiiGbcIn 
die zum Wirken derselben erfordetiiche Kraft mit- 
tbeilena oder die Erzeugung dieser Kraft vermit- 
teln; 

Zweyiens, insorern alle Reitzci welche[die 
Mnsheln zur Tfaätigkeit erwecken, nur durch die 
Kerven ZD den Muslteln gelangen. 

fiej'de Wirkungen ];bniieti wieder auf eino 
zweifache Art statt Gndtn: 

I, Der Mnsliel vvltd von dem Nerven in dem 
.der Zusammenzieliting en Ige g enge setzten Zustand 
der Tiirgeaccnz erhalten, und der Keitz wirlit da- 
durch, daTs er unmittelbar, oder rermillelat des 
^erveu diesen Zustand in den enigegengeseizteu 
umwandelt. 



EciRPA, (Tabulto 



rol. aJ illui 



. Kitt. 



KieXMEicH und Psaff (Uoter tlüeiigche EUktrici- 
ISI üiiil Rcllzbirkeil. S.S56.) 



: (Ebeud... p.Esa.) 
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3. Dar Zaitand der Turgeicenz wird durch da 
Einflufs des arteriellen Bluts faervorgebracbt am 
unterhalten, und der Heitz wirht, indem er hd 
mittelbar, oder durch Vermittelung des Merve) 
diese Turgescene aafhebt. 



So viel ist gLwifs. dafs es zur Entstehung l 
fser ZuEammenziehuKgen Iteines Nerveoeinflussfl 
bedirf. FaLLas b) beobachtete, dars sich verscbtl 
dene Spongien, selbst wenn ei« schon viele labn 
aiirserhalb ihrem Element aufgehoben gewcsea 
sind, mit einer bewunderungswürdigen Scbnellig* 
heit und Gewalt aagenblicklich zusammenaieben, 
als ob sie lebien, wenn man sie in kaltem Wal- 
ser weichen läfst, bis sie zu ihrer völligen Am 
dehnung gelangeb, und dann mit siedend beifseol 
Wasser übergiefst. Hier ist ein Beweis, dafs e€ 
auch ohne Vitalität Bewegungen geben kann, di« 
den Zusamtnen^iehuiigen der MusKeln ganz ihn- 
lieh sind, und daTs, wie im iten Band der Biolo- *^ 
gie (S.6i,) erinnert ist, nicht die Art der Roaktio- 
□en, sondern die gleichförmige Fortdauer dersel* 
heu hey ungleich ftirm igen EinwirKucgen den Cha- 
rakter des Lebens auamacht. 

Dieser Charakter kömmt zwar den antomili* 
echen Bewegungen der Gewächs« zu, dia ( 
Nerven vor sich gehen, Allein die Fflauzenreiii* 
bai> 



k 




b) Neue Nordiüclio Eeyträge. B.a, S.555- 




Jba.Tlieit ist von^lem Idolite abh^gifp, ivalcht^ auf 
^ Uüeiifiche IUilBl{arIieit;heinen^iajlurB bat. . 

Äu(;Ti di« Ärtpnen.der NaUebchour, welche 
ireii, olvne Nerven zu haben., hBtiute giaii als 
11 Beweis füT die UHabhüiig^igkeit,,iler Nlusttel- 
JkHft von der Nervenhrafi aiifiihreij. Aber daf» 
aie Piilsalionen der Arterien Wirkun^pn einer Mue- 
^elkraft.deraelbeo sind, ist eiii© unwalirscheiiilicha 
^oraiisgetz'ing, , Icli zweifele zwar nlchl , ilaTa 
''äicse Geräfse Ki.in" Tbeil Relizbarkeil besil'ifla. 
^itHAT c). der^i'hnen tiiese , al-sj^racV . weil ilira 
f Fasern mit den eigentlichen Mii_sl4£]fa8eTn nicht 
, ganz übereinkoriinien, flcliei.Di mi,!, eben sowohl 
"'Unrecht'zu haben. pirBcR^.KMiiu^O.^er au^ d.et 
r'Verschie'denheit "ihrer "Mischung" von der cb^mi- 
"echen Zusammenselzuug dfr willltufirlichen , Miis- 
I*J[?iii auf Hie Abwesenheit der ReiizbarW hej-' ih- 
^'■»eo schloTa. Die Organe, der antotnatischen üe- 
■ wegungen bey den Pllanzcn .haben ebenfalls eine 
gana andere TeMlur .und lUiachniig; als ^ie l^ieii- 
echen Muskehi, uqd sind doch dabey rum Theil 
Bchr rellzbar. Allein wenq sich nach ZininiEif 



Loaa*' 



BicKEii'9 und besonders Ve«- 

GCBU* 



i»*'»«) Allgrtn. An»VoiHit:''rh:i. Atlh'T'^.'iiB.' "^_ ^' 
d) A View oi ihe Progcefi aai |ireiGiit £iate[^ot,*ii!ni 
CIi«nii«try. p.a4. "^ '' ' ' ' 

r.Bd. ' ■ ■ ■I' ■■''■•■■• " ■ 



scBctR'a e) TWsuchfln nicbt läugnei 
aln Thell äei Arterien RücKwIrlitingen gegen Heitai 
aufsert, so beweisen doch Bichat's f) entgegeDi 
geselzte Erfahrungen, dafs nicht allen Scblagad«r4 
Keitztiarheit zukommt. Es läfst lich aber aaäi 
sue einer blas örtlichen Verengerung einer gereiM« 
ten Arterie ksinesweges Echliefsen . dafa der PnIC' 
von autoinatiacben Bewegungen des arteriellen Sj^ 
Gtems heTrübrt. Diese müfsteo in ein.er forlscbr^ 
leijHen Ziisaiumenziehuiig der Ar[erien besleben^ 
' die von mir und andern Beobachtern hey mihniai 
^kopi«chen Untersuchungen des Blutumiaufs wohl 
n Artarlenilämmen in der Nähe des Herxeni^ 
^le freilich Muskelkraft zu besitzen scheinen, nlt 
' sn den Zweigen und Aeitcn wabrgenoniniM 
Nur wenn das Tbier gereiut wird, 
zuweilen einzelne BlutetrÖlime sich vere 
I, oder ganz verschwindeng). Allein es läuj 
'^ich nicht unterscheiden, ob diese Zusaaimensi 
in den Gefäfsen oder im Blut« selber voik 
Fgebt. Im ruhigen Zustand fllefet das lelxtere mI 
'^I^Uicbförmig, dafs an keine Verengerung oder Ei^l 
Weiterung der Geffifse eu denken ist. ■ 

Vm" 

e) De aTieriirum et veoaiutn ri imtibili. GroDingi«. 
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A. a. O. S.73. 

£} M, vergU J, THDHion'i Lcctarei |on influnmition. 



Von diesen Thntsacben lassen sich aldo Iteina 

gründe wider die Abhängigkeit Aer Mn^kelbew«» 

ngeti von dera Einfliifs der Newen bernehmea. 

^llgeada Erfahrungen werden uns hieiüber Auf- 

ilehluTa "geb«a. 



irillfEÜhrlicbe Muslirin werdöti i 



1. Alle 
iVegung gesetzt, man mag 4hre Fasern selber, oder 
Ihr« Nerven reitzen. Der mücbtigste unter allaa 
Reitzcn dieser Muskeln ist die bey der BerühfnBg ] 
Bweyer verschiedener Metalle enlsiehende Elekirl-^ 
ciiät, (der Galvanismus nnd die Vnhaiscbe Säule) ] 
die am kräftigsten dann wirkti wenn man bejdaj 
IVletalle. oder beyde Pole der Voliaischei 
mit Kwey verschiedenen Stellen des Muskels oder 
Nerven, oder auf der einen Seite inii jenem, au£ 
der andern mit diesem unmitlelbar oder durch ei- 
nen leitenden Körper in Verbindung setzt. Eben 
BO heftig, doch weniger anhaltend wirkt der «lek- 
triicbe Funken. Ferner bringen plötzliche Verän- 
derungen der Temperatur, ätzende Alkalien und 
mineralische Säuren Muskelbewegungen bervon 
Die mineralischen Spuren bewirken aber auch in 
leblosen ihieriscben Substanzen Ziisatnmenziehuny 
gen und geben daher oft i^nncbere ResuItAle. 



n. Das Herz goräth in iBeweguag. wenn man 

die Muskelfasern desselben reilzt. Hingegen Reit- 

«urgCQ der Heiznerven haben auf dasselbe kei- 

T s iien 




■ pRR'tl.ea i^n7.«n. NeKVfiuystetiiSj, i z. B. nach dttn' 
plätzHrli«!! £iasM>fs9a, eiaeii ,&I«uJl^ratbs io d[«,^ 
H'iiihyitp- äev WjrbelsÄuIe riind aacb AobringuM 
von Weingeist, Opium. Tabacltsöl uad.ähultc^Äat 
SubGtaiizeii an äaa Gehirn uud KückenmaTh , 
obaeblut wao /sinca yecarnte^^tejiii : j.ed,ocl» 
nculi reg^n^^raifen QIi>iJjmiis der Schläge .des.tle^ 
i*Hls.i;]W8'JSfP.4(» ^ff'i^.J^eij (^eii^^des Biuia.fio^T 

.;.M-..-i .:, ■, .... .,.t,.M „^,'.. „, ,, ■wp,- 

C^^'-t" ^.--.^■-^ '■•■■ .-■ ■....- ,- .,, 

'a(-'^^^'i-'!n6'-"5^'''^' f'^9- "^ VAttr in Gaeo'i Joi 

■'oir'^r^iruU'elVriHci.y. ji.'iä. — " Volta In Am SeiÄl- 
'*'■" i^nÄtar^aiefliie'ft.UieEli/littfclKil-heian.geR^^ 
*• - iffJi^A.'SM^ft!' -^ '■BBifnin'n» BJh. qua (TEmoiiHr. 
-■* ''CM?'ii«fr}* iJft'Bt*, p,ft>. In Lmiwimn &«xi]Mi neurol. 
jKtfi^T. nr.' -*- TBio Ricliti^l*fit «Icr [ItobachiQligen }^j^- 
•liftjft CSii'«!.;Rp»»*'*-wd liL'HJKiijJT'j.i-Jaf* Rcitziiiag^c 
,,-,;;,^'JlBr'(^iflTi;jp;^iii;eJi. dsn G«lvaniBchen ReiiE ileattjaDen 

...eL^.i .in^JütirLcn, Sielle dct 'Biologie eiinneit bdbe. 

\V,;,ii, r,|..-r aiiciiliey'dun VeTMiel.'clVJiff- 

■ i;..r l,ehi0 T.iTi5.-r„,i,g'st.ilf gePundert lÄt. 

,'' iu u,.i.iiÜ^^:!i ilie i*i;n"iliiicii' w.lTirgenbniiuebtB' 

■^#iJg^S|^ ■'dS»' Bferifcni ■blM'lb^y -Ffil.chA». tio-,: 

deren HeVznen-en es keine Ganglien giebt und 

iif'T welftifsn ^hidiiher'nieLi;;*!!^ dia wWn^äjigwi 

i.'' we unbediifgi scliliefs^n llfsi. . , .j '.i (i' 

i) Lb GALLdll Ei^pcr. «ur Io prtQVJp^ dq 1» y«^. 
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Wober äiest VeTScIiIedffnhrit' 'fcS+SSiÜiA Atöi' 
Herren und den wilHttihrKcbfen-ü'/nfe^e»?? 'Ha- 
ben elwa die ÜerxPiTv^ea elwaa Eigenes ' iii ihrer 
EiWimg, wodurch die Forti>tUii»wii*"<Wr afl deri- 
«clben angebrachten Reitzuiigen aüfgehslteti' wird? 
Aber wenn dies ist,' wozu hat denn das iierx 
Nerven, und z\var Nerven', die '^UbV nach Scar- 
lA, darin auf ähnFicBÄ' Art wie -Ib ^aüfliaü' Mna* 
Iteln verbreiten?' ' '' '''' ' '"■ " '■"- '" ■' 

Man erhält die JViitwon auf diese Fragen una ) 
KHgleicb die EiklSrung der übrigeu, bey den : 
tomaliscben Bewegungeu bl\iU lindenden Uin^ii 
de, wenn man voraussetzt, daf* die Nerv 
Bedingungen der M u s kel r ei t z b a r k« 
aind, dafs aber nicht alle Reiize du'r 
die Vermittlung derselben .auf die AU 
kein wirken. 

Mit dieser Theorie h^iniDnirt die biey . jeder 
andern Hypothese nicht befriedigend, xu ArUärende 
Wirf^ung de» Opiums und andere^. ,nMlw(i*chei 
Miitel. W^ffliige Aufiöstingen der letztem erregen 
niciM MuälcelbeweguDgefl, man <aag> die Alu^kel« 
eelber Ulier deren Nerven damit beäiieichcn. Wohl 
abfit bestehen oft. nach de« ility>-fndung.dEisclbea 
itär- 

■ liilinli. von G, R. ... L. C. iBEViiiANni. T..i. S. 105 

T 3 '■^•; -'--i^-' 



■tSrkere R«aktioDen alt voTher« wenn so Üt bo» 
srricbenen Stellen andere Reitsei besonders i 
Metellrenz, angebracht werden. Befeuchtet mi^ 
mit den nehmlichen Substanzen dss verlängerU 
Mark und Rückenmark, ao wird, je nachdem äU 
Quantität des Giftes gröfser oder kleiner war, dei 
Herzschlag dadurch beschleunigt oder langsam« 
gemacht, und die schwächende Wirkung manch«! 
dieser Mittel tritt nicht als Folge vorhergegaoi 
gener heftiger Beaklionen, sondern unmiltelbn 
«in k). Der naturlichste Schlafs aus diesen Thlb* 
Bachen ist, dafa jene Mittel nicht als Reiize viit 
ken, sondern, in geringerer Quantität angewandl 
die Empfänglichkeit für Reitze erhöben, and'daQ 
sie diese Exaltation durch ihren Einflufs auf AU 
{Nerven hervorbringen. Hätten sie auf das Hers 
cino reitzende Wirkung, so würden sie aach i 
den willhübrticben Muskeln Zusammen ziehungca 
erregen müssen. Philip 1) hat Bwar aus den obi« 
gen Thaiiacben die der unerigen ganz enigegeo^ 
gesetzte Folgerung gezogen, data die Reitxbatheit 
des Herzens nnd der übrigen Muskeln nicht toiA 
Nervensystem abhängt, dafs aber die Fortpflan- 
zung der Reitze eu jenen Organen darcb die Ner> 
Ten geechiebt. Zum Beweise seiner Meinung führt 
er ani daTs die Reiizbarkeit der willkührlichea 
Muskeln durch heftige Reitzung ihrer Nerven tu 
schöpft 

li) Pmii» B, a. 0. p. 439. 

1} Ebtnätt. P.7C, 



scbfipTt wird, obgleich sie Fortdauert, wenn dissB 
blos durchBchniiten werden, ond dafe ausgleiche 
Weise plötzliche Zerquetechung dea Rückenmark» 
den Schlag des Herzens bedeutend achwächl, der 
be; blofser Durcbschneidung des RückeiiTUarka un- 
gescbwäcbt fortdauert. Diese Thateachen führen 
aber gerade auf das Gegenlbeil von dem, was. 
FajLit daraus folgert. Heftige mechanische Aeitea 
erschöpfen die fteitzbarheit der willkuhrlirhen Mus- 
lietii erst, nachdem ^ie anbalienile convulsiviacha 
Bewegungen in denselben hervorgebracht haben. 
Der Herzschlag hingegen wird durch Zersiöbrung 
dos Rückenmarks augenblicklich geschwächt. Die- 
se Verechiedeuheit beweist, daCs die letztere Ope- 
ration eine ganz andere als rciieende Wirkung 
«uf das Herz bat. 

Die Srscbeinnngfln der reitzbaren Pflanzen 
stimmen ebenfalls mit unserer Theorie überein. 
Die Irritabilität der Gewächse hat ganz den oebm« 
liehen Charakter wie die Ibierische Erregbarkeit; 
nur ist daa, was für die leEziere die Nerven sind» 
für jene das Licht. Diesss uaterhült die Heilz- 
barkeit der Vegetabilien, Es bat aber diese Wir* 
kung nur, so lange der Einflufs desselben gleich- 
förmig ist. Ein plÖtaÜch einfallendes, heftiges 
Licht verursacht bey der Mimosa pudica eben so 
wohl ein Schliefsen der Blätter, als die Finster, 
nifs und als ein mechanischer Reitz, Auf abnli* 
che Weise erfolgen im thieriscben Härper Muskel- 
T 4 bewe- 



btfWegUngeii . -wenn ^ie beyi€a innem BedingnO' 
gein der MösTtclTeiizbarkcit, der ZiTflufs des ari«ll 
xlelleH Bluts lind t\ie gleich förrti ige Einwiiftonfi 
des NervensyEletns, bey Verblu Hingen und b^ 
Diirchscfaneidiiiig'^i der Nerven plötzlich uiifgefao> 
her. wer.len. Nacb dieser Aufhebung behält ab«4l 
der Miisket Tcumef mich auf einige Zeit ein ge^l 
wissec iVIaaTs tou Reitzbaikeit , und go fae 
dnch die Mimoae, aelbet narh gänzlicher Em 
hling des Lichts, an den Blattatielen noch 
pfätiglichkeit für mecbanische Rejize in). Da 
bey diesen Reitzungen alle »nmilielbare MitwAl 
S(ang des Lichls ausgeschlossen ist und die tbitf^ 
liscben Muskeln eich ih allen übrigen Stncked'fl 
wie die teitzbaren Theile der Pflanzen TerhalleB*,'] 
■D sind gewiTs auch bey jenen die Nerven bl(M^| 
fi'edingungäta der Reilzbaikeil, nicht aber : 
wendig' deir' Rci^auDg. '"■ 

Nach allen de^ bisherigen Gründen ist es W«hj 
scheinlich der £iq.flurf der Nervenkraft aof 
etile geyclsee. . au3 dem A rteiien b.iut in 
die Substanz d^c Muskeln abgesetzt« Mi< 
terie, was die Reitzbarkt^it derselben 
hervorbringt und unterhält. 

Dieee Materie kann kein anderer als der £y 

«eirastoff seyn. Schon im fünften fiucb der 

Bio^ 1 



in) Sio-wART in Reil'b ii. J 
Ptysiol. B.Xir. S.iJ. 33. 
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FSiologien) ist erinnert worLltri, clafg iDan in halb- 
f durchsieht igen, mnsltnISecn Theilen mancher TLie- 
z.K in Aei Üanch.-chcibe der Wtiiibergachnelt. 
B^en, während der Thäiigheit derselben welleAfST- 
tttiige Bewegungen sieht, äie gant Wie die Bewä* 
I gungen fliisMger Körpör erscfieinen. Hieraus läfst 
1 hclch schliefsen, lind andere Erfahrungen, wie die 
I Verininderiirg'des Volumena der Muskeln bey der 
. Zusammenzlahnng derselben und die zuckenden 
[ 'Bewegungen, welche das ßlut beym Gerinnen äd^ 
' Teert o), stimmen damit überein, daTs die Verltür- 
Bung der MuskelFasein in dehi plölzlichen lieber- 
gang cioer gewissen Substanz derselben ans dem 
Jlüssigen Zustand in den der Festigkeit bcslehtl 
' Der EyweifsBlbff ist die einzige unter den Ele- 
nientarsubstauzen sowohl der Pflanzen . als der 
welche eines solchen Uuberganges fähig 
ir ßnden ihn auchi und zwar in demsel- 
'len ZaStand, worin er als Faserslaff im geronne- 
nen Blut enthalten iit, in allen niDskul&sen Or- 
ganen.. Er macht den Hauptbestandibeil derselben 
aas. £r ist desto tiüssiger in ihnen, je jüngei 
S Tbier ist, dimI >e TeiHsbarer die Muskeln sind, 
i Fröxchen, die iih in siedendem Wasser halle 
etcrbe» lassen, fand ich alle IVItiskeln eben so 
stan.wie E^weifs, das in der Siedehitze erh^i<ec 
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Uu Nsch Cablisle p) «aCstebt diese Zasammca 
Ziehung bey kaltblütigen Thieren in einer Hitz4 
von ioo° F., bey watinblutigen in einer Hitze vOi 
iio". Nach Nystcn <j) iritl bey allen ThiereOj 
die ein deuilicb eniwicKeltes Nervenfysiem hatien^ 
nach dem TöUigen Tode, aleo »ach dem 
eben Aofhöreo dei Nerveneiu&ueses, eine gätizlt 
che Steifheit ein, und blof die Muskeln sind di 
Sitz dieser Erstarrung, die nicht ans bibfsen |)b; 
siechen £ig«nechafl«n abf^eleitet werden Kir:n, soi 
dern von der lebenden Conlrahltlität abhängt. Dia 
Zasammenziehung des Muskel» eutsieh^ 
• lao von dem Gerinnen des im Dlmwsf*^ 
«er enthaltenen und au« den letzten 
den der Arterien in di« Substanz der ftlu»> 
Kein abgesetzten Ey weiTsstof fs. 

Während der Rahe des Muskel« beiindei sich 
dieser Stoff im Aussigen Zustand, und deT Ein* 
flurs der Nerven ist ea, der ihn darin crfaSlt. Für 
die letztere Voraussetzung spricht das AuffaSien 
des Blutumlaufs und das Gerinnen des ßlais ia 
einem eineeinen Theil nach der DurcbschneidaDg 
der eämintlichen Nerven des&elbea t), so wie die 
Fort. 

. p) Piiilo.. Tr.n«ct, Y..805. p.E5- 

^) Kectierolifli de Physiologie et A* Cliimie pjthologi- 

qua. Pari«, igii. 
t) Biologie. Bd. 4. £.647 fg. — VenniicIitB Schrifim ' 
von G. K. u. L. C. TnEVJHAnus. B.i. S,u>g, » Pm^ 
-li- .. ..'ü. p.44ä. 
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Forldauer der Flüssigheit und Bewegung dieee» 
Safts in Gliedern, deren Muskeln zwar das Zu- 
OAmmenziebungs- Vermögen verloren haben, de- 
nn Neiveu aber noch EmpündHcblieit besitzen. 

Ailfl Eiowiifcungen erregen Muskelbewegun- 
gen, indem lie jenen Nerven ein Qu fs gans auChe- 
ben, oder unierbrechen. Durch gänzliche Aufhe- 
tung desselben verursachen beflige elektrische 
Schläge f plöizlicfae ZerstÖhrungen dos Rücken- 
marka und starke Gaben narkotischer Mittel Zuk- 
kungen. Durch temporäre Unterbrechung des Ner* 
veneinänsses bringen alle örtliche Muskelreilze Zu- 
sammen Ziehungen hervor. Viele von diesen be* 
wirken zugleich ein Gerinnen des E^weifsstoffs. 
Allein aus einem unmittelbaren, blos chemischen 
Einflufs der Reitze auf diesen SiolF läfst sich die 
Verkürzung der Muskeln doch nicht erklären. Al- 
kalien BOWOhl, als Säuren, aleo ganz entgegen- 
gesetzte chemische Agentien erregen Mushelbewe* 
gun|;en. welches nicht deyn könnte, wenn sie 
blos auf cbamiscbe Art wirkten. Auch läfst sieb 
[von den blos mechanischen Reitzen nicht anneh- 
«nen, dafs «ie den EyweirsstofF unmittelbar gerin- 
nen machen. Diese scheinen auf ähnliche Weise 
Muskelbewegungen zu veranlassen, wie Erschüt- 
terungen das Wasser, das unter den Cefrierpunhc 
erkalten kann, ohjie seine Flüssigkeit zu verlie- 
ren, »0 lange es io Buhe ist, bey der Frostkäli» 



fogifctcli iiiill Ctttierta bringen.' Et ist bboe ZimÜ 
fcl tin'eleV.lThK.'his VeTbäliBifa twUchr'a ätht 
h€nätli Muaktt uci äeta Reliz, warin der Gtai 
alW KeiizoDgen lie|u ' " 

Nach der BGckkebr des, dnrdi dis-B^Uanf J 
uBiettM-oelieoni Nerven eio&nbius wiid dir EjÄwcif»;}'] 
atoil des Mnikels wieder iLäeaig utid dicfer geridl 
it> den entgegengeaeicien Zoaiaad der AnsclnrcU ' 
lanf. ' Die Nerven wirken bierbey auf Sfaäliclt« 
Art wie dai Licht, v.alch» die Biäitet der rviu* 
bsren Filaozen, die sieb bey dei Äbweteiiheil dca- 
Bclben KUsarainenBielLen, in Expansion rereatil. 
WeiiD «« verataitei iit, auf dimet Analogie weiter 
zu bauen, ao wifd man atlnebmen dürren, dab 
die Nerven gleich dt-m Licht eine de^ox^diranda 
Wirkung haben. Hietmii batmonirl auch die Mei* 
nur.g, die ich im iöcfien Bucb der; Biologie >) 
geSuftert habe. daTs der Ej^wüTtstuS im BlbM 
durch ein A'ltsli tafgelöset Ut, und dara dat G** ' 
rinnen dessfetben cinlritlv wenn dieaes Alkali dorck 
eioe Süure get^iiigt wird. Die Nerven erballen | 
blerflQcb'den it-ywcit^alBff. der Muskeln im lläaaljfl 
gen Zuiiand, icdemiste die Verbindung der alk%l 
lisctAn Anllüwng desaciben m'n SaattfiioS verbri»' 
dcTii. Dieiei Idee gcmäfa mufs ,be;r jcd«r Mne- 

^'beoria dar 'iLiniilimiig " tn leien üt; "Foleenda 



^coptri^liiion BiDe.fleutral?>_V;?r|jiri4HP5.,i[WT,.41. 
Jcati untl Säur« enisiehen. Eine, solche iI;u)eri,,w*T 
"in der That auch in den Muakeln au dem Thou- 
'JfrEMEtschen nWsch£*?ßaM (^bSnar'b'«' Osmazo« 

Öruitf '^'iii'i' eiAem Ihirfiiicberr;- ilBr''GaHtrtö"ähbli- 

Icherr Sioff, von diT"'scIir)TT nE[i«RT,itiB"t)' veftri\i- 

"dafg bU "van einer Zorsitzdng der ^^ 

^"■itzWrt" Muskeln bemilirt. '- ;"" . '' "" ' ' 

-.MU iJieftBx Hypoiheie »st abflr , (f^yisl^i ,^r 
iUe .Erocefi ,de«fnRlHShöIb6*veg,|(ing nOttT Iieioea- 
hiWe^M ai1«lärt/" lE^inrrvifit^Uge.fidtlA'ipiflilt'geKiiri 
Lr«^h d»h«y dei; SoblfnftoS.f . Wir, Mh«|i Hifüvf' 
j^teu,.ß\iclk. flieseft Weibs^u)., <1ar»' eiue- Haopuyär- 
img dee J-icbrB jfaf.di« PXlaoa«o die ®il<isng, die. 
iiitea-Si^ffs ist. - Wir^fct -ako- ih .der ,Xhat, (laa- Ef«r- 
^jFäpäyaiän^ in] .ij)iefif(^l»n,;t'i«rjiier >auf ähil««h« Art 
2:iyierjd0a, Lieb) Wi.v!#pUhiligcbeii Orgaiiiarpu«, go 
^inafa der NcxveQeiiifliiltS aucji auf di« Hervorbtin- 
in IÄ,»hle«Glol}: gerichtet «eyn.:^ .Wie Ijpy 
.'■^an Wlanzon io (Iw Abwesenheit de« UchlB ItOh- 
Jenaaures Gaa entweicht, ao wird dieMsaucb l^y 
detn,, wahrend, de« ' MmlteUiewegi^ngea 'untarbio- 
.chenen Nt:tveBeifl&ii.{'8(ahge£cbie^Ai)..n[9Td«0.) >lü»d 
^.'. hip.raiis ist dann der Ursprung des bey der A'is- 

diin- 

'u) BJ.4. 3,93; 




dünstung und dem Ausatbmen entweichenden kol 
lenianrea Gas erkllrbar. 

Nach unserer bUherigen Theorie könaen di 
MusIielfaserD heineBweges der einzige 5iu dar ai 
tomatischen Bewegungen se^n. Diese MeionDj 
hat schon HoniE v) geäuTgeTt und mit dem 
epiel der Blascnwürmer zu beweisen gesucht, d4 
Ten Bewegungen ganz den Zusammenziebottg« 
und Ausdehnungen der Muskeln gleichen, obgleicl 
sich an den frischen Häuten derselben selbst mit 
dem Mlkrosliop keine Fasern entdecket! latsao, 
£s fehlen überhaupt aber, nach Kudolphi'6 w) und 
meinen Uniersnchungen x), Muskelfasern den inel« 
aien Eingeweidewürraern und den Polypen, Salbtt 
bey den Mollusken besteben di« BewegungsorginS 
meist aus einer schwaoimigen Substanz., worin 
■ich nur an einzelnen Stellen Fasern unterach«id«a 
lassen. Alle Bewegungen jener Zoopbyten und 
dieser Tbiere sind auch mehr Anschwellungen ala 
Zusammeni^iehungen, Bey ihnen scheint zqm 
Theil die Verkürzung blos Folge der aafgebobe« 
neti Expansion zu seyn, so wie amgekehrt bey 
den Thieren, die wahre Muskelfasern beeitzen 
die Ausdehnung oft das Ansehu einer blafsen Ei^ 
ecfalar* 

v) PLiloa, TraniBct. Y. 1795. p. cos, 

tt] EmozoOTuni lägt. nat. Vol.I. p.fiiS 1^, 

z) Venn. Schriften von G. R. u. L. C, TnsriaABVl. S> 

t. S.137. 



•chlafFung hat. Der Bau der wahren Muskelfa- 
sern ist aber auch vorzügücb auf Verkürzung ein- 
gerichtet, Si« Eeigten eich mir immer als lange, 
heutige C}']inder, die inwendig mit einer halbllus- 
sigen IVIaterie, worin lieh die organijcben Element« 
Ata Ej-weifsstofTa unterscheiden lassen, angefüllt 
und auswendig ihrer ganzen Lunge nach in kur- 
zen, reget mürsigen Zwischenräumen mit ringftir» 
migen Qiieersiriehen besetzt sind j). Gabe es in 
diesen Ringen Scheidewände, so würden die Mus- 
kelfasern den nehmlichen Bau besitzen i wie dia 
CyVindtT, woraus die elektrischen Organe des Zlt- 
terrocbens bestehen, Indefs solcbe Scbeidewünda 
habe ich nicht entdecken können. Die Queerring« 
echeinen mir Falten zu seyn. worin dis Verkür- 
zung der Fasern vorgeht. 

Wir haben bisber die äufsern, auf die Bews- 
gungsorgane wirkenden Kräfte blos als Reitze be- 
trachtet. Ea giebt aber auch aufaere Agentien, 
welch« die Keitzbarkeit verändern . ohne über- 
haupt Erregungen, oder wenigstens solche, dia 
mit ihrem Einäufa auf die Keitabatkeit in Verhält- 
nlfs stehen, hervorzubringen, Ich habe schon vor 
zwanzig Jahren im ersten Theil meiner Pbj'sia- 
logischen Fragmente (S, 70 fg.) das Vorhan- 
denseyn solcher exaltirender und deprlmi- 
Tender l^oteuzen gelehrt, und zugeich gezeigt, 
dafs der Ausdruck der erhöhten Reilabarkeit Tur- 
ge»- 
' y) Ebend«!. 8.13^. 
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gesoenz'ist, «o wie »cb die Terrnuk^evt». Erre| 
barhetf durch Zusammeiiziehung. äur«crt. Mau bj 
niir in der damaligen Zeit, wo Alje dorn Sjatco] 
.Brown's hiiMigteii, widersprochen, und mich i^l 
^.Gfünd«!) bestrituo, die ich nicht für gälUg i 
.JtMiDen könnt«. JetEt, da man nicht tsehr in du 
engen Kreis einer Lehre befangen tgl.. woiiB da 
Won Reitz das Schwerdt war, m^t dem 
Knoteo zerhiiuen wurden, wird ee jedem eiolen^j» 
t^, daf^.«« Thaisachen in Menge giebt, dipet^ 
;nur aus i^einer Meinung geniigend erMSren Isi 
.l«n. Auf die reiizbare Mimose wirlu offenbar d 
Licht nicht ab reitzende, sondern als ex^lttrendi 
.fotenz; die Folge des Einflusses der Spnncn«tralt 
len ist ÄuscbwelJung aller Theüe, also gerade dU 
: Cegeniheil von der Zusamoieiisietiungj welcb 
durch wirliliche Reitze hervorgebracht wird, tu 
die Expansion trili so schnell ein, dars'man e 
Termehnes Eiustrühmen von Fliissiglietlen ia'ä 
ganze'Pflanze wohl als Folge, nicht atief ata' tJri 
che derselben annehmen iiaim. Öiiich eine gteicb 
förmige Wärme wird ebenfalls die Reiixbarltoil 1 
1er Thiere und Pllanaen. und zugleicTi die TU* 
gescens derselben erhöhet, obgleich sti fflr »tti 
-weder in den reitzbaren Gewäcbaen, noch to tbü 
Tischen Bewegungsorganen, die vötii Ganzen J 
trennt sind und worauf Reifie wirklicba Keiüt 
Einflufs haben, iXeahEiouen erregt. Das SesU> 
eben eines Muskels mit wäfsii^ei MobaäzfjaüA 
•tu) 
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L BuDg rerursacht beine Zusammenziehungen Saa- 
Melben; reitzt itan aber die bestrichene« Stellen, 
erfolgen oft elärkere RBaktioneu a\^ vorher, 
[Läfst man hingegen Salpeiergas auf ihn ivirften, 
|;I0 findet man ihn aller Reitabarkeit beraubt z). 

Nur ans jener , Voraussetzung lafst ti sich 
auch erklären, wie die von der anhaltenden Ein. 
vrirkung eines und .desselben Reilzes etscbüpfte 
Heilbarkeit durch Heilze anderer Art wieder auf- 
geregt und durch diese sogar die Empfänglichkeit 
für den erstem wieder erweckt werden kano. 
Zahlreiche Beobacbliingen über solche Hersiellun- 
gtn der Empfänglichkeit fiir den Galranischen 

»Keita durch chemische Mittel enthält Huudoi.dt's 
Werk Uebor die geretizte Muskel- und 
Hervenfaser. Pfapp a) hat dagegen erinnert, 
daU hier nicht die Reilzbaikeit ersetzt, sondern 
die absolute Sliirke des Galvanischen ßeilzmitiels 
durch die. chemischen Agentien vermehrt worden 
wäre. Diese Einwendung gilt allerdings gegen 
tnanche jener Versnch«, Allein nach meinen Er- 
fahrungen mufs ich doch glauben, daf» chemi- 
i «che Agentien auch einen Einfhifs auf die Reitz- 
barkeit selber haben. Unter andern machte ich 



s) Bicwat's »llgcin. Analomie. Th.a. Abili. i. 8.227. 
•) Pfaff's u. ScBEEt'i Nordiäctie» Atdiiv filt Nninr- 

nnd AranejiViHeiisch. B.>. 6t.'i. S. t?. 
V. Bd. U 
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Im April 1799 an den abgeschnittenen ^Hinters clien* 
kein eines Frosches» woran eine Nervenarmatur 
Ton Zink mit einer Muslielarmatur von Eisen 
starke Znsammenziehung^n hervorbrachtet folgen- 
de Beobachtungen* Ich bestrich sowohl die Ner* 
Ten als die Muskeln mit Belladonna- Extrakt, rei- 
nigte dann beyde wieder aufs sorgfältigste mit 
destillirtem Wasser, und 'prüfte jetzt die Reitz. 
barkeit der Schenkel von neuem mit den beyden 

I 

vorigen Armaturen. R6 erfolgten nur noch drej 
sehr schwache Bewegungen. Ich taucht^ den 
Schenkel in Oleum tartari per deliquium, wusch 
ihn sorgfältig ab 9 und brachte die vorigen Arma- 
turen anf die nehmlichs Weise wie vorhin an. 
Das Glied zuckle wieder lebhaft. Als auch jetzt 
die Ilcitzbarkeit wieder so weit gesunken war, 
dafs eine Nervenarixiatur \-on Zink mit einer Mus- 
kelarraatur von Silber keine Zusammenzichun" 
mehr bewir!ac, gelang C5 mir durch nochmaliijes 
Eintauchen des Schenhels in Oleum tartari per 
deliquium, denselben von neuem rar den Rcitz des 
Zinks und Silbers empfänglich zu machen« 

Diese Erfahrungen beweisen zugleich , dafs 
die Vermehrung oder Verminderung der Reilzbar- 
keit, welche die cxallirenden und depriinirenden 

Po- 



Potenzen hervorbringen, nicht immer nach alleo 
Richtungen, sonderoj oft nur von gewissen Seiten 
fiiait linileC, und zwar insofern, als bey Erhij* 
hung der EmprängUchkeit für eine gewisse Art 
von Ileitzen die ReceptJvität für Ileitze anderer 
i^rt unverändert bleibt oder aelbet herabgealimmc 
wirdj und ucngeliebrt. Das Nehmlicbe zeigt sich, 
wenn man die Nerven eines Froscbmuikels mit 
Zink, den Kluskel selber mit Silber armirt, und 
die -Kette eine Zeit lang geschlossen lafst. Ein« 
solche Kette bewirkt oft eine erböhete ßeitzbar- 
heit, die »ich durch sehr heftige, bey der Treu. 
nung der Metalle cintreientte Zuckungen äiifserti 
Diese Erhöhung findet aber bloa in Beziehung 
auf jene Kette statt. Ich habe in mebrera Fällen 
Froechtcbenkel, die sich zwischen den erwähnten, 
gescblosaenen Armaturen befanden, mit zsrflosse- 
nein WeineleiriÖl bestrichen , aber niensals nach 
diesem Reitz unter solchen Umständen diärkere 
' Zuaammenziehungen erfolgen sehen, als er schon 
vorher in den unbewaffneten Gliedern erregt 
hatte. 



Es ist überhaupt ein Gesetz, virelches, nach- 
dem der Begriff der Reitzbarkeit einmal fesige- 
setzt war, bald entdeckt werden mufste und auch 
U fl , bald 



■bald «ntdflGkt wurde, data jadea organische S] 
stein seine «igenen Belize hat, voa denen es voJ 
2UgSA-eise in Thaiigkeit gesetzt wird, dafs es ein 
specifische Reitzbarkeit der einzelnen Tbei 
giebt b). So beeitzen dio willkübrlicfaen Muskell 
«ine 6p«cifiache Empfänglichkeit für den Reiiz de 
Willens, dxs Herz für den Reitz de» Bluis, 
Iris für den Einflufs des Lichts ti. e, w. Di 
Eigenschaft erstreckt aich auch anf die veracfaifl 
denen Arten der lebenden Körper und auf die-vei 
schiedenen Individuen einer und derselben Alt 
Jedes Wesen wird von der äufeern Welt auf ««in 
eigene Wei«e erregt. £a giebt, wie im dritttl 
Abscliiiilt des vorigen Cucha erwähnt ist, B^ 
spiele von Menschen, worauf sogar die Kra^j 
äie sonst auf alles Lebende heftiger als jeder ao> 
dere Reitz wirkt, die EieKtriciläC, keineo . 
drucli machte. 



I. für den EnideclieT dfa 
■or iLm war ci tqh BaI 



b) Man liält gcwfilinlirh B 
SM GiieixGB. Allein aclioi 

k Montpellier. 1778. p.62.) und IIeuebstbeit (Ii 
denen Anhang zu GAfimnea'i Usteisucbun ■'en 
die Natur Jhietischer Kücper, LeipK. »786. 8. sgj.] 
»u^MiHllt. Bldmbbuach ( Do vi rüali s.nguiiii 
nEgondn) will dsiselbe aiiclt scliwi bey dum Euglid 
der Blane geluudeii liaben. 



Man kann mit Wahrscbeinlichkeit annehmen, 
dafs die ReitzbaiHeit durch jede anhaltende Ein- 
wirkung nicht miir in der Quantität, sondern auch 
in der Qualität verändert wird, und dafs alle 
Reiize in Beziehung anf andere zugleich ala exaU 
tirende und depriniirenda Potenzen wirken, Jedei 
Reitz Termindert nach einer gewissen Dauer sei' 
nes Eintlussea fijr eicb lelber die EnipfänglichHeit 
äer Organe; aber er vermindert sie nicht notb* 
wendig für andere ßeitze, lo lange noch Etaat» 
der Beitzbarkeit mb^lich ist. Er^t wenn das Blut 
seine zum Leben notbwendige BeschaSenheit ver- 
löten hat und das Nervensystem erschöpft ist, 
tritt allgemeine Abstumpfung der ,Beit»l,>arkeit ein. 

Die Verminderung der Erregbarkeit, die ein 
Keitz, der nicht so heftig' ist, dafs er gleich völ- 
Tige ErscbÖpFiing nach sich sieht, bej längerer 
Einwirkung in Beziehung auf sich selber hervor- 
.bringt, erfolgt abet oft erst nach vorhergegange- 
ner Zunahme der Lebensbewegungen. Der Ein- 
Aufs desselben ist nicht auf die Theile, die er 
nnmitielbar trifft, beschränkt. Immer werden auch 
andere Organe mit in Thätigkeit gezogen, i^ie 
wieiier auf den ursprünglich erregten Theil zu- 
rückwirken, und bey der neuen Einwirkung des 
ü 5 «r. 



ersten Reilzes die Erregung verstärken. Man Riebt 
dies vorzüglich bey mechanischer Reitzniig de# 
Vetjtrikels einen ausgeschnittenen Froschhe^^en8i^ 
desseo Etregbarkert schon «o weit gesunken iat». 
dafs die Bevvcgitugeti desselben nicht mehr 
echDctl auf einander folgen. Die nach der ersteff. 
j&nweiidting des hiecfaaniicben Heitzea folgende Zo» 
sammeneiebung des Ventrikals wirkt dann ^I« cT' 
regend auf die Aurikel, die Systole der lexzum 
zurück auf jenen, u, s. w, Ourcb wiedcrboUo 
Anbringnugeti dei äufsern Heitzes werden diesv 
Bewegungen versiürkt, doch nur bis zu einer g«> 
wissen Gräiize, jenneita welcher wieder Abuabtn« 
derselben und endlich völlige Ruhe eintritt, 
was Aehiilicbes lüCfit sich auch an willlführ lieben 
Muskeln, deren Eeitzbarkeit schon gesunken isi( 
bey Anwendung des IVletallroitzea beobachten, webq 
cbe^ in solchen Theilen oft erst nach wiederhol^ 
ten Oeffnungen und SchliefsuDgen der Kette Zu<4 
sammeuziehuiigen erregt, die anfangs nur auf ein- 
i^elne Faserbündel besclirünkt sind, und erst bef: 
fortdauernder Kelizung sich über- den ganzen Mna*' 
hcI ausbreiten. In diesen Fällen ist «s nicht Zur. 
»ahme der Reitebarkeit, sondern der Stärke des, 
'ReiVi.es, was die Vermehrung der Lebens bewegna^ 



gen veruraadit, Ea, bleibt also tn'ar ein Gruu4- 
gesela der Biologlo,' dafs tlie Erregbathelt bey fort» 
daurrncler Erregung vevniiodert wird, doch ein 
Geselz, das nur toq elnerleyi nicht von verschia» 
denartijg'en Keiizen gilt. 

Wenn c!!o bicbetigen Satze rtchlig sind, so 
ufa die ßeitzbarkeit des einzelnen Theile iintnei 
jhängig von der Ceschatfenbeit -des ganzen Kör- 
pers und von andern vorhergegangenen Einwir- 
Imngen seyn. So verhält es sich in der That 
'aücb. Nie v;irht ein Reirz zu der einen Zeit 
f^anz wie zu der andern. Ich habe viele Versuchh 
'fiber den Einflufs des Opinms , der Belladonna, 
^des Kirechlotbeerwaasers und des Wejngeisis auf 
Iffdie Eoitabarl:eit der wülkührlicben Muskeln und 
{des Herzens an Fi';)schen gemacht, von keinem 
fieser Mittel aber eine beständige Wirkung wahr* 
L^enommea. Bald erhSÜeten «is die Erregbarlteit, 
^bald deprimirten sie dieselbe, und bald brachten 
aie gar lieine Veränderung hervor. Man bat jene 
Wahrheit nicht gehörig anerkannt oder aneihcn- 
riien woileo, und nach einzelnen Erfahrungen Ge- 
eeize der Musheibewegung aufgestellt, die nichts 
weniger als allgemein sind. Cesondi;r3 trifft die- 
(er Vorwurf lUrTER'n, der aus seinen Veisuchen 
U 4 ' ü'-JC' 
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über dm Einflufs der Galvanischen Keiteo 
die ihierische Reitzbarkeit uiebicTe Sätze gefolgert 
bat, die böchstena als Regeln, nicht aber als G» 
sel:^e gelten ]<Önnci]. Er gab als ein allgemeinä 
Gesetz an, dafs die Keilzbarheit in einzelnen Ma»< 
Iteln erhöbet wird, wenn deren Nerven mit Sk)^ 
lier, sie selber mit Zink armlrt aind, und diq 
Kette eine gewieae Zeit geschlossen bleibt c) 
In vielen Fällen haben solche geschlossene Kette» 
freilich diese Wirkung, Dafa der Erfolg abec 
nichts weniger als beständig ist, sondern dnrdi 
den ZuGtanil der Reilzbarkeit, durch den ElnQuIi 
anderer, vor der Aobringung der Metalle . 
wandter Kehze und durch eine Menge GOnaiige^ 
Umstände modiüzirt wird, ergiebt sich sowohl aa| 
meinen Erfahrungen d), als ans Ffaff's Veraif 
eben e). Späterhin glaubte RitX£r auch eitOi 
entgegengesetzte Heitzbarkeit in den EKtenioreil 
uad Flexoren der Gliedmaafsen bemerkt nu b» 



, d.rt 



[Andiger G<Iv 
dem Tliiarreicli be^Uii 



c) J. W. Ritter'i Bewei 
uismus den Lebeniproceri 
Weim^it. 1733. 

d) GitBERT'ä Annalon der Phyiik. B.VlIf, S.44, 

e) Pfafi'» h. ScHBBt'a NoraiicLe» Archiv fOr Ns 
u, ArKiieywii(eii»cL, E. IV. St.j, 6,5, 



ben f). Aber diese Kntdeclciing hat sich gar nicht 
bestätigt g). 

Alles dies Eerzt vöraust ^aTs Erregbarlteit nicht 
eine Eigeoschaft ist, wopon jeder lebende Körper 
hey seinem Entstehen nur ein gewisses Maafs 
empfangt, sondern dafs es einen Ersatz derselben 
giebt. Die Anhänger Bnown's haben diesen ge- 
läugnet, oder wenigstens behauplet. die Erschei- 
nungen, die für denselben zu >precheo schienen, 
Hefsen sich auch ohne ihn erklären. Allein ihr 
Beweis fängt von der unbewieseneo und uner* 
weislichen Behauptung an, dafs der Ersatz der 
Erregbarheit von vorhergegangener Erregung ab« 
bangen müsse. Nie ist auch von ihnen genügend 
die Frage beantwortet worden; Wie eine, sich 
fortdauernd gleich bleibende und mit gleichen Zwi- 
schenräumen von Auhe abwachselnde Erregung 
ohne Ersatz der Erregbarlteit möglich sejn kannst 
Der scharfsinnigste unter ihnen, Niemeveii h), 
sähe keinen andern Ausweg als vorauszusetsen, 
dafs 

Q Ritteh's Baytiägo zur nähern KennHiifi de* Gilv«. 

nitmiii. B.1I. St. 3 u. 4. S.65. 
g) PrAiB B. a. O, 
h) Mateiiilien zur Erreg ungiiliaurie. S. 170. 
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1>flVi4w^V0r%«{»müff des Beiiseai als von* der Ver- 
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i^eljrnxiil ^,nn4lf d^m ^£rsats d^^ ab|;a» 

Ub^t. i.Xffrden Unne«^ Nibristbr übersah aber« 
■' ^l|^e ^ffi^^^eitp^ypn d^mveirei^tdn Organ nicht vei^ 
f Utidert ^vireiden k^nttt^ohne daf>* dieses seibar eine 
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ia^'^ff^^f^ der Reitabarkeit,4ie Folge 
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wL^B^MiftnSjtaflljäfi biA'erijgtt^' ;S»tae sind noch 
rifter ^vnditern Aiisäihrung ftbig. Eine solche wur- 
de indefs tiefere Untersuchungen über die Wir- 
Kungsart des. Nervensystems erfordern» wozu erst 
im folgenden Buch der Ort seyn wird. Auf die- 
%^^ versparen wir daher die nähere Erklärung der- 
jenigen Erscheinungen «der Bewegungsorgane , die 
mit den Funktionen des Nervensystems in enge* 
rer Beziehung stehen« 
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Verrichtungen des Nervensystems 
im Ällgeineinen. 
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^as ganze Leben ist ein tiefes Geheimnifa, aber 
vorzüglich sind es die Erscheinungen des S^'SteniG, 
wozu wir uns jetzt wenden. Mm hat eich einge- 
bildet, das Danliel wäre erhellet« indem man 
diese Phänomene unter die nefamlicben Gegele« 
brachte, welchen die aiiloma tischen Bewegungen, 
unterworfen sind. Es glebt freylich Tbätigkeiiea 
des Nervensystems, die nur auf Veranlassung au- 
Tserer Einflüsse erfolgen; es giebt aber auch Wir- 
kungen desselben, die entweder ununierbrochen 
das ganze Leben hindurch vor sich geben, oder 
in gewissen Perioden «ntsteben, ohne unmittelbar 
durch äufsere Ursachen erregt zn seyn. Mit an- 
dern Worten: die Verrichtungen jenes Systems 
sind theils. Folgen einer ähnlichen Reitzbarkeii, 
\v\e den Muskeln eigen ist, theils aber in einer 
Autonomie deaielben begründet. Diese) bisher 



atweder ganz verltaiuilet oder zu wenig gewür» 
) te Autonomie desselben uSher eu bestinsmen, 
ird ein Hauptzweck unserer gegenwärtigen Un> 
iHnersuchiingeii eeyn, 

-■^Btei 



Ebe wir aber die Funktionen äes Nerveasy* 
'Sterns botrachlen, werden wir zuvörderst EiaU 
ges übet die Organisation deeielbea bemeTken, 
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Erster Abschnitt. 

■ 

Vorläufige Bemerkungen über die 
Organisation des Nervensystems. 



w 



as ist das Charakteristische der . Nervensnb- 
stanz? Ist sie einerley mit der Substanz des Hirn- 
und Rücl^enmarks , oder von dieser verschiedeil? 
Giebt es wesentliche Verschiedenheiten zwischen 
der grauen Matelrie und dem Mark dieser Einge- 
weide? ' Wie verhält sich die innere Bildung der 
Nerven in den Geflechten « den Ganglien und dea 
Organen des animalischen und vegetativen Le- 
bens? Welche Veränderungen der Gestalt erleidet 
das ganze Nervensystem in den verschiedenen Clas- 
sen und Familien der Organismen vom Menschen 
an bis zu den Zoophjten? 

Auf diese Fragen stofsen wir bey allen Unter- 
suchungen über die Verrichtungen des Nervenv^^y- 
etems, £s Fehlt noch Vieles an der Zahl sicherojr 
Erfahrungen,, die zu ihrer genügenden Beantwor- 
tung erforderlich ist« Was mir indefs von eige- 

nen 
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tien Qnfl tremSen BeobschtuDgen über jene G 
genstände der Wahrheit am nüchsten su komm 
acbeiat, werde ich als Btuchslücke eines grQfaei 
Werks hier mittbeilen. 

Man hat bisher hey der Untersuchung d 
thieriachen Bsas die Beschaffenheit der organiacfi 
Elemente desselben entweder, aus einem tmg 
gründeten Vorurtheil gegen den Gebrauch der V( 
gröFserungsgläser, zu wenig beachtet, oder d(M 
mit zu wenig Melhode bestimmt. Wer da« M 
kroskop gehörig anzuwenden versiebt und 
demselben die ursprünglichen organischen Bestam 
theile der Hirn*, Rückenmarks- und NerreDGal 
Atanz unbefangen beobachtet, wird mit mir 1 
den, dafs diese nichts anders eind als ein Scbleio 
Stoff) welcher mit einer eigenen weirslicben Flä 
eigkeit geträniit ist. Jener SlolF besteht aas dei) 
selben Elementen, wie alles übrige ihierisch« Zell 
gewebe; dieser Saft hingegen ist eine eigetie> deai 
männlichen Saamen verwandte Materie, Nur i 
dem letztern läTst eich also der Grund der eigen< 
thümlichen Funktionen des Neivens^steias i 
chen, 

Zwischen der grauen Substanz und dem Mark 
des Gehirns finde ich keinen andern als blos dea 
Unterschied, dafs jene reicher an Blutgefärsei) is^ 
£s giebt nur bey den Thieren der vier liJihn- 
Classen, die rothes Blut füfaren, einen deuil 
chsi 



1* 



eben Unterschied zwiichen Rinde und. Marll, 
tnd bcy ihnen hat dal Mark in der ersten Zelt 
leg Lebens, wo riassellic niefar Cnior als in spä- 



I Zeiten enthält, e 
aU die Rinde. Hey d 
ist jener Unterschied g 
eenen Saugthieren. & 
Würmer habe ich nie 
merken kpnnen *). \1 
Ten, in der Leber a) 

der äufsern 



e nicht viel hellere Farbe 
I Ampliibien und Fischen 
inger als bey den erwach- 
Gehirn der lnse);len und 
rscbiedene Subsianzen be- 
- finden auch in den Nie- 
md seibat in den gelben 
EyerslöcTje b) eine VerscliieJenheiE 
ind Innern Substanz, die olFenbar 



nur von der Venbeitungsarl der GefäTse berruhrr. 
Die Rinde würde in Weingeist nicht so schneit 
ihre Farbe verlieren und dem, Mark ähnlich wer- 
den, wie in der That der Fall ist, wenn eie eine 
andere Mischung als diese besäfse. Die Farbe der 
Rin- 

*) Doch 'Will ich nicht geinJezii bebRlipten , dafi niohl 






rscliiedenlie: 



L 11 gegen i 



und Jal» SwAMMenr-AMM CR'blia-Nat. T.I. p.4158.) 
und J. F. Meckcl (Iii leinen Zuiiltzen zu Cdvier'* 
Torleiiingon Ober vffrgl. Aiimomie, B.S. S.ijg.), dia 
graue und weifs? Substanz in dorn Geiiirn und den 
Nervenlinoien etnigej Insekten wahrgenommen zu ha- 
ben glaubten , tlch getäiisclii: habe». 

>) Bio!. Bd.4. S.414. 

b) Wnisnina. Coinnie»t;it. Soctet. tcient. Goiiing. VoL 
IT. p.73. 
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Rhidiiniubsianz baulich- vrird eBen.sD' wie die -E 
.'bfc ä^a -Blula <duTct^ Alkalien nrfaubvb 
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it die Ainde di« erzei^g«! 
"ÜdcI ernährende Materie des Marl;s.' weil 'alle 
'halben, wo das letzlere za Masse ziioimmt, «i 
jene in gröfserer Menge vorhanden isi, und i 
Nerven aiia einer Anhäufung von Binde entspi 
geti, deren Quantität mit der Gföfse dieser, N 
ven in Verhältnifs steht. Gegen diese Behaupta 
sprechen mehrere Gründe. Man. Vergleichs 
Gehirn der Vögel mit dem des Menschen in 
sieht auf das Verbälinirs beider Hirnsubfitansi 
"Dort wird man gehr viel llinde land wenig M«i 
hier iimgekehri viel MarU und wenig Riad« i 
der). Zur Hervorhrit^gung des Edlem eoIIi« 
-also eines geringeru Aufwandes von eriiS!]]rei|i 
Subslana als ziir r.rzeiigiing (ies Niedofn bedj 
f^n? Dafs alle Nerven aus grauer Subslana ei 
stehen, ist ungegftindet. Die Nerven des 
marks haben gac. keinen ZusaQimmhsng nii it 
grauen Substanz dieses Theils. An einar dOnn« 
Scheibe von dfxn Rüclienniark des FroicbM 'nc 
einer mit dernselben veibundenen lServeD\Viiri 
habe ich unter dem VergrOrserungsglaa die Sal 
■ tanz der Wurzel in das Marl; übergehen sthtt 
nicht aber irgend eine Verbindung zwiscbcA il 
und der Binde gefunden, 

Di 



Die Hirn- und. KückeitmaFlittutistanz enthalt 
gerunneiien Ey wcirsstoff, xlesiea BThSitung mit 
dein Alter sunimmt, niid «lQrch.a(le die Miilel, 
ä,ie »onst auf «iensriiicn \vii4ifnj, t. B. iHilze. mi-' 
neraliacbe SHjiren, Wc.iogeiit^i .Baphien- und M«.' 
taUoxyde, TBrinebrt ^'rJ- ■ Di*er Stoff co«gulire 
Immer in parallelen Sc)iii;hten, - wie tnaw an jettemr- 
h,3tL geäollenem £y> uihI »ti aUsm. .in der fJiiz^ 
geronneiiem Blu^tvy^eer sLelu. SolcHe Schichttti 
findet man in iectcm Jjetiif n , dls -wStircnd de» 
Leheus von Älter eine« gewissen örad von Härte 
angenommen hit^-oilet nach dem -Tnde dem £in- 
flufs der erwBhfiten. Miiiet liet aavgeseizt worden; 
In einem völlig erlfcär.ielen Gehirn . eBif:te[ht von 
ibnen der muscblige Brnch, wovor-Aeil in sei- 
nen Äufsaizea über, 4as Gehirn d) sjlricbf, bey 
dessen Unlersuahjing er Salpciersäare, AJcohot und 
I andere der Btärltsten «usarameiiEiehenden Mittel 
anwandte. In einem Gehirn, das DOch einigs 
Weichheit besiiat, iiebmen sie« mit dem Stiel de> 
anatomischen ]\le^sers geschabt, oder nach gewis- 
sen Bichtnngen durchachniilen , die Gestalt von 
Fasern an. Von solcher irt sind viele der Fa- 
sern, die Call im Gehirn eiitdeckt ku haben 
ghiiht. Aber der gröTsie Theil illesea Eingewei- 
des hat nicht eine fasrige, sondern blSltrige Tex- 
ttur. Aus Biailtrh bestehen alle Windungi-n des 
gro- 
f 
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geaUta unil' kleiden Gibirna , so wie auch 
Baili-Hi undritUe äussere Substanz der Varoliscl 
ßrücite. In jenOi liegen sie nieiit perallel 
der ijufsörn Fläche, der Windungen; im Balb 
und der Varoliscfiea Brücl^e haben sie eine ti 
tihale Stellung. Anf deü Fl'Scheti GOlcber Doi 
^bnitte di«sei Tliei]e,< worauf blos die RSn 
der BlLitier öichubar^ sind , gbubt man FaBern 
evbyiclient^ .BUgt man aber 'die«» 'scheinbaren 
sein aus laiivander , g» ßndec man coneeniril 
Sebicbten, WiVklTclie Fasern grabt es in -den 
niiniilen '<W ■wr lungerten Marks, den Scbml 
des gTofaen Gehirns, den geVirelfien Körpern, 
5ehehiigplni,-,dein \"nrd«rn und bintern Queerl 
eben und dein Gewölbe, Sicf machen, wie-div 
venfasern, BünilelaHS,' die »tcHverbttiden unH zj 
ästelri. Int Innern der VaroHsch'en ßriiclie, ia < 
Hiinsehenlieln' und .den SebeneWetihiigeln llej 
sie »cbicbtenweUo, Neben ihnen ündet man 
lenlhalben MsEven «fiwotil v6n Vlkxk als von. A 
de, die [beils tkts Hiäilern beateheni iheils w«i| 
blättrig noch fasiig sind. 

Eben so wenig als das ganze 6el)irn batdat 

kenmarh allenthalben einen fasrigen Bau. Keih 

FEi.e) fand zwar in sehr dünnen Qneeracheiben M 

Stücken des IVückeDmaThs« die in einer Lange ic 

äun 



DU: 



. ■ipin^li. i 



<i. AuieREiicTa'i 



Arcliiv t. d. Physiol. B.X. S. 163 fg. 



Stzendem Hali gelegen battCDt ein n^effinuig^i 
Gewebe der feiiisteil FssCrm, clie in .-Atr ia^c^eiki 
weiCeen Masse zum Tbeil vom Urufänge 911m Mib 
lelputikie ginget! und roituiJter sJciUlioh dick w» 
ren, in der inoeTn grauen Masse fiue völlig, neiz- 
arttge StnililuT ohne alle vorherrBchende RichiuDg 
und nicht die Dtche wie jene baden. Zugleich 
»ahe er in dem, der Lunge nach, aufgeechint 
Rücl;enm^rk deulliclie Längenfasern, !> niiur^ j 
sn, difs die über einander liegenden Qoe^Uiiern. 
obgleich sich nicht völlig decUend , doch in 
ten zusaiomenüiersen , die aich in der Länj;? yon^ 
Anfang bis zum Emle des Rückeiiuiarkfi, iji der 
Breite wie die einzelnen Fibern vom Un fange zui« 
MiLtelpunHt erelrecken, und nebep einander Jitgen- 
de, tängslaufende Canale bilden, worin daa Mark 
enthalten ist. Aber diese Hypoibese, mi^fs jeder 
höchst unwahracheinlich finden. Ich kniui dio 
Queerßbern für nichts anders als BlulgefäUe hallen, 
"Wahre, lüngslaufende Fasern habe ich bis jetzt 
nie in frischam Hückenniark gesehen. In Eolchem, 
welches in Alcohol oder Snblimatwasser g^elegea 
haue, traf ich zwar hin und wieder langsla.ifenda ■■ 
Streifen an. Diese aber 7,eigten sich bey genau«. 
rer Untersuchung »U die R.äüder ähnlicher coa- 
centriscber Schichten, wie in den KiKuwindungetf 
enthalten sind. Nur da, wo die Wurzeln der 
tferven des Küclieninarks aus der Sabslanz des* 
eell}ca ihren Ursprung nahmen, naieti dici an 

XS-- v,^- :i-- :■ den 



dep übrigen 'StellfD' unregelmSfsig neben eina 
der liegenflen, o^ganiEchen Eleanente des Marl 
bis. auf. eine kurz« Strecke ia geraden Linien i 
eiaandeT ger«ilicii ■»'■ '^ •'' ' > 

anders verhiili es «ich "mit den Nerven, 
diesen bildet die nebmliche Substanz, woraus ( 
Gehirn und Bückeiiiuark besieht, längslaufendi 
äoTserät zarie Fädeu, die sicii , tob ganz friscb^ 
Nerven genoaimen und so behutsam wie mOglii 
behandelt, unter starken Veigröfsetungen aU 
fache Reiben von Rügekhen zeigen. In den N« 
Ten der roibblüligen Thiere ist jeder dieser i 
den In einer häutigen Scheide (Reh, 's ^fellr 
) eingeschlossen. Fontana f) glaubt« gefa 
zu haben, dafs die letztere aus einer änl'ser 
inneru Haut bestände, und dafs die | 
höchst feinen, lÜngBlaufenden, geschlängelll 
ajfern zusammengeseizt wäre. Diese CyMäi 
ISheinen inir aber blas Falten zu sejn, in i 
chen das PTervenmark mit der innern Wand 
häutigen Rohren genauer als andere Stellen 
faunden ist. Eine doppelte Haut der Schei<f« bah 
ich nie bemerken können. In den Nerve 
Mollusken, Insekten und Würmer konnte leb nid 
einmai einfache Scheiden an den' ieizlen H 
fäden mit 'Gestimmtheil wabrnebmen. Ich faU 
zwischen den letztem swar dunltele, ISogslaäR 

fj Ai-liaiidlung über d*s Vipfrreift.. S 3fS fg- 
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luch, ilafs hier eben 



de Sireifeu, nad 'ich glaabe 
«u wohl als.bey den hohem Thiereu-dLe letzten 
Nervenfasern iti Huiten eiiig£scbld<scn buul. Aber ^ 
diese müssen, wenigstens hier ."von aurserurdeiilli* 
eher F«iubeiM8e}'ii g>< 

An vielen Stellen geben die Nerven fü den auf 

- sleoilich wette Strecken parallel! neben einander 
fort, ohne «ich mif. einander .^u veiliinden. Al- 
lenthalben «ber,, ,-wo die Nerven Gellcdite ma- 
chen, anaslomesire» dis.^cbwden-der i^Üden mit- 
einander. Ob sieb diese Vereinigung auch auf die 
Marhs^bstan^ der F^den eratrecki, habe ich bia- 
her nicht erKeiinen künnen. "' _ 

., .Si}bi;„y^r^(:h^{;Q yon. tiettifblor/^n ,G«flechtea, 
(pleKUs) einif, ^cfi^ J[tnoien C§^"i''^} der N^i-V(;n, 

- ^a fehlt tijng..iioc^.yiel a^.eiiifirr grauen Ke;i^t> 
nifa. des inaern Bans der lei^ertti. Allein dafs 
nicht, blofse Verbindnugen uni) Trenouugen der 
NervenfadEji.;in_ ibueij statt. fiflfleflj.liaQO man we-_ 
ni^stena. fiir,|_*q^g?^%cht annahmen. , VergleitJ« 
ich die, >JBl;if,^i^efi Unter^uchungep. dieser Org; 
besonders die von La^cisi fa), HaaskiJ, Pfef- 
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FiKGEBh). ScarpaI], Beie, m) nad Cakob n) an 
gestellten, unter sich und mit den meinigeu, « 
scheinen mir folgende S^lice die Summe deu« 
zu sejn, was sich mit WahrEcbeintichkeit von d« 
innern StruHtur dieser Theilä angeben li<r«r. 

Die Gangiieh sind in eiiaer doppelten Hau 
eingeachloEsen. lleyde bestehen aus verdichietei 
Zellgewebe und sind an veraohiedenen Knotd 
von verschiedener Dicbtigketi. Von ihrer grüfsen 
oder geringem Stärhe labrt dt« verschiedene HStI 
der Knoten her. 

Die meisten Ganglien zeichnen sich durch ei» 
TÖthliche Farbe vor den übrigen Tbeilen des Nei 
▼ensystems aus, die ohne Zweifel in einem gr« 
fsen Reicbthum an Blulgefüfsen ihren Grund hfl 
An dieser Farbe nehmen auch die aus ihnen ent 
springenden Nerven bta anf eine gewisse Stre^ 
Antheil. Nerven, die selber keine Knoten haben 
eich aber mit den Knoten anderer Nerven 
binden, sind bh zii dieser Vetblndang von w«i 
Tser, nach derselben aber von i^ölhÜcher FarW 

Die Masse aller Nervenknoten ist weit giöfsi 
als dafs sie blos von den zu ihr gehenden H« 



]<} De striTciura norFornm. E;ct. I. {.32 sq. Ibid. 
1) Aiiütoiu. annoui. L. I. cap. .. 
■n) ÄTohiv für die PhysialDgi«. BjVII. S-si^. 
n) Versuch einer Daiitelluiig dei Neiren»|f-«ieiiMi 
60 fg. 




Ten und Gcfäfsen gebildet eeyn Könnte. Es muTs 
zur SubsUnz der letztem noch ein. anderer Be- 
fitandtbeil hitizultamnien, wovon sie ihre gräfsers 
Masse haben. Dieser zeigt sich an den meisten 
Knoten der Kinde des Gehirns ähnlich. Sie sind 
also in gewisser Hinsicht untergeordnets Gehirne. 
Es findet nicht, wie in den Geflechten, ein« 
blofse Verbindung, soniiern eine völlige Autlöaung 
der zu ihnen gehenden Nervenfäden statt, und 
die aus ihnen entspringenden Fäden sind nicht 
Fortaätse der letztem, äondern, zum Theil we> 
nigstenSi ganz neue Spröfslinge. 

Indefs hiervon gieht «8 auch Ausnahmen. In 
Betreff der RückenmarliBknoten hat Scarpa o) ge- 
zeigt, ddfs öie von den übrigen Ganglien eehr 
verschieden sind, indem die Fasern der zu ihnen 
gehenden Nerven in ihnen fast parallel neben ein- 
ander fortlaufen, »ich blos von einander entfer- 
nen und in die Fäden ihrer Zweige sich unmit- 
telbar fortsetzen, auch dafs blus die hinlern Rük- 
IienmaihsneTven zu diesen Hnoten anschwellen , 
die vordem hingegen nur durch Zellgewebe mic 
denselben verbunden sind und sich erst bey ih- 
ren^ weitern Fortgang mit den hintern Nerven 
inniger vereinigen. Auf ähnliche Weise laufen 
die Fasern der hieinern, und, wie es «cbelnt, 
auch 

o) A. z. O. 



auch mehrere der gröriern PorlJon des fünrim 
Hirniierven an «lern Gasaei^sclien Giuglion, »u 
cbeni die letzlere bey ihrem Uurchgaitg clurcb dÜ 
harte Hirnbaut anschwilUt herab, ohne darin 
zudricgen pj. - ■ . ,,. 

Die ttieisien Knoten haben mehrere WuV«fi 
Manche sinit auch blos Anschwellungen eines e!l 
zigen Nerven. Man hat diese bisher nicht genii 
beachtet, und es sind daher einigen Nerven, 
Ganglien zu besilzeii scheinen, dieselben nicht t 
Allen Anatomen zugeschrieben. Dies i$t nanie 
lieh mit dem herumschweifenden Nerven der FaQ 
der, wie Prochastva tj) schon erinnert bat, in iet 
Gegend des Halles eine.knotenanige Stelle .beaJlat 
Nach Gall t") ist die Substanz der Gaaglt<a* 
die ursprüngliche, ja sogar die ernährende Maieria 
der Nerven, Diese Hypoihesei die blos sdni'Stf- 
huf des Systems' ihres Urhebers ersonben {s¥, 'Rflif 
Begleich zcsammcn, wenn es wahr ist,' daCs dit 
Nerven ein weiteres Gebiet als die Ganglien hJ- 
ben. So aber verhält es sich wirklich. Die NeT> 
vertBubstäriz ist viel weiter- bis "«ir den Zoöphyted ' 
hierab verbteitet', wie man bisher gegiaUbt bit.' 
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Otto b) fand Nerven in der Lebcf-Egel (Fascio- 
la hepatica), Tiedfnahn t) in den Asterien, Lk 
äuEUR u) in den Pjroaomen, Cuvier v), J, F, 
Hechel und H. F. Schalck w) in den Ascldien. 
£s giebt hier freylich auch Ganglien. Aber di« 
-Grofse derselben ist BO gering gegin die der Ner- 
ven, dafa es widersinnig sejn würde, diese von 
ihnen abzuleiten. Auch bey den Wurmem aind 
die Ganglien nur sehr geringe Anschwellungen der 
Nerven. Bey den MollDaken und Insekten treten 
diese TheilB sehr au.'gebUdet hervor. St« vivlie- 
ren eich aber wieder. liey den Fischen und Am- 
phibien, An dem Nervensysiem desFroaches hab« 
ich Iieine wahre Ganglien alS' die Riiekenraarlia- 
Itnoten gefunden, uod:dtese sind nicht' viel grö- 
fser als der erste BrnsiknoCen der ßicne x). 

Die Riickenmailfsknoten sind überhaupt unter 
allen üanglien am weiieeien im Tbierteicb ver- 
Der Baucbstrajig der lusekien und Wiir- 
,.,..- ... »wer 
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mer läTst sich nur mit den, zu ainem ayituneiri- 
echen Ganzen veracbmoUeiien Büclicnniarltskno« 
ten der bohern Tbiere vergkicbeu '), Man nennt 
»war je.iien Theil das RücKenmarl! , aber sehr 
uueigeatlicb, ; Scbon seiue Lage auf dei' BaachEciie 
deutet auf eine grofee Verscbiodenheit deseclben 
vpn dem Rückenmark der vier obcrn Tbiercl»»- 
eqn. .£«y-iden Spinnen und Pbalangieii , die doch 
in aaäüxa Sliicken mit den übrigen Insekten %'eT> 
avAHdt Biod, giebt es such einen eolcben Strang 
nicht mehr, sondern, wie be^ den Mollusheo, 
eipi^eltie Ganglien, die nicbl in gerader RichlUDg 
hinter «inander liegen y). Ein waliroB Hucken- 
mark findet sieb blos bey den Säugtbieren , V&- 
geln, .Ämyhibien und Fischen, und dieses ista 
wie man besonders deutlich am Frosche sieht, 
eixio 
*) Ich habe 41»« Meinung über den Ursprung il«i 
Ba'acUxrangs der niedern Tliiere «clion in meitiM, 
.-im 6len Januai iSi6 erstMenenen Receiidnn des Iten 
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cina anfgerollie Platte, die aaswendig aus Mark, 
inwendig aus Rinde bealcbt, und woran eich ih> 
rer ganzen Länge nach nirgends eine Verschiedco' 
hcit der Textur bemerlien läfst. Gall's z) Bb- 
liauptungt dafs dieser Tbeil eine Zusammeoset» 
zung von Ganglien Key, und zwar eben so vie* 
1er, als Nervenpaare daraus entsteben, ist eben 
so unrichlig, wie viel» seiner übrigen Sülke. Ich 
finde so wenig wie Kevffel a), ärsakV b) Qnd 
Carus c) an jeder Stell«, wo ein Nervenj^aar atis 
dem RücIienmaTk hervortiitti eine Anscbwellung, 
Nur bey den Triglen scheint das verlängerte Mark» 
Ton oben angegeben« aus Knoten zusammenge* 
setzt zu seyn c"). Indefs sehe ich bey Trigla 
Gurnardus, dafs die AnsqhweUtingen blos auf der 
obern Fläche des verlängerten Marhs vorhanden 
sind; dafj der unlere Theil des letztem von dem 
obern durch eine Furche getrennt ist und nichts 
Aehaliches zeigt; endlich , dafs von den Nerven 
jenes Organa nur die drey vordersten aus den 
Anschwellungen, die übrigen hingegen aus die- 
sem untern Theil entspringen, 

Einq 
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Eine aniJere Hjpoibese hat J, F. Meckel 0) 
vorgetragen. Dieser glaubt, dad bey.ilen oiederu 
Tiiieren das iELücXenmark und der symp<ilb!scb« 
lüeive der Wirhelthiere za einem einzigen Gän. 
zen verecbrooUen sind. Aber der Uauclistrang d«r 
IniieAten und Würmer hat eine ganz tymmsiri* 
•che Bildung, die dem sympathischen Nerven febli; 
hingegen baben die zerstreuten Ganglien des Nec- 
Tensjrstems der Kopflosen Molluslieo iiicbi« von 
äei Symmetrie dea Kuckcnmarlis. 

Meines Cracbtens läTst sicl) also Keine Ansicht 
des BaiichVnötensysiemB der niedern Tbiere als 
i\e obige rechtfertigen. Nach dieser erscheint aber 
auch Cuvier's e) Meinung, dafs der groTse eym- 
pathischo Nerve blos den rölhbliiligpn TbEcren lii^ 
gehört, als uiirichlig. Gerade dipser ist der jin 
weitesten vetbreitele, der urspiiinj; liehe aller Ner- 
ven. Nur ist er in den verBchiedenen Tliierclaä* 
sen auf verschiedene Art modlficiil. Rey den Wßri 
mern und Inseliten giebt es blos Hucken mar hahno» 
len ohne die cocliacischen Ganglien der Saugthiera 
und Vögel; bey den liopliosen Mdlltiaken sihtTdi'e^A 
Knoten ohne jene vorbanden; bey den Sepien und 
Schnecken sind einzelne Rückenmarksknoiea mit 
einxelnen coeüaclschen Ganglien zugegen. Alle 
äiese niedern Tbiere haben kein Rückenmark. 
Dia 

J) Boy träge inr vergl. Anaioniici B. II, 11. i, S. fti- 
•J I.e9aiii d'Aiuc, coiDp. T. II, p. i2^. 
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^«Dio Fische- und Amphibien besitzen dsfiselbe. und 

u^Ieieb riücHenmarl^shnoien; aber t'.ie coeliaci- 

D Knoten eind bsy ihnen noch nicht vorbait- 

'Odev doch nickt so ausgebildet wie hey deu 

IVögelii nad Sängibieren. 

iBoy den Würairrn zeigen sich von einem Ge- 
, him entweder noch gar lieiue, oder nur itndeit^ 
licba Spuren« Erst bey d«n Insekten und Mollns- 
hen giebt es eine griSrsere Misse, welche zusaco» 
menfeeetzter als einer iter übrigen KnOieu ist und 
den Sinnesnerven zum Ursprünge dient. Key 
mandhen Arten'« z. B. äen STsolop endern, besieht 
dieses Gehirn nur ans swey Anschwellungen, ans 
■welchen die ■Koj'fnerren unmiiielbar entspringen. 
Bey andern, *. B. den Bienen, Wespen, Hornis- 
sen, n. s, w. sind mit diesen noch besondere An- 
schwellungen verbunden, woraus «inzelne Nerven 
hervor^hen, Bey allen Jiabsn die beiden hip* 
lern Wblste einen 'bald breitem, bald scbmälern 
Fortsatz von Hirnsubsians, welcher Von ihreo 
beiden Seiten -Enden anagebt und ringförmig <lie 
Speiseröhre umfafst, Dieser Hirnring verscbwin- 
idet mit der Bildung eines wahren Bückenmarks. 
||<Mit dem letztem entwickeln sich bey den Fischen 
PVnd Amphibien zugleich die ersten Keime eines 
^-grnraen Gehirns, welches sich auf den höhern 
■K^iitfen der tbierischen Organisation itnmer vi?iier 
JEhildet und immer mebr das Udbergewicht übec 
kdie übrigen Theile de^ Nervensystems erlangt. 

SÜM- 
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S&taKEBViHC sprach belianntlich auerst das wii 
tige Gesetz aus, dafs dieses Uebergewicht des Gl 

gröfsten bejim Mensdien und nächst di 
selben bey denjenigen Säugtbieien iai, welche ilui 
an geistigen Fähigkeiten zunächst verwandt sitti. 
Dieses Gesetz hat sich iiis jetzt bey allen Thie* 
Ten der höhern Classen im Allgemelnea beelltigtt 
Bey den Moilutlien und Insehten finde ich ebeil* 
fall»» dafs das Gehirn in Vergleicliung mit dcbi 
Ganglien des ßaucbeitangs desto lileiner ist nirf 
einen desto einfÖTmigern Bau bat, je anentwicVel* 
ter die Sinne und die Kunettriebe jener ThietI 
eind. Das Zuciteribier (Lepisma saccharitionijt 
die Skolopendern nnd mehrere andere, ungeflö* 
gelle Insekten, die in Hinsicht auf die leiaierfl 
eine niedrige Stufe einnehmen , hüben ein sAt 
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dasselbe nicht bedeutend gröfser als jeder der An 
vordersten und der hinterste R-ückenmaThsknoIei 
tind auch in der Gestalt von diesem Knoten w^ 
nig verschieden {). Hingegen bey den HymenOfl 
teren. unter welchen sich so kunstreiche Ge8cbü|ilj 
iinden, besteht dasselbe aus roehrern bedeutende 
undl sehr genau HtiEer sich verbundenen Anacbnret 
lungen. Das Oebirn der Bienen bat nicht nia 
besondere Anschwellungen für die Nerven der zw 
sammengesetzten Aagen, sondern auch für jedM 
d« 

l) Vermitclue Sclirifien, von G. R. u. L. C. ThkviiliW 
»ms, B,2. H. .. Tab-IV. rig.S- 
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der ättj einFacheo dugea unil fnr die FÜhlhoF* 
ner. Auch alle Larven haben ein weit einflcha* 
ras Gehirn als die völllcommenen InscIiteD, Bey 
den Raupen giebt es im Ko{>fe zwej Haibkiigeln, 
die nicht gröfser als die obern Ganglien des ßauch- 
alrangs sind nnd nirgenda besondeie Anschwellun- 
gen haben« nicht einmal für die Nerven der Fühl* 
faörner und Augen, van welchen überdies noch 
die erstem au andern Organen als den Antennen 
Nebenzweige abgeben. Das Gehirn der Scbmet- 
teriinge bat einen weit eusitinmengeselziern Bau» 
Be7 der Lignster>Spfainx besteht dieses aus zwey 
vordem Hemisphären, von welchen auf beydaa 
Seiten die beiden grorsen hegelförmigen Sehener- 
ven ausgehen, und aus drey faar IiiigelfännigeD, 
zwischen den Sebenerven nnd dem Anfang dea 
Bauchsirangs liegenden Ansrbwelliingen , von wel* 
cheq das mittler« den Nerveo der Fübibäruer zaax 
Urspinnge dienet. 

So licfaiig Initefs das Gesetz von dem Abneh' 
men der relativen GiÖfse des Gehirns gegen dis 
GröTse der nbrigen Ganglien und der Nerven mit 
der Abnahme der bühern tbierlschen Kräfte im 
Allgemeinen ist, so bedarf dasselbe doch noch nä' 
herer Deaiimmiinsen, besonders bey den Thierea 
der niedern Classen. Nach meinen 6e&hachtuQ> 
gen glauba ich annehmen su müssen, daf^ t» 
vOTBüglicb die Ganglien und Nervea des vegeta» 
y.Bd. Y tivea 



tiren Lebena sind, in VsrgleictiaDg nit welche»^ 
itt GrSfse des Gehirns vom Menscfara zu 
iiDterBCen Tblereo herab immer taebr abn!u 
dafs aber bey den NerTen der wiUkühTlicbea B 
Iteln ntid der Sibnesorgane manche Ausnafainai 
eintreten. Bey der Biene ist das Gebiro g«^ 
die Nerren der Baucheingewride und die Kooim 
dieser Nerven weit grBfser als bej irgend ein 
andern Insekt. Hiagegen mit den Sehenerveii i 
dem Eiusllinoten, aus welchem die Nerven dct 
Fiifse and Flügel entepringen, verglicbeo, ist iwh 
selbe k«!neBwege] gtöfser bey ihr, wie bey u* 
dern, weniger kunstreichen Insehien. Jene N«r- 
ven und «tieee Knoten sind überhaupt bejr sllea 
geihigelten In:iekten von vorzüglicher Dicke. Bejm 
CimsK rufipes z. B, ist der Brustknoten eben 10 
griifs als das Gefairo. Die beyden Nerren iei 
zusaminicngesetzten Augen machen En der MltM 
eine Anschwellung, die ebenfalls nicht viel Uei» ' 
ncr als das Gehirn ist. Die aas jenem Brustkno-' 
ten entspringenden Nerven der Bewegungswerl^ 
zeuge sind aufFsIlend dick gegen die der Bancb» 
eingeweide und der Zeugungslheile. Beym I>vtl^' 
CHS marginaÜB laufen die Sehenerven von ibren 
Ursprung an nach den Äugen hin kegelförmig » 
und erreichen eine Dicke, welche der des Vorder. 
theila des Gehirns nichts nachgiebt. Der dritH 
Bnckenmarksknoten ist auch hier nicht viel klet 
ner als das Gehirn. In den bübern Tbierclaisea 



ist es bey des meisten Arten nicht mehr der Sehe« 
nerve, sondern der, den Molluscen utiii lusckten 
ganz fehlende Geruchsnerve, der eicb durch vor* 
ziigliche Dicke auszeicbnet. Die Nerveo des ve< 
getaliven Lebens aber sieben tncb bier weder. mit 
der Gräftie der Eingeweide, za welrhan sie ge- 
hen, noch mit der MannichFahiBlicit, Dauer und 
StärHe der Funktionen dieser Organe in Verbält- 
nifs. 

Die den Processen der Ernährung und Repro* 
dahtion vorsiebenden Nerven Ketchnen sieb über- 
haupt von manchen Seiten vor den übrigen aus. 
Sie haben «inen weit weniger sj'ai metrischen Gau 
und einen v^eniger regelmjfstgen Ursprung und 
Verlanf als die Nerven der Sinne und der Be- 
wegungiorgane. Von dem Mangel an Symmetrie 
jener Nerven giebt es zwar Aiienabmen , beson- 
ders bey den Harnwerkzeugen und den Gescblerbts* 
theilen g). Aber diese beweisen nur, was sich 
ohnehin versteht, dafs es keine scharfe Gränze 
Bwisrhen dein vegetativen und animalischen Le- 
ben giebt. Immer bleibt «s wahr, dafs die Ver- 
dauungsoTgane und die koptlosen Mollusken, also 
die Tbeile und die Thiere, in \velcben. das ve> 
gela- 

g) Molirere anJere Bey»pielc liat J. T, Meckki, in sei- 
nen BeyiTigen lut vorgl. Aiiaiömie (B.e. H.a. S. 
83 ^S') geaamnelt, ' 




tUbcT Tb«ile Too ÄfacTicbcT Art aisd. Aber Amt 
S—z *M mtr EsieH. nkfat GciAx. bb4 A> A^» 
lUiiLcii pellt Dickt bü xar veffigca GlcicUriL 
Scbon anter den Siaflliiet«a Endo: «rir hey Hife 
rers »«br grofK Abwcknuigen. Tca ifi m Tjpilt 
itjcb welchem di« Nerven ^n MenicbcB im nah 
fta Dod TrrlaDfen. Bejm Uaulwnif 
Nerven dr^ cicten , xn'CTtea aod fü 
einen Bin, der lich rou der Stroklar 
ven bejr den übrigen Sätigibieren sei 
Di« Pofoi der GeracbsDerrcn telbcr ist 
Ikhe. wie be^ den Nagcchieren auA 
•en. Sie »leben aber nur xtim Theil 
S^iie d'iTch einen läcglkben MarkbSndel m^ 
miillern Lappen dea gror^en GebirDs in 
dune. Ihren Hauplutspning bjbeo sie so* swcf ' 
eigenen, Tundlichen AbtheiJniigen des grofaett G*- 
hi'n», 6ie deo mtdern HimUppea der hohem 
SüiiKtbiere stvar analog, aber von nnge wohnlicher 
Cettall sind. Zwischea dieeeo Ablbeiluagvo itad 

dcOB 



äem Trichtar entspringen die Nerven des zweyten 
Paars auf dia, TOn Carui h) der Nalur ganz ge- 
m'ih angegebene Weise, als ewey gprane Fäden, 
die nicht viel dicker als ein Menscbenbaar sind 
uud in der Gestalt zweier, mit ihren untern En- 
den gegen flioaader ^«liehTier, Römischer S fort' 
gehen, ohne sieb an irgend einem Funkt mit eiii> 
ander xu rerbinden. So klein diese Nerven des 
Maulwurf« lind, ao giof» sind bey ihm die des 
fünften Paara, und ditose ersetzen durch ihre Gröfss 
die Kleinheit der vorigen. Der eigetilliclw Seb^ 
nerve ist faiei ohne Zweifel (wie ii:h achon im 
isten Bd. der Biologie [S. S09,} oiit Zttm bemerkt 
habe) ein Ast des fünften Ilimnerven, Der Nerva 
des 2weyten Paars IsTst sieb zwar nicht bis sum 
^uge verfolgen. Alteia das letztere hat eine, ob- 
gleicli «ucb nur kleine, doch weit grörsere Neta- 
hauti als ein 9o zarter Nerve erzeugen kann» 
Hingegen trennt aich von dem mittlem Ast des 
fünften Nerveupaars, gleich nach dessen Ueber- 
gang zur Kinnlade, ein Zweig, welcher in gerü- 
^er Richtung aum Auge lüuft, und derjenige 
NerVe zu eeyn scbeint, von welchem die Ketinft 
eigentlich entspringt. Der Gröfse dieses fiinftea 
Nervenpaars entspricht ein sehr aujgezeichneieT 
Ursprung desselben aus dem verlängerten Mark. 
Di« Wurxcln der gröfsern Portion werden gana 
durch 
b} A. a, O. S,34o fg. 
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durch dio Seiitnlheile de« Jeutern gebildet, 
giebt zu beydeii Seiten des verlUngenen Markt 
eiue, von dem Anfang Jea IVüttienmatka bü xu 
Auauiit jener Nerven, au» dur Hir.nniasae lieh ■■ 
streckende, tlurcli ihre weirsc Farbe sich at 
xeichnende Änechweliung. An eineni> in Wrid 
geist erbärteten Gehirn fand ich dies« Wulue i 
einer düanen, aus ijueerlauf enden Fasern [ 
henden , von dem äursern Rand der Pjraraiätä 
enlsptiugsiiden Markbant bedeckt, nach deren AU 
eonderung eich bcyde Anschwellungen als anatil^ 
telbare, bis zum Rückenmark gelangende FoTtt 
cäCze der Nerven dea fünften Paars aeigteo. 

Wie der Maulwurf in Betreff der Sehenerven, 
aa weicht der Dcljihin in Ansehung der Gerucbi* 
nerven von allen übrigen Säugthieren ab. 
fehlen zwar be^ ihm nicht ganz, wie man früli« 
geglaubt bat, leb habe DLAiiiviLLE'a und Jacoi 
goh'« Beobachtung h*), dafs sie allcrdinga vorhaa 
den sind* bestätigt gefunden. Aber sie besteh« 
blos in zwey weifsen , äufserst dünnen Faäeo 
dio eich nur mit Hülfe eines Vergröfserungagll 
ees deutlich upterschelden lassen. Stärker yn^ 
bey den übrigen . Säugthieren sind dagegen bej^i 
Delphin die Nerven des aiebenun und *«linu 
fa^rs. ., , ,^,, ^ 

Ein« 



h«) Ballel, 
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par I* Soci«e pUlowelbt < 
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Ein« Meng« ähnlich«! Bejrspiele -hommen ia 
den niadern ThiercUBsen vor. ßty den Insehien 
herrscht vorzüglich in dem Ursprang und Verlauf 
der FühlhöTncr- Nerven eine grofse Verichieden' 
^Jieit. Meiat eiod diese eigene Hirnnerveoi oft 
»hfr auch (b. Ü, befj'Aen fiaiipen) Zweige von 
^ervenstämmea, die zugleich andern Organen an- 
gehören^ Bey der S«;oInpeQdra üav» Da Grbr. . 
die keine Augen» dafür aber weit dickere Fühl- 
böroer als die Scol&t>«ndu {otücata L. hat, ent> 
•pringen die Nerven der Antennen an derselben 
Stelle des Gehirnsi aus welcher hey der Scolo- 
pendra forficata die Augennerven herrorhomreien, 
und die Nervensuliatbilz , AVelche hey delr lülaiem 
die Sehenerven 'bildet, ist bty ätf tntmn ganz 
,»ut die Nerven der Fijhlbörner verwandt i). 

So viql habe ich geglaubt, über die Organi* 
■atioa des Narvensyitecoa vorlänäg bemerken za 
miieseR. Ueber mHachcü, was ttih hier nur h»b« 
kerühren kiinnen, werde ich mich in der Lehr« 
Vi>tn Gehirn nnd den Sinaesorganon umsttiiidlichei 
«rktSten.- ■ ' ' '-'"''^ • -■-■ ^. 
' ' ' , ( ■! '-.- nii-i-.^ Li5 iaiir . 
, i).T«mitiehta Sdiiiftea. von C< R> «■ I - C. TnrTi 
nob'. S.^. Ht'i.*Tib,Trrl Fis.'t.g. 
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Ziveyter Absciinitt. 




Erstes Kapitel. 

VirmÜgen der Neiveii,, £iodrä«fc«. 
aUgB^^ip^^.uiid fortzupflanzan. 



Rd 



\oEizungan eines Nerveo erwedien E-mpBodat 
gtn in der Seele und Ücwegungen in den Mo^ 
kein* worin tich Zweige von ihm verbreiten k)| 
£■' Tindet alto in äen Nerven eine doppelte TM 
tijkeil fil8i[; eine, wodurch Eindrüche von ii 
nach den äuraern Tfaeilen geleitet werden , 
«iue «ndere, wodurch die Foriji&aiizung iuttern 



I) nia Belage «a - diaiwB .5ms find« man i 
tm'« Elementit Ph^iiotogUe (T.IV. L.X. S. 7. f.iJ 
p. «69. J. ei|. p. 3aa. 5 16. p. ^34. ]. worauf ich I 
•Uan, tchon durcb frilhu« ErfAhrungea ■uagenaci 



len LcLt« 






£indriicke zum Sensonum gescfaiehu Die leiz'ferA 
wird b)o3 durch das Nervencnarh bewirkt, Dia 
Nervenscheiden bcGitzen keine Emplindlichkeit 1). 
Heftige AeuTserungen dei einen dieser Tb^iighei> 
len, die von innen nach aufsen gebt, heben die 
andern auf. Stark zueammengezogens Muskeln 
eind fast ganz unempündlicb, Uejde Thäligkei- 
ten hören auf, wenn der Nerve diircbschuitien, 
zusamraengciirückl oder unlerbunden ist m). Di« 



Wi.liungen der 
der Mischung, 
derselben ab; s 
Äung der Keilz 
toren, Nimml 
mufa 



Nerven hängen aUo nicht nur voa \ 
sondern auch von der Slrnktaf i 
.e verhalten eich bey der Forlpflaiia' 
e nicht blos als leitende Conduc» 



für die 



SO 



INimmt man sie 
man freilich mit HumeOLDT n) gesiebenf 
dafs es nichts Schwürigerea giebt, als die Beant- 
wortung der Frage, wie bey den GalvaniichoQ 
Versuchen ein nrei den Nerven gelegies feuchtet J 
Band, dafs docb seiner Natur nach nicht isol)* 
rend ist, die Leitung hemmen tann. Wie lyTat 
sich auch die unendliche Mannichfall'gkeit der £m- 
f^ndungen bloi^auB der einfÖricigen, nur einet 

:■■■: -■■' '■; ..::... .■J.v.'C i-.-': 'r "^V^ 

c 'IJ :ttMRd»V;-aIlgnn. JUttaul«! Ü*b«rM'T<K> F>An. 
.Tk.». ihth.:\. fi.«5a- J '- 

nt)JUttEiv ■. ■. O. 5- «4. 15- p-S95sq- 5- 05- aß- P- 

3»3 «q- 
■ k) Uebw die gereist« Maik^- und Neivenfoter. Th.i. 
*" ff 481."- 

T5 
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quanlitatirea Veischiedenbeit fähigen Bew^ 
einei feinen Materie erklaren? 



In einer, Bcboa vor zwanzig labren gM 
beben Abhandlung atellte ich die Hypothese i 
dafa die FortpSaueung der Willensreiise sn ' 
Muskeln und die Ueberbringung der äüraern ) 
drückte znm Gehirn Wirkungen verschiedener 
«landtfaeile der Nerven teytn'i dafs'jene durch 
l^ervenhäule, diese durch das Nervenmarlk' 
schehe o). So vieles sich seil Jener Zeit in i 
uen Ansichten geündert bat ürid so wenig ich 
Art, wie ich ala Jüngling diese Hj-potfaese wl 
ausgeführt habe, als Mann vertbeidigcn will« 
halte ich doch so viel noch für ticbllg, daf« 
Veränderung der Nerven, wodurch MuaXelbl 
gungen erregt 'werden, blos durch die Ner4 
iäuie zu den äufsern TheiJen forigepflai 
I werden kann, obgleich ich Iteinesweges beban] 
Sah be}' der Entstehung jener Veränderoog' 
IfeTvenmark nicht mitwirkend ist. Die Forlpfl 
znng der Willenircitze cu den Müsheln ist'' 
einfacfaet Act, der eich blos aus einer gewis 
Spannung der Nervenhäute erklären läfst. 
Ueberbringung der venchiedenen Sinneaei 
zum Sensorium hingegen kann nur durcli ~ 



q) RsiL'tArcliiv -f. d, tiiy;fi6log^,B.i. ILSi, 6.^ 
Plifsiologitche Fifginente, von G. R. XMyji^ 
Th... 
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cbst znaanunengeBetztCt der mannicbfahigsiea 
l).' S/Ihchungsveränderungen fähige Materie, von wel* 
eher Art öaa Nerveiimark ist, geschehen. Dia 
Ton Arhebiann gemachte Erfahrung, dafs durch* 
ecbnUlene Nerven das Verinügen, Mushelbewe- 
guogen hervorzubringcji, wieder erlangen , weaii 
eis nur durch einfaches Zellgewebe vereinigt sind, 
dafs eich aber nicht das Vermögen, flmiirmdun- 
geh zu erwecken, damit wieder einstellt, ist eben- 
falls ein irifiiger, noch von Niemandem wider- 
legter Grund für jene Meinung, Auch scheint 
das entgegengesetzte Verhalten der Nervenhäuta 
ond des Nervenmarhs gegen Säuren und Alkalien 
suf einen Gegensatz in der Wirkungsart beydet 
Substanzen hiuzudeutea. 




r. Zweytes Kapilel. 

Unrerbrecbung des Fortganga dar Ni 
veaeiudiücke durcb die Ganglian. 



N. 



iflanzen äutsere £i 



\icht all«,' If er Ten aber 
driiche Kum Sensorium und iiinere zu den äaltt 
Tbeilen fort. Der Will« hai auf die ErDilbrilD( 
und Zeugungsorgaaa und auf die iiiaern Sina 
Werkzeuge ksinen unmilielbaren Eintlufs. Med 
nische oder cberoische Reitzungen der Henq 
veo bescbleuoigen den Hetzscfalag oicbt, and i 
Herz ist zugleich ein lebr wenig empfiiidlitli 
Theilp), Di« Lungen, die Leber, die MUs ni 
die Nieren zeigten in HALL&s'sq) Versuchen <i 
nig oder gar keine Emplindticbheit. Di« Tnä 
benhaut des Angea ist fast gans unempBndlicIiT 
nnd gebort doch zu den ncTvejiTeicbsien Tbl 
des thierischen Körpers, ' tJefaerfaaupt «lebt 
Empfindlichheit eines Tbeila nicht iniiner 
der Zahl der Nerven desselben in Ve'rfalltl 
Sie Marlthant der Knochen ist aebr empBiidlii 
obgleich noch keine Nerven in ihr atitdi 



P^ Hastet ä« generaiiona. 
q) Opp. min. T. I. p. 357. 
r] Datiii.1 Joarti*! de Meaecinb A, 1768, Maxr. 
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Fkind 0: hingegen aind di« willkührlichen Mus- 
weniger «mpüadlicb, als mm bej Ihreiii 
Keichihum an Nerven erwatten lolUe, 

In diesem Mangel an Leitungsrermö^en ein- 
seiner Theile de« Nerveuiyeiems herrscht zwar 
eine Versobiedflnheit unier den verschiedenen Ar- 
ten der Tbiere und selbst unter den verschiede- 
nen Individuen einer und derselben &xt. Zum 
Magen, der bey den Säugtbiereii der Herrschaft 
des Willens ganz entzogen ist, scheinen bey den 
Vögeln geisiige Einitrücfca fortgepflanzt au wer- 
den t). Bey den Räderlhieren fängt ein Organ, 
welches zwar von Spallanzani und Fontaha nti» 
richtig für das Herz gebullen wurde, das aber 
doch ein, zum Nahrung«canal gehöriger Tfaeil zu 
eeyn echelnt, an. sich zusammenzuziehen mid zu 
erweitern, sobald das Tfaier seine Räder- witlkühr' 
lieb in Bewegung setzt u). J3>e Bewegungen dec 
Iris, worauf be7 dem Menschen der Wille bei* 



*) Ddtehnex. M^m. de t'Acad. dei te. d« Pirii, A. 

1700. p.353 d«r Aaig. in Q. 
t) TtEDSMAtiH^t ÄDaiomie u, Nit. Gsich. äei Yögth 

B... S.44,. 
n) Fohtaha'i Beob»cIic a. VETincbe Ober dia NatM 

dar thieriulien Körper. Uebera. von HeBE>sTHEiT. 

S.noi. — Denen Abhandl. über ans Vipfirngifi. S. 

S9 fg. — BLfHEtiBACH'4 Ilandb. der Nat, Geicb. 

5to Aaig. S.518 — Du Tbochbt, AanalM du Ma- 

«eura U'Hi«. n«. T.XIX. p.561. 




nen Elnfluf* hat| eclieineri bey den Hunden, 
Kalten uod den meisten Vögeln voo gflisiigl 
£in<Jrlichen abhängig kii seyn v). Einige , 
ecbeit sollen die Bi^weguiig des Herzens* des fii 
xnngscanals und anderer Organe, die e.ODtt 
iWillhnlir p;8nz entzogen sind. wiUhübrticb 1 
unterdnichen können. Beyepiele von Meascb 
die bich willhiilitltch io eine Art von Scheid 
Tetsetzen konnten, bat Mabtin w) gesamn 
FoNTAKA versichert in Kwey seiner letzten firit 
duTch lange Uebung es dabin gebracht zu babi 
dafs die Bewegungen der Itisi des Herzens tU 
der änCsern Ohren »einer Willhühr ganz Qn 
worfen waren x), FebhauLt y) erwähnt ei 
Menschen, der sich wilikübrlich erbrechen ko« 
und Darwin z) etiits Mannes, der «ich da 
willkübrlicbe Anstrengung zu jeder Ztit biet 



' halben Stande eine Dai 



UBleerui 



g 2U 



wirken Termogte. £s ist indefs wahrschelnJ 

*) FiaHTBAi-iEiii TreaLite cii i!io oyei, T, II, p, i 
>5i, — F. Mdck diisert. Je ganglio ophibnl 
narvis eiliaribui, Lnndiliiiii, 1315. p. 84- 
Tv) Ab'iiandl. Aei Schwodiaclien Akademie. J, 1777, 

II. 12. 
») Neue» Joiirnil der auiländiichen med. cliituig. I 
teintur. Herausgegeben von llAHLEt u. Rittkr. 
V. St.a. S.(ii. 
y) OeuTTei de Pliyticjiie et da Mediaiiique. (hSTg. 
«) Zooiiwiiie. Uflberi. voa Dba.-sdj», Tb. i. 3,63. 



htt in keinem dieaer Fälle eiä' anmillelbarer Ein* 
fiufs des Willem auf die Verdaucngsorgane, das 
Herz 11. I, w. statt fand. Bey den Tbieren Uht 
•ich nicht untcTGcbeiden« ob es nicht vielmehr 
aine Gemüthsbewegung als der Will« ist. was die 
erwähnten Bewegungen zur Folge hat, Fontaha 
hat das Wichtigste für den Phj'siologen , die Art, 
wi« er dahin gelangt ist, eicb einen wiUkührli. 
eben Einflufs auf die Irisi das Herz und die äu- 
fsern Obren ku erwsThen, nicht angegeben. Dia 
Einwirkung auf das Herz geschähe ohne Zweifel 
in allen Fällen durch den Einflufs des Willens 
lof das Ätbemholfln, oder auf das ganze Sj'stem 
der willkührlichen Muskeln. Jeder kann, wie Ka> 
sosi gegen FosTAMA sehr richtig bemerl^t ,hat a], 
die Zahl der Pulsscfaläge in einer Minute am 3a 
bis 40 willkuhrlich steigen machen, wenn er die 
willHühTlicheo Muskeln in eine anhaltende Span- 
nung versetzt, die nicht einmal eicfaibar au sej'ti 
brBucht. Das willhüfarlicbe Erbrechen, wovon 
Fehrault erzählt, wurde vielleicht durch Ver> 
schlucken von Luft bervorgebracbl, und in dem, 
von Darwin erzählten Fall wirkte der Wille vieU 
leicht nicht anmiitelbar auf die Gedärme, aondern 
auf die Bauchmuskeln und das Zwerchfell, 

Zur Erklärung der Thataacbe, dafe nicht alle 
Nerven empfangene Eindrücke foitpQauzen . giebt 



i) Hütelard'« 
J. 1816. Sf.a. 



u. Hakui*! Joamal dsi ptskt, Hailk, 

S.50. 



u «wey Weg«: man naars entweder «Dran 
K«n. difi der ganze Net«e t-ermSgc seiner 
ganisjtioD zn dieser Fortpilaczotig uulüch^g 
a<Ier man initrs aiinehmeD, daf« es eir.seln« 
aoodersorgaiutute Stellen de« Nerves »yaieme | 
welcjie die leieiere «eibioderD. 

leder Sinnesn^re he»iizt eine eigene Empl 
lichkeit fnr Eewisse Eindruilie. Der GertM^hsn 
itl nneinpßnßlirh fär den Schall, der auf' 
GehÖTnCTTPo wirkt; die GcKfam^cIte nerven ' 
den nicht vOtr dem Licht ^enttit, das deo' 
■icfatsneiven so miehilg erregt. Diese 6p«ciS| 
Beiix^artieit mors ihren Griitrd ia eiaer e(gl 
Orßaniiaiion {«des Nerven haben. Nnn aber j 
' es NeMren, die blos den EmährnngsprocvaiU) < 
liehen nnd denen jede Erop^nglichkeit für Si 
Einwirktingen bey ihren Funktionen bindC 
leyn wtirde. Haben wir alio nicht Grandi 
diesen eiue eigene OrgaDisatiorf voraacEo. 
wodarch ihnen alle EmpfingUcbkeit für ReJtS 
gen benommen ist? 

Dies ist esi was zu GunECeo der erstem 1 
nnng von den Verlheidigetn derselben b) g« 
ist. Man kann noch die Fälle von Verlust i 
Gefnhia faey fondiuernder fiewegjicbheit der Oli 

b) GArL. Anaiomi« et Phriinlogta da Stsi^im fl 

reu». T, I. p.37, — Sticcliti über < 
Misr.euimui. S. 50,) Ig. 



maarBen c) als Beweise anfiihren, (faTs Oaa Lei- 

tungs vermögen eines Nerven von gewissen Seiten 

I aufgehoben seyti iinH iloch eine andere Fiinliiion 

> desselben fortdauern kann. Allein wenn man auch 

i| sugeben mufi, dafs die versdiiedenen Theile des 

Nerve nsy Sterns «inen verschiedenen Grad von Lei- 

jl tangsvermögen beaii7.en , sn bleibt doch so viel 

^ gewifs, dafs alle Sinnesnerven neben ihrer speci- 

^j Jischen Reiizbarlteit auch CmpfängUchifeit für die 

EinvviTknng mechanischer und chemischer Sch3r> 

- fea besitzen, dafs die Analogie nicht erlaubt, de- 

_ oen Nerven; welchen das Vermögen EimlrücItQ 

fortzupflanzen fehll, die allgemeine Betizbarkeit 

abzusprechen, und dafs also ein »nderer Grand 

KjIb Mangel an der allgemeinen Heiizbarkeit die Ur> 

^Knche jenes UnvermGgeng derselben leyn miifs, 

^B Wenn man diesen Orund in eine eigene Orga- 
^^toisation flineelner Stellen des Nervensystems setzt, 
' flO hat man eine wichtige Analogie fnr sieb. Dia 
" Unterbindung eines Nerven hebt die Fonptlan- 
zung aller Reiizungen, sowohl innerer als äufse- 

Prer, auf. ohne die ßeitzbackeit desselben zu zer- 
ktören. Giebt es Thcile des Nervensj^stems, dia 
•nf ähnliche Art wie eine Ligatur wirken , so 
^ lä(tt sich obos weitere Voraussetzungen eiUlären. 

nicht 



«) Z. B, in den' Med, chirurg. Tianiset. piibliiTied by 
tbe med. and cbinirg. Socisty of London. Vol. Itf. 
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nicht DUT waram gewisse Nerven anempBnd 
•ind, tondero ancb warum das Herz 
Nabrimgccanal, Organe, dereo Miifkelfasem dn 
oniDittelbare Anbriitgung ifiecbani scher uad i 
miicber Reitze so leicbt in Tbätigkeit so M 
sind, von keiner NerTenreiizung errege 
obgleich in der An. wie sich die Nerven i 
ihnen verbinden, nicbia ist, was eine UeoiDl 
des Forlgangs dieser Reiiznng Tcrmutbea 
Solche Tlieile giebt es wirklich. Sie aind., 
Nervenknoten, Läfst man diese Organe , 
wofür man üe ihrer ganzen Strnktur nach g 
lassen murg, fiir uniergeordneie Gehirne, so 
man auch zogcban, dafs dmch sie die Nei 
eindrücke nicht auf dieselbe Weise wie durch , 
Ner»cn forigEpÜauzt werden )iönnen. Zur i 
hinderten Leitung dieser Eindrucke ist ohne Z« 
fei ein ununterbrochener Fortgang der Nerrca 
den nnthwendig. Wo der letztere auF^ehoheo | 
iDTirs ein Hindernifs der Leitung siait finden. El 
«olcbe Unterbrechung finden wir in denjenig 
Ganglien, die von Scabpa d) zusanirnsbeesetj 
genannt Bind. Hier lösen sich die Fädeu-, dS* 
den Nerven «war ausslOinosiren, docli ' nbn*ii 
ununterbrochen foTlgehen, in ein netzförmiges d 
webe auf; die Zweige dieser Knoien haben i 
den Wurzeln derselben keine unmittelbare Verbi 
düng mehr. Von diesen Ganglien, besonder» rfl 



d) Anatom. 



L.I, C.i. S-4- 



km halbmondFörjnigeo und äem obern und an* 
' tern Halsknoten, wisGen wir aacfa an« BicRAT'se) 
und Magendie'h f) E^fahcnngeai dafs 6ie unem* 
pfänglicb fiir Rcitzungen sind, iWie aber bey ei' 
nein Iieftigen Heite, oder bc^ einan] hohen Grade 
von lleltabarkoit einer Unterbindung obngeachtet« 
die den organischen Zusanimenb^ng der Nerven- 
fäden nicht ganz aufhebt, die fieitxung dennoch 
/ortgeptlanzt wird, eo können unier äbnlicben Um* 
I Ständen auch die Gaaglien aufitö^cn BU isoHren. 



r 



I 



Diese Gründe werden noch durch andere That- 
eacbcn unterstützt. Den Bluligel, d^i' einen Kreis* 
lauf des Bluts hat, bey dem aber jeder einzelne 
King des IiÖrfters sein eig.enes Gaogtiensyttem be- 
sitzt > ]iann man zur Häll'ie in .Kirsch lorbeerQl 
oder Weingeist tanchen, und die andere Hälfte 
lebt noch fort, wenn jene schon abgestorben istg). 
Von der knotigen Struktur des Rückenmarks der 
fiiedern Thiere, vernii3ge welcher jede einzelne 
Abtheilnng des Ki^rpers ihr eigenes Nervensystem 
bat, rührt es auch her, dafs nicht nur mecha* 
nischs 



e) Allgem. Anatomie. Th. i. Allli. i. S-SoS^S' 

f] p3g>K ölÖmontKirD de Piiytblogie, T.I. (P.d 
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nltcbe nad chemt«che SchaiCeii, «oodaro '$» 
der GilrinUdie Hellz, »a du Räckenintrlc 
Würmer und loieklcn angebracht, weit weai| 
heftige MutkelbeweßTiDKeD al> bey den SSugll 
reu , Vögeln, Amphibien aiid Fiscbea erregt 
Bej den Tfaieren der vier obero Classen 
alle, gan» der. Witlkübr unter worfena Orgal 
za welchen Tor2Üt;lich die der Öitlicben Bewej 
und der Stiiams geboren, Netren, deren ZiuH 
nteDbang mit dem Gebirn dtircli keine KiuM 
nnteibrochea ist. Die Fäden, woram die Nen 
der willltiiliilichen MuGkeln dieser Thiere eol 
hen, gehen, wie ich irn yorigen Abschnitt i 
nieinfii eigenen ßeobacb^irgen bemerlct habe 
^K■it auch BicRAfs !) Untersuchungen lehren* i 
Theil sehr weit Tort, ohne steh mit andero 
den zu vermischen, obgleich sie oft ihren 
jpn^iiKlichen Stamm verlassen und nach aoi 
Stämmen ablenlt^n. Hingegen alle andere Thl 
d)e, nbgle'ch Bewegungen äuTscrnd, doch ■ 
nnter 'der Herrschaft des Willens aieben, » 
dre Iris, das Ilerz, der Darmcanal, die Saan 
blä^cfaen, die Fdllopiscfaen Rohren nnd der I 
Tua, besitzen Gangtien-Nerven, Diejenigen Tb 
endlich, deren Nerven theils anmiiielbar vnft I 

.k) J. F. P.BHADn'i lyitemaiiicbe Betclireibung äi 
PgviActen. S. ig. — Pfaff aber tliieTitche Et« 
ciiSt u. RciiEbiikeic S 116, 117. 
i) A. ». O. S, 204. 



hirn utid RüclEMmarli , ibeils von GangUfih cnU 
steben, %. B. diaSi Zwercbfell, die Hamblaae und 
der Mastdarm ( sind «owofal von dem EiiiHufe das 
-Willens I aU vun andern Reitaen abhängig. 

Der Urheber dieser Meinung von, der Eigen- 
schafl der Gangften,' die FortptlaiVziiiig der vom 
Willen herrflbreiidbn Reirznngeh anrsiiheben. wm'^ 
]. JoHNSTONE k). DaTs anch die Leilung dtr Ein-jl 
aröcUe äurserer Reiiae zum Gehirn durch die Ner^J 
venknoten unterbrochen wiirde, scheint zueistfl 
Metzgeh l) gemuthmafst zu hahen, HALr.es ä>iUl 
nachte einige Einwürfe gegen Josngtohe's H^*fl 
poihese, die aber, wie PpKiFiscEh n) 2eigl<uj| 
auf eioem Mifsverslandnifs beruhelen. Wichiiger ' 
waren Haase'« o) Einwendungen, dafa alle Rüli- 
jtenmai'ksnerven, di6 doch zum Thfcil zu den lo- 
tercostalmuskehi, aleo zu willki'ihrlicben Organen 
gehen, Ganglien bilden, dafs hingegen der Ma- 
gen, auf welchen der Wille keinen EinBufs bat. 
Zweige vom heruoischweifenden Paar, woran «• 
Itein« 

k) Essa^ on ilie Die of i!ie gangliotii of the nervei. 

SbrewsSury. 1771. — Phibi. TrintiiDt. Y. 1764. p, 
■ »77.' y. 1767. p.><8- 'SO- i'- >770. P-S". 
1) Oputc >nat, Bt pbj-tlol, p.Qöi '■ 
in) Supplem, k TEiicycIap. de Paria.- jkiaaien], 1777. ' 
a) De iliuctura norvor. j. 31. In Lunwiali icripl, 

neurol. min, T, I. p, a?. 
o) Da gau^Liii netvoi, Q. 17 iq, Ibid. p, ßai<]. 




keioQ Knoten giobt,' evhält. Der «reiere Einumtf 

ist von ScABPA p) iin<l iiach-ihai iast von allen 
neurologi«chen Scbriftsieilem wiederholt wordCH. 
Aber wir haben icbon im vorigen Abscbnilt £«■ 
sehen, dafs die Rückebniarkahnoten rtach Seil- 
ta's eigenen Untersuchungen eine besonder« Bit 
düng haben, indem die F»den ihrer Wurzeln Ena 
Theil in die der Zweige uuipittelbar ütiergehtn, 
ui)d sie weit mehr der DuuhhreuUung der Seh» 
nerven , deren Fäden «n dieser Stelle ebenfalls Sk 
ren ununterbiochenen Fortgang bebaken , als dca 
Übrigen Nervenknoten ähnlich sind. Die aus dem 
Rückemnark entstehenden Nerven willkübrlichu 
Muskeln kännen auch Fortsätze der vordem Rülb 
henniarksnerven ee}i;n , welche hlos durch ZelfgeM^ 
be mit den. Rockenmarksknoten verbunden »ia^. 
Dies sähe schon FFEKPitiaGit q) ein. AiMk> 
BiCHAT r) gestand, daTs die fi ticken marksknoMt' 
mit den übrigen Ganglien weder in .Hinsicht il 
ihren Dan, noch in UäireS Ihres Verhallens g 
gen Reilzungen in eineilej' Claese geseizt werd« 
können. Nur die Schwiirigkeit. daU das berup 
schweifende Paar, welches doch Keine Huolen il 
ben soll. Zweige für Thäile ^bgieht. die nid 
unter der Herrschaft des Willem stehen, wu(| 
Ffeffingek nicht zu beben. Er fand auch noi 

CR 

P)L. c. ]..r. C.I. s."o. 

«[) A. 8. G. 5,30. p.a5. 
rj A. .. 0. 5,51., 





eine andere in ZtHN's D^obashliinpi dars fcs a». 
Weilen Cilianietven giebt, weleln' auV Iris gehen, 
61ine in den Airgenlfnuien getrelen zu «eyn e). Die 
Nron dem herunrechweifeiidcn Nerven hergei 

Inene Schwiirip;Iieil fällt aber weg, wenn niaii Fol- 
gendes ferwSgt, Die Eigenechafc der Ganglien, die 
ItoKung der Reitzungen tu verbinden!, b«riiht 
'^F der in ihnen ^tätt findenden Unlcibiechung 
"fliftB Fortgangs der Nerrenfäden. "Es ii% nicht eiil- 

k'JEUBehen, wsratn zn dies^ Unlerbrechung ein An* 
Schwellen der NerveRSubstanz durchaus erforder- 
lich seyn iOÜio. In Gilbert'b Annaten der l'hy- 
fiH l) habe ich Versuche mit dem Galvanischen 
Jteitz mittel an Fröschen behanut gemacht, die' auf 
den Schlufs führen, dafs ea Siellen giebt, ai^ wei- 
chen die Leitung der Keitzungen ^escbwücbt oder 

^aufgehoben wird, obgleich Iteine Gaiiglien an de»- 
(elben bemerkbar sind, Dafs namentlich der her> 
lijnschweiFendo Nerve eine solche Stelle in der 
Gegend des Halses hat, habe ich schon im vori- 
cen Abschnitt erinnert. Vielleicht wird die Lei- 
g allenthalben gehemmt, wo die Nervenfaden 
wirMich mit einander anaBlon^oBir^n nud sich nicht 

^blos an einander legen, 

, Ilif Scbwiirigheit, die li'FCFFiMQER'n ans ZtN^'s 
^epbachtung von dem, oft anomalen Verlauf der 
Ciliar. 
A. .. O. S.5>. p.t7- 
I) B.Vlll. S.44, 

Z4 
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CiliarnerreD bu entstehen scUieD , ist von gctj 
gern Gewicht. Woher weifs man denn, dars 
den Fällen, WO eiiizeiiie Cijiaruerven nicht daQ 
den Augenhnoten gingen, ntcht ein gewisser G| 
von willkührlicher Beweglichkeit d« Iji» yotifi 
de[i war? Aber diese Frage auch bey Seil4J 
GCtzt, fio entspringen ja «lie Ciliarnerven auft 
ersten HaupEasC des fiiitften Hirnneirenpaarsi 
eher ans dem ' Gaseersrhen Knoten des leUI| 
entsteht. Die Furtpflanzung wiltkührlicher 1 
tlriiclie dureb die Cilidrnerven wird also niobt I 
durch den Augenknoien , sondern auch dtircb ^ 
letztere Ganglion verhindert. 



Von dem Gassen 
hat PnocHASRA ii) e 
Hf.'s Meinung hergi 
r Iste dieses Knotens 
^muslieln, an die M 
die Lippeninusheln, a 
die sowohl zur witiki 
Empfindung Hienen. 
Hypothese vereinigei 
wenn man nicht üb< 
Knoten nur von der 
Hirnnerven gebililet 
Poriitm mit diesein G. 



chen Knoten des riinfieo Vt 

neu Einwuif gegen JoHFg: 

nomnien. Die drey Hau 

geben Zweige an die StI 

[nsiteln der Augenlieder, 

tn die Zunge, kurz an Tb< 

ührlichen Bewegung, ala 

Wie Ijfst sich dies mit j( 

n? ich glaube, sehr f 

ebl, daTs der GaseersC 

ifsern Portion des fäa 

wird, tlaTs aber die kleiul 

[gliOR in keiner Verbit; 
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Steht, sondern sich eret hinter dtmseiben mit den 
HauptÜEten der grbrsern, besondeTs mit d«iii dril- 
len Hauplaat (maxillariH inferior) vereinigt, auch 
(lafs nicht einmal alle Fäden der gröfsern Portion 
in diesen Knoten zu dringen echeiuen. £s ist 
hier derselbe Fall wie bey den Rückenmirlfsner- 
ven. Von den Zweigen jenes Nervenpaara, die 
zur wiUkührlichen Bewegung und »ur Eoipßn- 
dung dienen , entsteht vielleicht keiner aus dem 
iasserschen Knoten. 



^ 



loauBTOHE's Meinung ist also durch alle bis- 
herige Einwendungen noch nicbt erschüttert wor- 
den, und schwerlich wird sich eine befriedigen- 
dere an die Stelle derselben setzen Ussen. Es 
sind auch meines Wissens seit jener keine andere 
Erklärungen des Unvermögens gewisser Nerven, 
Keitzungen fori zu pflanzen , gewagt worden , als 
die, wobey dasselbe von der Organisatioo des gan- 
zen Nervens abgeleitet wird , und die von Lb 
Gallois v) gegebene, nach welcher die Nerven 
der wiUkührlichen Muskeln blos aus einer einzi- 
gen Stelle des Gehirns oder Kückenmarks, die 
der unwillkiihrlichen Organe hingegen mit meh- 
rern Wurzeln aus verschiedenen Stellen des Rült- 
kcn* 



v) Expsriences »ur Is piiqci]'« de 1a vi«, p. 15s. — 
OictioBaire des leioncei luedicalei pir uiia Societ< 

de medecios et da cliiriirgieiii. Art. Caeui; p.4Ci 
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kommen 9war zum Theil nebe» «inander w 
Hirmnaese btf^vOr. Aber die gröfsere oder | 
gere Entferoopg der Stellen ihrea Ursprung« 
jbier keinen Unterschied niatfaen. 
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Drittes Kapitel. 
EC o II G e HS uelle Nflrvcowiikunge 




tr keanen dea innem Bau det NeTvenhno» 
Pen nicht genug, um bettinimt sagen zu könueu, 
hrrs nicht immer eine gänzliche Unierbrechung des 
t/erlaufs der Nervenfasern in denselben elatt Bil- 
det, Gonilern linia diese Faaern zum Theil nut 
von ihrem geraden Wege ablenken und in andere 
Nerten übergehen. Lüfat man diese Vorauetet- 
zung afaer gehen, so ergiebt sieb daraus die Er- 
:k]<)rung mehrerer! im tfaietifcben Hürper vorkom- 
mender ErBcheinnngen. Häufig folgen auf Ner« 
venreitxungen sowohl MusUelbewegungen als Em- 
phndangen in ganz entfernten Tbeilen. Man be. 
greift diese Erdcbeiuungen unter dem Nauien der 
conaensu ulLeu. Sie entstehen gewifa nicht all« 
anf einerley Weise. Einige aber scheinen aller» 
dinge in Nervenverbindungen gegründet zu seyn. 
So scheint helles Liebt Nieten hervorzubringen, 
indem sich die Reitzung lier Ciliarueryeu ziv deß 
mit ihnen verbundeneu Nascnnerven , und yon 
.diesen über Zweige des symiiaibischen Ncnen zu 
den phreniachen Nerven foriptlauzi. So enlste- 
beu bey Alageueiilztinduugiu Si^hniti^cn in den 
Übhul- 
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Schulterblät(«rD nebst Sieifkelt-dieaer Tbeile 
des Ko]if« wegen der Vevbipduog des zum 
gen gehenden Stimmnerveo (Nervus vagus) 
dem Beynerven (itd par vagum accessoriua) 
welchem der Hopfnicker (Musculus sterno- el:; 
do- masloldeus) und der Happeamuskel (M. Cq 
Isris) Zweige etlialten. Üixl so läTst aicb a\i% 
Verbindung des dniliunerven mit dem dri 
Halänerven , von welcbero der Zwerchfellsn 
«Dtspringt, erklären , warum sardoiiiscbea L« 
ein SymiUom der Verletzungen des Zivetcll 
ist. Mehrere andere consensueÜe Erscheinunj 
von welchen jedocli einige Tielleicht einen Mt» 
Grund haben, hat Scaufa w} auf äholicba 
zn erklären gesucht. 

In manchen jenec Fälle äufsert sich dioi 
einzelnen Nerven heraufsieigende Hctizung dl 
einen Sthmerz, ein Gefühl von Kälie oder Ai 
aenkiiechen. Diese Empfindung kömmt iiDl 
IiÖfaer herauf und bringt endlich entweder I 
partielle Zuckungen hey forldauerndem Bewrfl 
•ejrri hervor, wenn sie noch unlerhalb dem < 
bim rellektirt wird, oder allgemeine, iwenn" 
bis KUR] Gehirn gelangt. Ueobachtungen der 



«lern Art haben Piso x) und Co) 



c3hlr. Piso'4 Hritike, ein i 
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y) Dcäcas Med. Comi 
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^fcam nach einem heftigen, IialbBelli gen -Kopf- 
Weh am kleinen Finger der linien Hanil die Em- 
BÜnüting <le3 Aineisenliriechens, welche tu den 
■brigen Fingern, zum Arme iind Halse forrging, 
[ne krampfhafie Znriickziehnng des Kopfs erregte 
lelzt einen Kinnbackenzwang verursachte, 
-der zwar mit völliger Ermattung des ganaen Köt- 
perc, aber nicht mit Verlust des Bewufsrseyns ver-^' 
bunden war. hi Coli.ingwood's Fall war es ein- 
Frauenzimmer, das nach einem Flufsfieber plötz- 
lich einen heftigen Schmerz im kleinen Finger der 
linken Hand empfand, der am Arm zum Halse* 
der Brust und dem Magen heraufstieg, worauf 
Convulsionen aller Gliedmaafsen der linken Seita 
erfolgten. Häußger sind die Fälle der lelziern 
Art, von welchen man mehrere im aten Theil 
meiner Physiologischen Fragmente (S. 42 fg.) ge- 
sammelt Rnder. In beyden Fällen läfst sich der 
Fortgang der Keilzungen durch Ligaturen verhin- 
dern. 

Umgekehrt verbreiten sich auch Nervenreit- 
zungen, die Empfindungen zur Folge haben, z. 
fi. der Schmerz I den das Zusammendrücken der 
Ellciibogennerven am Ellenbogen oder des Waden- 
beinnerven am Unterschenkel erregt, der Gesichts- 
schmerz, das Hüftweh u, s. w. von dem Stamm 
zu den Zweigen z). 

£• 




Viertes Kapitel. 
Associationsvermögen des Nervenij^ 



Xluraer den consensuelleti Nerven wirhungea gi 
ea noch eiae endere, von äuUetD Eindrücken 
häogige Thätigkeit der Nerven, die ebenfille cl 
den Ein^uTs des Willens vor gich geht, nel 
lieb die, welche in dem A esociat ions veru 
gen derselben ihren Grund hit. 

NeTvenwiThongen , die in einer gewissen Fd 
ge vor sich gegangen und entweder Qrsprüngl!< 
durch einen heftigen lleitz erregt, oder oft in i 
nehmtichen Ordnung wiederholt sind, werden 
mit einander veibunden, dals bey jedem zai 
ligen Eindrach , der die eine veranlafsr, ai 
die übrigen in der ursprünglichen Folge wiei 
' eintreten. 

Dieses Vermögen ist blos der thieriacben 
tur eigen. Bey den Pflanzen giebt es lEeiue 
ecfaeinung, die sich nicht ohne Vorauseetsnoc < 
eelben erklären lierac. 

Die Thiere besitzen das AaGocIaiiotisveriaSg 
in desto höberm Grade, je mehr ihr Gehirn 





1 das übrige Nervensyaltni ausgebildet Est. Am 
olllinninienaten Rtiilet ee sich beym Menschen. 
)ie meisten seiner Empündungen iiml Bewegun» 
;en sind Folgen desselben. Alit fl«m Associalions- 
■erniöger beruhen alle FeriigUeiten bey Künstea 
ind mecbauiscbeii Arbeiirn, 

L Man könnte bUraas schliersen, dafs 'ditsei' 
(Dumögen blo9 eiue EigeuschafE de« Gebirtn aey. 
)iea ist aber nicht der Fall. FrOscbe, denen 
nan das Rückenmark dnrchschnilten hati dvr«Q 
^inter^chenkel also mit dem Gehirn gar keine 
i^erbindung mehr haben, ziehen sich, wenn sie 
in den Zehen gesiochen oder gedrückt werden, 
iine Zeit lang noch L'hcn so zurück, sl's wenn 
lie noch unter dem EintluTs des Gebtrna alünden. 
^ier sind diese Bewegungen Folgen einer Asso- 
;iation zwtGchen der, von eiher äufsem Ursache 
lerrübrcnden Rettzung der Zehen und den Zti> 
gammenziehungen der Schenhelmuskeln, die nur 
im Rückenmark oder in den Schenkeloeiven ibren 
Srund haben kann. Bey den Asackiationen des 
Menschen sind indefe die höhern Hirnwirkungen 
immer so sehr mit im Spiel, dafs es schwer bSit, 
die Gränzen zwischen dem Geistigen und K&r* 
perllchen dabey zu bestimmen. So entsteht hSufig 
beym Geruch einer Speise, womit man sich ein- 
mal den Magen überladen hat. Uebelkeit und Er« 
brechen. In dieser.) Fall rührt aber die aniipe- 
Y^V.Bd. Aa riiiil' 




fisliltische Bewegung des Natirnngscanals 
nicht unmiiielbar von einer Association derseU 
mit einer gewliaen ßeitzung iler Gerucbsncrn 
sooJera von eiii«r^', mit. dieser Kt^itzung assod 
ten -Idefl her. • Ueberhaupt scheinen onter 
BewegungsorgJnen nur <lifr willhühTlichen der i 
sociaiiuneii fabig zu seyn. Sie verketien steh I 
tcr .fki^der a,(i]i ah Ein))Iii](lLingen als FtA^ 
voQ^ ibDGti, In den. un!,villhühilicheii Dewegoi 
org^p«n können sich gewiss« Bewegunoeo mit, 
wi*8fln fdeen, abaFj-WOhl nicht, mit blos 
lieben Empßfi<]|Migcn- oder-tuft vTilHtühilichen ff 
wegiinjjen aiBOcüien. Aiich verbimlen «ich «ellK 
bI<M kijr[ierlicbe Cmiißn/Iongcii mit ;it>Jerii solchtt 
£iu|jlindungf n <(<Jdf iinil iMii%|iel(jewegntig4ni 
«liirs ilie Erpeii.erui|^i>lfi' Ieis(ci;n jerie Emi^rini 
g^n, gelber ,. ijgij, njrVA.blös die. Varalelltingeai 
von,, wieder herv^vr^^fei'. Z^w^Ueii aber ün 
diese A«GOcia[ioi)ei] dQc!i5iair. ' (cb habe «io Fni 
aiinmmer gcltannt^ der ein, ,hinlcr das «^q« ' 
geJe^tea lUa^fiipfl.atier immer zuglöicli. , 
.hinler dem,^|irn «rregte. ., 



lil 



l'T, 



Je pfterar ,R»Vfegnpgeij 'in.Äitil* se-viBnüä 
\yiederhoIc werd^li., j deatO, fsMcr jmucuvts»! t 
in derselben OiilRiiiig mit eiii^iiilvr. M.inchei 
che, sehr fest begriindate AesociaUooea, achti 
^ogaf erblich: werden zu. hönudil. , Hittnuä i 
■Leht vielleicbt die grursere Tauglidikni ai*ii< 
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Thier • Raigen titid M^hschetr* Familien zu gewis* 
sen^ Arbeiten und Künsten» Es kann auch eeyn^' 
dafs manche Bewegungen« die ^etzt im thieri* 
sehen Körper immer auf einander folgen, z. B. 
die gern ei nsühaftiich'e Bewegung ßeyder Augen, 
bey den ersten Stammelt^rn der Thiere in keiner 
genauen yerbindung standen, sondern erst nach- • 
und nach siqh /associirt haben und von dieter * 
erblich gewordenen Association . ihre)^.jetzige Ver« . 
bindung haben. Ei^i^e dieser, ia dem Associa* 
tipnsvermogep begründeter Erscheinungen sind von 
den consensuelldn , die blos auf Nervenverbin- 
dangen beruhen, schwer zu unterscheiden. 
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ile dio blsTier etwälinlen Erscheionng 
Nerrenty Sterns lassen sieb aus einer Sb 
Reitsbarheit deeselben, wie wir an den K 
fanden, ableiten, Dei Nerve nimmt nac 
selben Gesetzen wie der Muskel £inclrüclc 
nur äarsert sich sein WirkuagsvermSgen 
wie be^ diesem durcii Bewegungen, sondci 
FoTipflaoKang der empfangenen Eindrücb 

Die Reitze der NervenKraft sind 
faltig wie die Kräfte der ganzen, sowohl 
gen, als materiellen Welt. Aber nicht jedw 
besitzt Empfän^iicblieil für den ElnfluTa fM 
eer Kräfte, und uichi jeder reagirt gegenn 
Eindrücke luf gleiche Weise. Der Schall 
nur auf den Gehöroerven, das Licbi nur at 
_ Gesichtsperven. In jedem Nerven erregt «1 
IjEhanischer Eindruck eine verscbtedene.^| 



^Cli?ninarKs verbunden b). Der GaU-anische Reits 

im Äug« einen pliitzlicben Glanz, auf det 

KEnnge GeBcbmadtsempfindungen, lind an eiilblöCs- 

Haumerven einen stechenden Schmerz her- 

Dia verschiedenen Nerven besitzen also wie 

Me verschiedenen Mushela eine specifische 

{l e i t z b a r k e i t. 

Es giebi für jeden Nerven innere Beitze, wo* 
durch derselbe zu ähnlichen Keahtionen wie durch 
Sufsere aufgeregt wird. Wirken diese Reitee atn 1 
Sinnesnervcn, so entstehen Ffaanlome, denen keiafa 
äufsere Gegenstände entsprechen. Hysterische uns 1 
bf pochondrische Perionen sehen hlmfig dea Abends | 
vor dem Einschlafen bey verschlassenen Augeilt 
suweilen auch am Tage bey offenen Augen, alle^ | 
band Bilder, die sich mit solcher Lebhaftigkeit \ 
aufdrängen, dafs sie kaum von Eiadrucken äufse. 
Ter Dinge ku unterscheiden eind c). 

Aehnlicfae Phantome eracheinen in dea Sin- 

nesorganea , so oft ein etfirketer Keilz auf ,dl(s« 

gewirkt 

^ b) Bichat 1. B. O. S. 340 fg. 

1^ C. Bokbet's «n«lytiKlier Veraucli (iber öie Seelen- 

haUt. Äut d. Franz. übers, vgn SchiIte. Tb.x. S. 

63. — RiiMAKH) im Gücting, Mngaiin der Wiiiensch. 

«. Liiier.iiur, Ton LiCHYEnBsn'o ti. FoitiTtB. iahtg. 

j. S1.6. S.ggi. — ScH£iBEMABTEi.'ii Beytr. »ur Arz- 

iiByV. Ahili.a, 3.314, — F. KlcöiArilidet Blfliuer 

Mouiiichrifi, 



gewirkt bat und iattn der Eiuflufs anderer I\^ 
yon ihnen. abgehitUeii tvird. ^n üeo Ner< 
Gehurs, Gemclis, Gescbmachs und GcfühU 1 
sich (las Leiztcra nicht bewerketeJIigen, ilbe« 
den Gesichtenerven, -von welchem eich du' 
echlieriung der Augcnlieder alle Üufsern R0ilxe 
1, erscheint immer eine gewisse H| 



halten laseen, ersehe! 

von FarbenbiUetii , 

ians unverwandt anl 
.1 ^ 
• senstand gerichtet gew.esen eind und s!« 

' iitölzlicli geschlossen werden. ERAEMoa Djii 

fChloTs aus diesen Erecheini 

haut und die übrigen Sii 

gungflvermügen beaiizeii, und ( 

gen der einzelnen Nervent'asein 

machen d}. Allein jene Pbänoniene litsseo J 

eben so gut mit der VorausscUutig reiniea« 

das Licht gewisse cfaemische Veränderdiiufl 

den Sinnesnerven bewiiia. 



die Augen eii 
hellen, farbigen^ 



;en, daTs die 
siiprven ein 
i d,ifs die tJewej 
cre Ideen 



iyT.. DAÄirtB's Zöotioi 
i. Abth. 1. 5. lg fg. - 
Firbenbildcr tclion v 



ViUH. von BitAttDfi 
Vor E. Darwibi «ind 
P'^iacr (Mein. d*. Vi 
Am sc. de Pari», A, 1745. ii.2Jör)i J«"«ii <iii Sl 
OpiikJ, Aepiku» (Nov. Cuinniciit. Poirouol, 
F.10.}, Burron (IIüi. de l'Acad. des sc, de 
A. 1767.), Beouel.s t^]<i<i,. da I'Acad. det ! 
Beilin., A. i77<0' Goijaht ( I.i Rozicr'» Qfai 
IUI In Physique ete. A. 17?6. Juilltt, Octobte, 
vembro.) u.id R. W. Darwik ( Philo». , Tn 
Y. 1736. p. 3'3.J uiiteraudit worJcn. 



So viel bewtfistW' ihdefs* ^fWe Parbeiiljilder, 
"äafs in Heil' Nerven-.' wifri'n'-'VleW'iHjwgen'er^o'g. 
baren Theilfti ; ''*iaeh jödSr Ri^HzUf/^ niclit blDs 
eine eiV.fache ' nysMion;'f*ioiiy.ii¥J"tfiehrete , auf 
•lirandet f6lg(Ti<tfr itüokftn-liiidfi!** enWeheri. 'Jh 
-eiTraelneü Fflll'i^i f>fa(Ieh^>tcVr tiiesei Gesetz- auck 
flH andern frfer^tir b'eaiSiig*; Dem n«rvetil4ranKWl 
MofEs MKNut^i.'spctFfN '■kr*ngpä tits 'Naciitrf die Tüne 
vi>lerier, dW A'^sm- Titge g4liöft' 'fiafic! ' 'f 

Eine ßeitzuDZi die nur eiiHu einntlnen Nei^ 
e Wirhtln^efi , wenB 
, van vveltheo d'ia 
itnJlewegTing^n 

iiii[illafi^i. Zu dea 
letalem gcliüren vortüglicli Jer hetumscliweifen- 
de, der phreiiiiche, der Ejii.|^'ai!ji;cjje uiul di« 
R'iiclieinnüihsnptvei!. , Alle '.Keiu.un^en dersdb. 
wirlien auf die Quelle des Ltbcns ,£clber uijd eia^ 
häuiige Ureachen ällgeoieiiier' Krachheilen. '/'".j 

Eine allgenwine Wirlsuiig auf dsa Nerven*)* 
stein haben ailcti cheniieche IVvilae, die dtiroh 
den NBliniiiEBCaDiil, die Lungen nnd die Ober- 
fliiche des Körpers, oder durch Einsprülzung in 
dU Adern, bui Dluimasse gel-angeq. ■ I^iesei; Sais 
bedarf aber ein^r nähern Eilüiiterung, ehe tvir 
dAiauf woicer bauHit 

Aa 4 Feiix 
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Felix Fontaha war der Erste, dar zaUi 

che nnd genaue £tfahriingeD über den E,iu\ 

der thietiscben und vegeubilischeo Gifte auf 

thierischen Körper machte. Seine Versuche b< 

itn vQizüglicIi das Vipern-,, Tihunas- nnti Hin] 

JorbeergifL uiid. das Opium e). Das Endresof 

derselben ist. il^fs diese und ühiilicbe Gifte Ü 

«llgemeinen Wirkungen auf den ibieti&cben fi 

per nur hervorbringen , weivi eie in die Bl 

nasse gelangen , dafe eie aber auf die T^eq 

deinen andern, unmittelbaren Einflufs alt (■ 

lilos örtlicheo haben. Man hat diesen Satx, i 

mit herrschenden Meinungen in Widerepruch slK 

' init Unrecht angefochten. Alle zuTerläesige j 

f Währungen, die in 6pütcrn Zeiten gemacht lii 

nachdem der Galvauische Keils, ein eichere 

1^ Aiitlel zur Prüfung der Vitalität ihierischer I 

I gane als Fontaha besaTs, entdeckt war, etinm 

' mit demselben ganz überein. Fontana fand] 

ler andern, daTs schon der tausendste Tbeil «n 

Gran Viperngifts, durch einen Einecbnitt in i 

Fleisch gebracht, einen Sperling tödten kann 

und der bunderieie Th^il einea Grane, der in i 

Adern von Tauben und andern kleinen Tkia 

gelangt, binnen wenig Minuieo den Tod ver 



e) F. FortAha'i AbhinJI, 
AinoTikdriichon Gifte u, 

Berlin. «787. 
t) A. .. O. S. 157. 



Aber 



Viperogift. 
t d, Fnns. flbi 



^cht g>. Ein eo heftiges Gtft mürsie, unmittelr 
bar an einen Nerven angebracht, eeiae tödlichen 
i Wirkungen noch weit schneller äufsern, wenn ea 
s gersdezii ani das Nervensystem Einlliifa hätte, 
b Aber diese Anwendung hat hdiiesweges eo nach* 
a tbeiiige Folgen h). Veisnche mit dem Tikunas* 
3 gtft und dem Opium gaben das nehmliche Re- 
B Baitat ij. tiirschlorheeröl und Mobnsaft tödtetsD 
^ Ewar, vrenn sie auf das Gehirn getröpfelt wur> 
] den k]. Aber das Kirschtorbeerol hatte auch eine 
, Starke önJiche Wirkung auf die Nerven; ee be> 
^ nshtn denselben an der Stelle, wo es angebracht 
war, alle Heitzbarkeit I). Eine solche örtliche 
Wirkung mufete freyücb heym Gehirn tödlich 

^||usfaUen. 
f' Dafs der Mohnsaft, das Kirschlorheerwasser 
and ähnliche Gifte entweder gar keinen, oder 
bloB einen Örtlicbea , unmittelbaren Einßufe auf 
die Nerven äufsern, ergiebl sich auch aus den 
Versuchen , die mit dem Galvanischen Reitzmii- 
lel angestellt sind, HuNBOLDTm] glaubte gruTse 
Veränderungen der Reitzbarkeit bey der Anbrin- 
gung 
' g) Ebendai. S. 163. 

h) Ebend. S, i&l fg- 
ij Ebend. 8.506 fg. 450 ffi- 
k) Ebend. S.454, 447. 
1) Ebeiid. S. 434, 

tu) Ueber die gereiiEle Muskel- u. Ktivenfjier. 
Aa j 
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»er FeJerepiihle, so Aafs das Gift vom Für« 
einzig und allein durch das Blut zum Gehirn 
Rückenniarl! gelungen honnie. In allett di( 
Fällen erfolgten allgemeine Conrulsioiien und 
Tod eben eo, aU wenn die Thiere im udi 
letzten Zustand vergiftet geweien wären p], 

B^o'oiK (|) legte die Achselhöhle eioes Kul 
eben blosi durchschniit sorgfältig die hier iri| 
VurderfuEt gehenden Nerven, gerade vor ihn 
Vereinigung zum Achselgeflecht, und bracfateW# 
jara. eine Ptlanzenmalerie, womit die EingaU 
nen von Oujan« ihre Pfeile vergiftet 
Wunden des Fufses. Er uaierband aufs genul 
gte den Brusigang eines Hundes da, wo sich d 
ses Gefäfs durch den Winkel der linken Schln» 
aelbein - und Droeselader begiebt , und Bireud 
etwas gepulverte Woorara in ewey Wunden ^ 
linken Hinterbeins. Beyde Thiere bekam 
weniger als einer Viertckiuude die Zufälle Ü^: 
Vergiftung und starben einige Minuten nachbA 
Hierauf entblöfste er bey drey Hanincben i 
Scbenkelnerven an dem obern und liimero Tbd 
dea Schenkels, zog unter dem Nerven ein Bllri 
durch, und schnürte vermitteist dee letztem i 



p) Diiierlit. sur les elFelt d'mi poiion de Java, aporf 

üp«i tinuid, pr^sBiiieo M (ouienue K U F«eulir' 
' Medecine de Ptrit le 6 Juillet igog par B. Ditii' 
^J PliilöB. TraiitÄCI. Y. 18". V- '78- '^- >Q'2. P-Mk? : 



«iche Theile de« Gliedes mit Ausnahme des Ner. . 
En zueainmen, nachdem er mit Wasser ver> 
lischtB Woorara in eine am Bein gemachte Wunde 
ibracht hatte. Keines der Thicre, bey welchem 
ie Gefäfsverbindung üwischen der verWundeiea 
[eile und dem übrigen liSrper auf jene Weise 
nterbrochen war, wurde verttifter. Als aber bey 
sm einen Kaninchen nach einer Stunde da» Band 
slöst worden war. erfdlgten binnen zwanzig Mi- 
Uten alle Zurälls der Vergiftung. Diese Syiap- 
ime deuteten insgeaammt. sowohl bey den obi- 
!D, als andern, mit Weingei6ti dem wesenili* 
len Oel der bittern Mandeln, Eisenbutsaft, brenz- 
chem Tabackfiol und dem Woorarsgirt gemacb- 
>n Versuchen auf ein Leiden des Gehirns, Sia 
'aren ganz denen der Hirnerschütterung ähnlich. 
lie Thätiglieit der Lungen war die erste auio- 
laliflche Bewegung, din durch jene Gifte gehemmt 
rurde. Der Herzschlag dauerte nach dem Auf. 
üren des Athmens immer noch eine Zeit lang 
)Tt. Die Bewegung des Bims liefe sich, wie 
ey enthaupteten Thieren, durch künstliche Her- 
lellung des Athembolens vermiltelst Lufteinbia* 
en unterhalten. In Einem Fall wurde ein, mit 
eui wesentlichen Oel der billern Mandela ver- 
Iftetes Kaninchen , und in einem andern eina 
un^e Katze, der Woorara in eine Wunde ge* 
rächt war, darcli dieses EinbUsen aus . dem 
f^heintod erweckt. Tabackaaufgiifa > der in den 




Darmcanal gui^iiilzt war, iinü in eine Wl 
gehracblea Upasgift wirkien ddf:egen zuerst 
die ßewe^Dng des BUita. Bcy Tliieren. di« 
diesen IVlütela vergiflei waren, t^chlng das ] 
■chwacb und unregelmäfsig, ehe nocb dis i 
lichtungen des Gehirns und der Lungen t% 
den schienen. 

, Emmert r) unil Schnell s), deren V'ei 
vorzüglich mit der nnäcLteii AugusttiTariDd« 
dem Upas- Antiar- Gifl angestellt wurdeo, 
Tiichi, daFa das letztere, wie Bsoojb gUubti 
tiüchst den Jllutumlauf hemmt. In allen 
Stiiclien stimmen ihre Erfahrungen mit dei 
snitaten der Versuche Fohtaka's, MaoebI 
Demli.e'8 und Brodie's ganz nbersin. i 
ohachteten ütierdiea noch, dafä die Heftlghi 
Wirkung jener Gifte immer «lit der. Lab^ 
keit des Kreislaufs und der Bluiroenge di 
gane, womit sie in Berührung gebracht sil 
Verhülinirs stebt; dafs alle Gifte von . den 
echicdensteti Theüen des Körper^ au» ,bMl 
. .1,' ' 
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VAIe nelimlithen Zufaflo de» Nervensystems errc- 
« gen; dai's Me Wirkangeii derselben de8in schnei- 
l Im um! gleichfiJrjnigpT, und die organischen Ver- 
B SinIf-riiDgcn, welche einige sonst verursachen, de- 
[, sio geringer sinil, je gtüfser ihre Menge isi; äats 
. sie durch die Wände der Btuigersrse auf ähnliche 
Art dringen, wie die eingeathmete l>nfl durch 
die Wiindc der Lu.ngengeflifse, und durch Tüd- 
>i tung fines Thicrs UnCseraf: wenig an Gewicht ver- 
■ lierenj. daTd .endlich ^ie meieien vegetahilischeq i 
, wnl animalischen Gifte den Grund ihier Wi 
1) ■amkeit in einem der Blausäure ähnlichen Be^iai 
I iheil zu haben scheinen. 

So viel ist also gewifs, JaFs diejenigen Gifle, 
üio voreüglicti das Nervensystem angreifen, erst 
anf das Bhit wirken miiflsen. ehe sie ihren Ein- 
flur» auf den ganzen Küriier äufsern lüinni 
Ils scheint aber , dafs überhaupt die Haupiw 
kung aller Araneyeu ,■ die nicht blos mechanischB ■ 
' Verändeningfii -erregen , ierst eintritt; nachdem 
(la;j BliU von ihnen auf eilie gewisse An verän« 
3 den allem VersucH«n mit Her 



L die Adern der Tbiere 



[ dert ist. Schon 

IjpfnBion von Arzneyen 

B^giebtsich, dal's Subsianzcn, auf solche Art bey- 

Igebracbl , 



lehmlichen Zufalle veruraachei 



Magen 



ufsle, dafa Furgjermittel. 
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in äie A^ern geRpriitzt, AbTühren erregen. Fi 
TANA u) bemerkte dasselbe nicht nur van diesi 
aondera auch von den Brecbmitteln und beai 
ders vom Tabacksöl. Neuere Versnche haben | 
zeigt, dafs noch viele andere Mittel eben to v 
den Adern, wie vom Nahrungscanal aue* w 
lien v). fiTechweinstein und salzsaure Schweren 
erregen nicht nur in die Adern gesprützt , ao 
dern auch bloe in Wunden gestrichen . Erbl 
eben w). Das Veratrum album bringt schon, dl 
Pferden als Haaraeil an den Brusinmskel gelfg 
Brechen hervor x); Die nach Arsen ilivergifluRgt 
entstehende Magenentzündung erfolgt schoelU 
und heftiger, wenn der Arsenik in eine Wund 
gebracht wird , als nach der innerlichen Vcräl 
tung ;). Wie läfst sich annehmen, dafs bej di 

n) A. «. O. S, 339. 454- 

v) Piak'i u, Schbei.'s NorJiscbes Archiv füt NtlOi 
u. ArineywissBnich. B, ?. St.3, S.535, — B.a. St, 
8.119. St.5. S.(;3o. figa. — B.5. Et.B. S-gr., 

W> Scheel e()eiiJfls, H.a. Sl. 1. S. 157 fg. — Maom 
Idel 



de Vi 



meux. p.gfr 

p.113. asi. 
Ji) ViBOBo in PfATp-s ü. 

B. 1, St. g.' 8.543. 
y^ Jaceh de clFectii eriei 

GEHI,Ef<'9 Journal f, ä, 

BitoniE X, a. O, p.aog. 



remciique eui riiomine o[ Ic« n 
Brooie . Pliilos. Trantact, Y. igi 
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irios orgsnistnoa, 
B. & S. a89 fg. 



acn Versuchen '41« ^lltclien Wlrlian^on dei^SAm 
BTute beygemisrfiten Stibatanz'biwak Änfletös', als 
Folgen eines allgemeinen Einflusses ai^f das Ner- 
Tens^fllem ' sind ? ärseuih , Ealzsanie Schwererds 
ntJtf Brecüweiilstäin ' t&dte'n zach ganz iiif äie- 
•elbe Art-, wie'der Tabacksäufgnrs und da« Upai- 
gif't, 'deren Wirkung auf das Nervensj'Stein sich 
nicht bezwelfeln^ läfst. 'Sie bernmeiii wia dleaot 
die- Bewegung Aea Bluts; Indem b)o eine Läh- 
mung drs NeTvensystems herrorbrin^en. Die Mt- 
genenisündung-, die nach deV ArsehiTtTerglftung 
eiifsteht und die man sonst für die Ursache an 
nach der letztem erfolgenden Todes' hielt, tritt 
-weder- so schnell, noch mit' sblchet 'Heftigkeit 
eini dafaman sie mit Recht dafür annehmea 
liann z). Der in-dEe 'Blutmaase gebrachte Brech- 
wÄinsiein wirkt vorzüglich anf die herum Schwei- 
fenden Nerrbn. Thiere, ä^eUen m'kii dtoselbea 
in die Adern gesfifiitzt hat, sterben nlcht'ao 
acfandl, wenn man ihnen vor dem Einspriitzen 
diese Nerven durchschnitten hat, als wcjna üe 
unverletzt geblieben sind a). 

Es gfebt sber auch zahlreiche Erfahrungen, 
die beweisen, dafs viela in den Magen gebrückte 
Substanzen 'wirklich in die Blutmasse übergeben. 

i) BnoDtE B. a, 0. p. sog. aig. ssi. 
a} MAOERDia d« l'hfflueAca^b l'äm^tiqtW'lM.'j 
*'. Bd. B b 



Lt;itE^b)^^JJlK*!GfiA.TE c)-un<l H^Lt^R d) fand 
den Cbylua, ip xlcn Milcbgel'dhen von Hundt 
densn, nachdem sie; einig« Zeil geii.ungert hiiti 
eine mit Indigo gofJrbte . Flüssigkeit, .eingeg«^ 
vijf^, <von bUuei. Farbe. Das PigmeuC de^ ^ 
berräihe geht unz^rsetzt in die, Hnocben ül 
und zv/ti indem es von dem EyweiCseioff 
Bluts aufgelöst und. aus «iiesem ckirch den p| 
phorfiaureo Halk <)ef Knochen niedergeschll 
wi;(() e). BjVEflfH entdeckte hcy Ffordan 1 
E^aela, denen Salpeter u^d Salmiak eingeg* 
^^eü, diese Su^etanaen im Blule wieder Q« 
x£NJi)F.TB nnd Zeller fanden bßy tler D«atilU< 
üuii des ßlme atiSjdcm, , rechten, .^eczohr, te 
i^ntern HohLy^gp nn4 <)er Pforlader einpr Kll 
eines Hunde^ und _^Ines iisaippbfin ,. denen 
seqba bU siebcu/rage l^dg lüßUch; Queckaül 

«UbertHselcMe^g^, ,mitJ Hamilton traC bey 

-.3Sii-iqji:i.' : ■.'-■ )!,( -.1 , ■ i.;,r. FtBI 

e) Ebends«. VoI.XXir.-'if..^«.^ H'ti, ^^ .« ,.. 
dj Elep. Physiol. T.yU. X.;it. .S-fr fc& J 

; _.r..=>^.,s.;._s,^ p.ao7. , , ;,;■■ _;^^^ 

^^H^^-f^^y"' '" G.u»Vs neu.m «ll^,^. Jpa«.I ^ 
Ctiemi«. B.IV. J. .805. S. iflo. ^ 

Q Prcicei verbal da la Seaoce public|ne lenne i 
veienniira ii Lyoin igofr 

43.E«ii."s jiji^iiiBBÄitm'« Äidiiv /, d. PJiywol. B.S. 1 
5.3(3. 



Frau, Jie fiBc.^eJj^cJ^y^che.jJ^ftM^,^^^. di|Mp« 
wioiier aut^). .,, .,,, „j ,nia beb ■ . .i..U 



sich " 
Gifte und Ärzi 






eyei. .hircTi fflä Blut elnzu- 

imeii, weil liiari viiVaiie^eraie. d^Ts, so lang« 

; Nervende'«' Magens uiiil darmcätibls' nicht 

Biilihaft verändert Wären, teirie nnileVe' als assU 

'lirie Stoffe in' iäie "Miicfigefäfse anfgcüommen 

'liräen. Diesö'MeioiVijg " ist Tiell'eicht richiig. 

■ch DiiuGiHAHN'9''B'ennerTi'ungi) »äugen die Lymph« 

gefafse niemals 'acbätfe 'uiiil giftige Rlatetien 

flo lange fie nicht ktänKhaft verändert sind', AI- J 

lein das lympbaiische Sjsfeni' ist nirb't 'li'as MiS 

tel, durch welches die Gitie auf das Ncirenny- 

sieiii' wirlien. In Brodiil's Versuchen traten di«'] 

lotllVctien Folgen des innerlich gegelienen \ 

geiBl'8 lind Wooräiagifi's auch ein , weiin äer Brua'&l 

ging unterbunden war k). Bios durch das Blöc-] 

geschieht die' WirttDifg jeiut Substanzen." Es ist 



,h) A Diiiertition on Milk. By S. Febris. London. 

1779. — Melirere fihiilicke BeobacIilungPn siitd iclio 
' jm^^ten Band ist Biolagie' (S.493.J angefüiiit' 

h'^'i'f In C GrÖsTTä 'b'nü'üe eJL'nia-ibsot|ltlgn'ii''^«r 
'4;nlnpliauci. Lngd, SK^ 1-795. 
I li) PUilö». Trinwct. Y.ifin. p.i85. »99. 
ßb 3 




togar wffif8Ölil&ni:h-, dafs tüni^e Aerselbto 
vün den 'BlDtg^nTseh absorbifi 'tu 'werden hi 
cfaen, um das Blut zu verändern. Der KitM 
niancher, unter ihnen aaf dieie Flüssigbeit in 






wifa ein plötzlicher, filcb schnell über (li< 
Blat(nasee y^rbreitender Eindrucli, der mehr d 
den' Gesellen ^d^r E'*^l"ff'CV'<!tT^ aU der Äutlöi 
iSJägbarer Subaianzen geachieht|, ,Niimxit man 

nicht KD. sö in. es unexIsläTbiar, w!e die b«d 
f. '■ ■ ■■ ■■•■■ -■- i " . . '. rr . . : ■ ''l 

Venden Ujkl: langen des WeingeisU ep BugenMI 
lieh erfolgen, wenn m^n nluhl der HypolM 
BnoDiE's I) be;ftieieii will, ,d,?f(ä, «lurch diese« w 
tfil das Gehirn ohne Vermiiilung des Blut) 
gegriffep wird, eir.er Meintjng.,, die nicbl 
I den Einwurf, dafs der Weingeist im Vfe»ti 
eben auf die, nehmliche Art ,un^ nicht icbiit 
als das Vipern- ii"d Wooraragift wirkt, »oft 
aen (s (Joch^ausgemachL ist, dafs sie nicht ei 
unmittelbaren KiiiUufB auf das Gehirn faAb«n. 1 
dem auch den Uinatand, dafs .xJer .VVeingeist. 
entbiüf^te Nerven atigebrscbt, immer nur i 
örllicbe Veränderung bewirkt, gegen atcb bi 

Es war nöliiig, diese SStze aoafiihrlieh 
beweisen, weil von d^r Wshrheit derselbeii 
Befugnifs abhängt, aus den Erscheinungeq.,' 
ehe nach der Anwendung der Gifte und i 
neyen erfolgen, auf die Witkungsaii d«r.N«ri 



I) A. 8. 0. p. iga. 




iÄ;it die Wirkungen , der Miasipsn,»!?''^ Pwi*?B.»fi9 
in Betrachtung ^zi^bpn , müssep.,, ^jt, .. ,..j^. ,|„4 

Diese haben meifi Iteint^ 8% ufii^m^baiA? 
£iflQi]rs,aiif.die C^pf^ei) ,, aJs vtde,|6/flp, nnd^ArTif 
ne>-en. Einige^ i^. U. die KräUe^ ili,«,.^onorrhof 
u. s. w, wirken^-bloB Brllich, und z.war. ui^r auf 
^ie Haut, .pd^f, -auf, absondernde Organe, ,.Bicbf 
' at"i alp ^l.i^a f^^fälljg, , »i^f^ diei.Neijuc»)( -^p> 
I d^TC, z. ^. da^^Gift cler,,L^|JlfJj^ti^,rrhpbett>inen 
I aUgemeloeu .Eintlnfs, der s^c^^afjpf aufäpglicl^ t>4q.s 
1 auf ilie Erinähruiigsproijesaei, U^schraol*!, In der 
1 Folge leiden ^zwsr auch dia, JJ^grvenj doch nuf 
\ j\eil die Er[iähi;nng dprselheu ^r^u^haft. verändert. 
I iaFv ^^y vii^leii af^^techenden l^rankt^it^ , z.B. 
I den Pocken, dem Scharjachfielier,,^ 4^^ '^3«eTu, 
i den Nerven - und Fsnlfiebern , der Hnndswuth 
I u, B. vi^, tindet allerijings ein ^eidep. des Nerven- 
ejistems BtaLt. d^ti, y^iir yon ei^nei/^ ,^^? heftige^ 
XleitK herTLthren Ui^ini, < Aher 3n,c)l[ hier ist djo 
fcrnühvuiig innper dje.jFi^iikliun/ ,,fjiy, weicher, das 
IJeliel au^goht.^ Die Contagi^ii^^W Krwkh^e;^ 
veräiidfrn, ^icht ^gatiz -aiii} <li^8fd^_e.,Ä'^^ -^*fi -ßj^t 
wie, die Gific. . Ihre^ ^likiiiigejj.biiogen.uitbl von 
ihi^r Quaril.ilät ab; e!e koiincn Worben luiil Mo- 
nate im Körper v^^borget) IUg^n,,.che lie bo- 
iiierkbai;e Sy^ploi^e he^vüi^^ringeni; cjje ^rjL.ijik 
heilen,, die cie ctr-egen, sindii^fu«^ ^0A..ei(i^|i)7 
Bb s ' aV 
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Art mit VAiyetiigen , tn^wefcmüi sie enteiani 
üitad; ibaih' [btem Einftnrs ^nf <leh Körper bü 
ficli wieJer die rchmliiüie aitGteckende Subsin 
wodurch sie erzeug! bioJ, und, der Verlauf ; 
Frankheiten, rfie Ure rcra^Iafsen, hält fetie ! 
riöden, n-ercÜe ficIi durcK liein Mittel aiifbtl 
tiasen, ' Alles dies beweist;" dafs die Cont^ 
er« eine -gewisse MischungsVeTanderntig in ( 
Sofien verursacbeit, ehe das Nervenleiden m 
ihrer Mittheil urlg ailEbricbt. Die Sj'mpiatn« I 
anstechendea Krasliheiten sind also' kv 
Tbeit Nholich^ Folgen einer heftigen ReitZUDgi 
Wervensysiems, wie' die Gifte heivorbringeti; i 
manche rühren aircb voft landera Ursachen 1 
Sa läfst Eich dah^ 'ana di^«cri Pti^nämenen i 
ütater ge^isiet^ Eia^chrÜ/ihnngeH auf die Witftu 
att det^ NärVrn sclilitrsfeji.' ' ' 

:/ . ., ..«'1 i. 

- Einen rätneti -anä' allgdteeinCn Eiuflutt 
daa ganze* Nervcnkyiteiri hat dagegen der llll 
sehe Magn^tismne. DEe Zeiitfo sind vor6 her, 
man an Tänschung und Beltng dachte, lo 
dieses Wort ^nannt wurde. Es wird keiner B» 
weise der physischen Wirfeuirigen desselbea i 
keiner Widerlegang iit Hypothesen, wonas 4 
diese zu erklären gesdcht hat, bedürfen.' 
aber die pSythischen BrNchelbiinge>i d'ea rba^ 
tischen Schlaf* fcönincii ilocli Zw ei/el iun t 
Auf diese vuexJen wir iurfrTs in "(Ter FoJ'-e 
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^Knen. Hi«r' wh'<!''btftB tuii äbh kl}rp«ylichen Vlhi 
^Hlmigeti Jei>e» Mittels Hie Rede »ejn. "'>'■ 

P[ Mail weifä, unter atuleni aus Pechlin'^ijp) 
*■ Erzählungen, , aafs der tiiiiUiCs gewisser Ber^Oi- 
^' rungen von Menschen auf andere M^necben scheu 
"'Jängft beobachtet isl. Milbher scheint zuerst ent- 
* deckt ßa haben', dafi dieser' Efifflüfa'sIcK- vor- 
•4 ziiglicb dann SiiTsert , wenn de* su' Magnetit 
^^ Jfwd« vom Gehiri] nach den peiipherisrheo EW 
■f" äfln der Ntfrv*n durch den MacipulireiWldh ' gtt^ 
^ Gtrichen wird. Diese:« 5iret<4icrt- 'itf'it'irli^ttii^ 
te als blofse ßerührung. In Fällen, wo die Ena- 
1^ pfäugüclikeit fnr den ihierischen iVlagnelismo« iwhr 
I* groXs ist, kann aber auch scitun das bloTsq {iaU 
*■ legen der iiande, oder seilst < ecitoij da^ nahe 
iuBammenlebrn mit gewissen IVraonen alle £r- 

JBcbeinungen des Soninambulisiiiii:« htiVOrbringen, 
_ Ich habe einen Fall gehabt, wo ein siebcn^chR. 
^ jähriges, tonst gesunües und starkes Mädchen, 
i die in der EtUwiLlfelungfiperinde piätzlich von 
>if Ziichiiiigen befallen war, nach und nach in eineu 
d, Schlafwandel gcrielb, der in »einer gröfsicn Höhe 
^ acht Tage uniinlerhrochen anhielt, ohne dafa ich 
^ mehr als bloa ein Streichen mit der flachen Hand 
im Anfang der Krankheit, und auch dieses nur 
^ einige male beji ihr versucht balle, Der Soni- 

nam- 



i; 






ni) Obtctiat, i'liynco- moJ. p, 47Ö. - 
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. AfpobijilifMiiDft ist »\>et imiuer eioe salieno W» 
hang des Magnetismue. Gewöhnlich erfolgen jutk 
der Atiwendun.; desselben nur Fieberregungn, 
wobey aich voiber unterdrückt gevireeene im- 
iMrungen, bcHonilers die monaLlichä ReiaigaD|, 
wieder einstellen n). 

So viel über die Wirkuugtart der Keitze da 
Nerveiisj'SteniB aU Einleitung eum folgeodeii fi» 
pUeli welches die Gesetze der ErscheiDUDgen, Hi 
io der Heitzbarkeit dieses Sj'Stems ihren Gral 
lubeiij ontl|ilten wird. 



)t} ZHElEnzi (Hittoiie ciiüquo äa MagnSiittue i 
^'*.r. P«i.;i8i3- P->3a-) fa"^ ""Her mehr »T» dttf 
-.' lliindecE, TOn iliin niaf^iielisirleii Personen iiui 
f. i wolche meiliwüiiligo Eitcheinungcn des Sclililws- 
.■ dein» xaigiro. 



Secjistes Kapitel, 

Isetze MflT tleitzbarlieit des Nerve 
„,, - »Juten 






f^ i.: ..■• 4. ,. I 

.. ... _,.-;..„,;,.,;„, 

llle Geteize der R^it»barkeit , dicwis-jfli .vler^ 

en Abscbnilt des vienen Buche dieses Werke o) 

liie den Erscheinungen des Wachglhums und der 

ibnahme der lebenden KSrper und im vorigen 

[u8 den Erscheinungen der Muskellcraft ableite* 

gelten auch für das Nervensyslem.' Maäclia 

lassen sieb noch sirengcr hej diesen als bey jcucü 

: beweisen. Wir werden hier bey dtfti lelaietn nuil 

tbey denen, die den Nerven vermüge iiiifis Caus 
iind ihrer Verrichtungen eigeuthümlicb siud, län- 
ger verweilen, die übrigen aber nur berühren, 
.7 ... >-■■ .■ 

\^, 1. Die nächst« Wirkung jedes R^ilzes sirni 
^^reg^ngcn. Jede reilzende FiüsäigUettt itie inau 
einem Thier durch die Carotis in das Gebini 
eprützt, verursacht immer zuerst Cgnvuiaiaiien p> 
Disselbe Wirkung ist .f]i|).. entfl, .^eIct\e,«>fo^t, 
wnn «in nar^otisi^ehXJtjift^lg (^kcreii^ose.^ar 

itir ^ ci>,,j,i.' ,'■ . I . E-fiOIP* 

pj Bicbat'i aUgein. Anatoipi*. Tlus. Abib. ■ 



■ 



aomfnsn* ist,"" öder TTfefHr'^'rf^ihiferacliÄTSri 
tisRius bey leilzbaren Fersoaen angewandt y 
Ist die Dose des Gifts nur gering, und geeck 
die Anwendung desselben bey weniger reiiab 
Menschen, so beschiänkt sieb die Erregung 
Termehrte ThSiigkeil des Herzens und erbol 
Neigung des BfuiB zum CTrinnen. Ouich br« 
bafte Bewegungen äiifsert sich auch der Aai 
jedsr «nsteckeüden KraYihbeit, ""' 

ft. Bey fortgesetsler Wirkung eines , nnÄ j 
selben Reitzes nimmt die Empfänglichkeit I 
denselben immer mehr ab. Die Abnahme 
so gröfeer, je mehr der Heil« speciiiech auf j 
ganze Nervensystem wirkt. Maij, beobacbiet J 
daher vorzüglich bey der Anwendung des 
safis und der übrigen narko[isc;he,t^ Alitiel« da 
in mipderm Grade auch bey örtlichen niH 
sehen, Heilungen der Nerven tj). Auf^ dtM| 
Gesetz beruhet das Gewöhnungsrermög 
Thiere; Die Abstumpfung gegeü einen Uod i 
«e)ben Keitz üudet indefs hur fvi' Beziebnijg'l 
den Unmittelbaren, retizenden Einünfs Oesfelt» 
•tstt. lener kann aber Nebtsn Wirkungen Siifief 
die durch keitie Angewöhnung d^irgehbben 
den.- Die Oxyde des Arseriik».' Bleys , <;>ne( 
ellbefrs u. a. w, können nach und nach ihren c 
inittelbarea schädlichen £i^fL^J& ^af A^a ^jgff 
-'^rr ..,^v„.i L-S^ .\:ngm 

^■) E.tHA.T >. j. 0. Th**i*^ Abtli. I. S.B39. 



SPsfeifij' aber nie ihrd nachlhonfgen Nebenwir« 
Itühgen verliereu. Das Quedistiber wiid immer 
for[faI(ren, SpeicbeHluTs hervorzubringen, ' so oft 
dasselbe aurh gciiomiuen wird. Mit jener At- 
iiabine der JteiiabaTkeit ht ülirigens nicht immer 
flchnelle Abnahihe der Erregung verbiindeii. Der 
^A kurzer Zeit vi^iedcrholte ÜÜntluTs eines und de.'!- 
Ifelbeu Reii^es oder ühnlich wirltender Irritsmenia 
en isolirten Nerven kann ilie Erregung bis 
Bf einen gewissen Punbt eieigern,' indem nach 
ider Keitzung nicht btos eine einTaclie Heaklioti»' ] 
aoiidern eine Reihe von Reaktionen enisleht, und 
ddher jede folgende ßeitzung durch'dic' fortdau* 
ernde Wirknng der vorhergehenden vermehr't wird* 
Diese Zunahme der EnegUng bat jedoch eine ge- 
wisse Gränze, jeiiseiie weicht sie wiüder sinkt, 
■wenn nicht der Reilz in eben dem Vttrbiilliiird, 
wie die Rcilzbaitteit abnimmt, v^rst^rlit wird. 



^. 'Jede &rt von Reilxen etieg;^ eine eigens 
i&rt von EmpfiudtiRgeti. Aiifficr der Wirkung, 

n IrriLament als salclies überhaupt hat, muf« i' 
dasselbe iilso' noch gewisse Nciben wirkiio^'eii hei>J 
Vorbringen, wuviii die Verscliiciienbeit der Em- 
^£ndiinpeii Ihren Grund hat, Durdi diese Ne- 
inen Wirkungen wird die Ueitibarkeit auf vererbie» 
' flene Art gesiininit; sie wär.hst für eJr.e aiii'cie 

^liVcÜ i^i'e Erhöhung bewirkt wurde« abiiiaiint. 
Vor- 
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Vorzüglich ipiböben gewisse geistige Eiodr^ 

die Etrpränglichkeit fiir anrsere Reitze und I 

gen dadurch manche Ausiiab»eii von dem Gi 

dee SinlienB fier Rettzijiitkcjt bey fortdaaend 

Etii&)ifa. eines und deasejbeti Reit£«s berror. 

»Tegt oft eii; ^recl^aiittel, zum zvinyteo mal 

nommen, leicbter Brechen als einige Zeit voH 

.Mos weit dia widri|;en Cefuble. die das t) 

mal bey dfi"" \Virliung dea IVlittels enteiiod 

nachher. Gcbon bejm Einoebmen wieder rege 

^fii.find di« Neigtmg zum Brechen verniebj 

Jioih inebr ,V'rd die Eropfänglichheit für 

tJndriicke in .den Sinnesiierven durch die 4 

t^erksa^mkeit erböfael, wodurcli zugleich di« 

JseTo SinncEüTgane dem Gra^e des Eindrackg 

I tper genauer angepafst werden, Geringa dj 

nark.itiacher und spiriluöser Mittel vermehren el 

fdlla die Empfängüchkeit der Sinnesnerv^n für 

äubern Gpedfischen Sinneereilze. Gröreere D( 

pyetm\nieTn iieae, erhöhen aber die Rei;eptii 

innere Reilze und verursachen Pbantata 

l ^nen keine äufsera Oegene lande enraprecl 

rJ^mälimmungen der Eeiizbarlteit, vermöge v/eh 

'fceiize, die sonst .nur einen schwachen Eiutttn 

niachen, heftig wirken, andexc, wofür die C 

pf:inglt(.i]keit sonst grrjfa ist, wenig oder gar tii 

perdptrt werden , und )Uji:;i andere Reaktivi 

ecregeni die van den gewühi.ütlieii ganx ab« 

e^frl., .ilnd iilreihauBt injeilcin Hrajikhaitcn 3 

alaa 




(tatid die häufigsten Symptome. Durch SufseFB 
^"Elhartiche wii-a VdrziVglich di^ Reitzbarheit det 
- iSeschmacfcscierven scbnell virändett. Der GenuTs 
j täuetlicher Getränke erlifihel die Empfänglichkeit 
j.. der Zunge für sufse Sachen, und last nach jeder 
; I genossenen SpefVö ^it '^ef ' Geschmack "für eine 
. andere Kost auf eiggn* Vt'else modifisnl. 'Äti 
^ dffji NetvVii'wiirzcheh der Zunge bemerkt man aucli 
, ein Andctiwtllen, so oft ihre EmpfSngllchiieit füt 

aiejenigen Reitze, wofür sie besonders organisiri 
jj feind, erhöhet ist r). Wahrscheinlich findet eini^ * 
^ etliche Turge^c^nz "unter ähnlichen UinstSnden iA, ,1 
^ de» pBripberischen Enden aller' Nerven eben ao» < 

Vvie in den Bewegungsorganen , sUtt. 

^ 4, Purcb jede R«itziing, wofür ein Nerv« 

l!!g«nds organisüt tat,, wird «ine «nlgegettgeseinte 

Aktion erregt, welche die, durch jenen erschöpft« 

Btitzbarkeit wi«d«rr ersetzt. Auf diesem Oeseiz 

' I^ernhet das Vermögen, die EmpfangUcbkeic für 

t ^«wiBse Heitae durch ,Uebung zu verstärken, ein« 

I Eigi^nschaft, die mit dem Gesetz de* Abn«hniqns 

. der Erregbarkeit bey fortdauernder Wirkung eine» 

' JU)d desselben Reitzee in Widersprurb steh«^ 

^rÜrdCi ytenn rnicht die , erwähnten, Gegensäi7,« 

jirorhanden wären. Die Nothwendlgkeit derselben 

für jeden lebenden Korper haben wir schon im 

•'.■.. , ''"'■ 

,■ '*> tlXir-EH Eiern. Plij-siDF. T. V. L. XMI. S, s S !■ 
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minelt, intW^ .sie die TTiafiglseit Set "^ 
oi'gane aad d^f Bedürfuirs nach Nahn 
juoliren. Für die lilos örtlichen Reiize'^ 
im Altgenieineii verstürkle, loUale Tliätiglte 
Bluts, was dem erschÜj'Fenden EinÜufs den 
auf die Ileil;£.baikeit enrgegen wirkt. In «i 
Organen fiJidei aber auch ein eiijclier G«g< 
zwischen Nerven und Nerven elatt, d^fs 
znng des einen den andern zili- Mervorbrii 
gewisser Veränderungen in aoracTn Theilen 
regt, wo.lurch für den erstem die Stärka 
ger Reitae vermindert, schwacher vermehrt 
Im Auge ISfst «ich ein solcher Gegensatz zw! 
den CtliarheTVen nie 
igen Sinnesorganen ist nW 
Vieles dunkel, um bey ihnen diesen Bew^» 
ffo leicht fiihri;« xu kijnnen. Mehrere , ' von I 
IJ9 b] aufgestellte Grtinde lassen aber verjni 



dem Sehenerven 
een. An den übri 



399 



[fa auch bey ihaea ^nliche Gegensätze voibau' 

■*...;! 1. ■ 

. 5. Sowohl die allgemeinen, al^ die önjichen 

.tleitze hdben epeciheche VVirkungeii auf eiu;£elne 
"Xbeile. VVer blos die Erfahrung V.enni, dafa 
i)rechweiri9lein in den Magen gcbracbl, Brechen 
'erregt, wird sicK libeireden, dafs jener nur durcli 
~äeiiie uninitrelhare WiiUimg auf den Magen diese 
" Bewegung veruTGachl. Wer aber weifs , dafs 
auch das Einsprützen eiper J;uflÖsuDg des Brech- 
weioBtein» in Blulgefüfse Brechen eKregf , wird 
sugeben müssen^ dafs dieoes nur unliebe Folga 
eines allgemeinen Eindrucks auf das Nercensy- 
•terei Beyn kann. Aber auch alle Ileitze, voa 
denen es ausgemacht ist, daf^ sie einen allgemai- 
nen Einflufs auf das Nerreoeysiem halj^en , äu- 
rserii doch speci£sche Nebenwirltungen. Die Bel- 
ladonna, der Hyoscyamue und andere narkotiiche 
Mittel verursachen eben so wohl in den Magen^ 
^ als btos an das Auge gebracht, eins Erweiterung 
' der Pupille. Sie machen zugleich einen eigenea 
^ Eindruck auf den Schlund und auf die Retina, 
' indem sie Brennen im Hahe und Funkeln vor 
den Augen erregen. Unter den Giften wirken 

hef jedet ThJligketi einet SiDiiciorgan* Gegeniirze 
t.yritelica den eigentlichen Sionegneiven und den 
Hiilfiiierven eintteteo, iil *llerdingi ron ihm b«^ 
>ivieiflD worden. 




cinigfl. mehr anf dis G«4iini > andere mehr 
das Küciteuniaik ort« äco InieTCosialoervetb'l 
heben siierst die Luagenlbäiigk^it. diese 
wegiing des ßluis auf. Ohne Zwcifel-Iui 
Kräftige' Ärznej eine tpeütiacbe Nebcnwti 
Viele siiiil äarnm wohlihäiig in gewisseo Bi 
,' weil eie dieaen ähnliche,, specilisdbf 



fslle verursicMen. Aber wo sie auf sukbt 
HeiHjri,rg6n.l sioii , beliifft die AeHnlicbkeit 
Wirli'ingcn* mit den Svmplomen gewisser 1 
heilen liur die Form; dem Wesen nach t 
sie den letztem gerade entregeo. Jene Aas! 
die HA'ittiEin*NH znr GruiullsgiB der H^I 
mächeii" woftte, lann d^her den 
ieti, CO \ivf.e er die Kianhheilen und alt 
VutigBii der Ar^ne^ren blas der Form oqiI i 
dem Wesen nach kennr, 

t- --"fl,"!:'! gieht für jeden ihierischeft Organi 
eitieVi beslimmlen Grad der Nervenlbüiigheit, 
rher nicht fortdauern kann, ohne von Zwij 
räumen der llulie unterbrochen au werd^i 
vornehniste dieser IiiiertnissiDneii ist der 
£s hndet aber in demselben nicht gänzlichct 
hören aller Nerveuwirhungen, eondern blos 
des Empfinduiigs- und JUfwegungsverroögeüi 
Diejenige Thäilgheit der Nerven, weltfae dl 
nährv.lJg ^'^^. ^'^" von der Ernährupg «bbSl 
()fp Pf0^ßs<teu va^iteht, i«t, wie wir 



wo dieaes Oeselz umständlicher erliitt»t 

I wird, sehen werden, wahrend des SchläEii 

lobet. , , . '-^ 

Trelen jene Intetiiii^siat^en nicht bin, so 
t nach heftigen, aiilidliäniieo Reitiiiugen ent. 
der Tod, oder Läinnuiig einiger Organe, 
sich die Thätif^lfeil des Nerv^ens^Glems auf 
i übrigen Organienius Concentrin, und zugleich 
tzbarhcit eo umgealimnit wird, dafs 
läe Reilztiiigen attTbören, Viule betäubende Gifte, 
indei'K das Oi>ium , bewirken in starken G^-' 
genommen apoplelt tische Zufalle und Läh- 
mungen in den Organen dtr wiltkührlichen Ba- 
»«gung. Man nimmt gewöhnlich die letsiern für 
vitliungen der Apoplexie an', Indefs Kann es 
Beb seyu, dafs sie eist mit dem Aufhören der 
ptmung des Gehirns entstehen. Nach Bleyver- 
iflungen hört die CoÜk äni, sobald die äufsera. 
ledmaafsen paralytisch wurden, und schmi 
'"elijlende Mittel, wodurch jene besänftigt wiiut 
'x, B. Opium und ölige Substanzen, befärdarn de;i 



ec_ 

m 



8, Die Erregbarheit und das ReaktionsTerniit-' 
^ Kpn der Nerven .stfeheo nicht, itniniir in gleichem- 
Verhälinifs. Die Ucaktlonen künnen schwach und 
von kurzef Dauer bey eehr hoher, eo wie siark 
und anhalieiid boy geringer Empfänglichkeit .für 
Bettze aeyu, StSrlie ttud Ausdauer des Reakiions, 
F. Bd. Cc vcr- 
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■vetm5gtDS h&ngta von der BeschafFenbeit darl 
nähiangsproceeGB ab. Sie eiod itniner mit anb 
tend slatItOD . hämalodiacben und aaapnoiac 
Bewegungea und mit vermehrter GeTinnbai' 
des Bluls verbunden. Wo sie vorbanden tä 
wirltt jeder allgemeine Reitz niefar auf Jena I 
tomatisrbe Bewegungen, als anf die Nervea i 
Empfindung und willkührlichen Bewegung. 
Echwachem, bald erschöpftem RealilioiisTennJSj 
hingegen g^ht dia Beitzung mcbr auf di« J 
pfindunga - und Oewegungsthätigliöit äet Ner 
über, und hier tritt büufig ein Wechsel dia 
Thätigheit in den verschiedenen Organen i 
Fast bey jeder, mit Schwäche verbundenen, 
bei) Reitzbarheit der Nerven .wechseln cobtO 
viiche Bewegungen mit Schmerzen , äigsi i 
Phantasmen u, 9. w. ConvuUionen befallen pH 
lieb einen Theil , verlassen , eben go plöltl 
diesen, und ergreifen ein anderes. oTt sehr 
ferntes Organ i). Es ist. als ob hier 
ttges. der Elekuiciiät ähnliches Weeen sein Spid 
triebe. Ob dieses Wesen SubstVal der Kn 
keit oder dos Reitzes ist, läfet sich nicht ii 
Ffillea ausmachen." 0!'t aber scheint allen 
«in Wandern der ReJtsbarkeit von Thcih 
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{^heilen , eine Anbäufiujg derselben in «inigea 

r Ur.hosteo anderer^ siatt 211 TindeD, Aus eincT 

Ichen ungleichen Vertheilang der Nervenreilz. 

Ifheit entstehen eine Menge Erscheinungen, dio 

Ansebn sympathischer haben, welche aber 

I (leueu sehr, verschieden sind^ deren Grund 

dem organischen Zusammenhang der Nerven 

nqd dem Aasociations vermögen der thieriscben Ot- 

*gane liegt. So zeigt sich bey Leberkranhbeiun 

_. oft ein consensueller Schmer^ in den Waden u),' 

also in Theilen, die' mit jenem keine unmittel- 

, bare Verbindung durch Nerven haben. Man kann 

hier faloB annehmen. daCe die Krankheit der Le* 

ber einen EiniluTs auf das ganze NervenBystem 

hat, der eine Erfaühung der Reitzbatkeit in den 

Wadennerven nach aitb zieht, .Aus der nehmli- 

^^hen Ursache entaleht in manchen Fallen toq 

Hkntziindung des Zwerchfells, so wie von Verlet- 

Hfeungen der Hoden, sardonisches Lachen v). und 

von einigen Hranhheiteo des Unterleibs Erweita- 

* Tung der Pnpille, Dieselbe Erklärung ist viel- 

Ifjcbt auch auf eineu, von Odier w) beobachte- 

tea 



1^ Hoti-iitii Comment a ad libr. s Coic. H:PFocnA- 
p-348- ~~ MEizetfl's Term. med. Schriften. B.3. 



t) PtATEH Maniiw. DllietT»t. 55. -i- 

nclimungan. fe, 50« fg. 
w) Mann«! da Mfdeeine praiique. 



BitaCBH'» Wahr. 



ten Fall von einer, 
Btanilenen Epilepsie 



D3t:h' eEäem Säbelhieb 
anvi'tndbiir, deren AtifÜl 
Zuckungen im kleinen Finger der rechten Hl 
TOrhergtngen , die sich nacb dem Kopf viei 
leien.'unil wobey doch die niaicricllo Un 
der HVankhelt eine Geechwulst im G«fairn 



keil I 



ne partielle Erhöhnng 3er Nervcnu 
auch ein, wenn ein Tfaeil des' 'tÖ'er« 
Systems, der keine Funktion bey der Ernltlin 
des ganzen Körppr» hat. lange unthälig , 
ben, Oller vertilgt ist. Hier wird jene TbSligl 
oft in einem andern Tbeil dieses System« i 
über die gewÖhiiÜcbe Gvänze veimehri. Die V 
figsten Beyspiele dieser EKalialion geben die S 
oesorgane. Besonders wird' das Gefübl auf X 
kosten des Gesteins erhöhet x)! Aber ancJi 
den Organen der willkulnliehcn Dewtgnng tei| 
sich älinlicho Er'^cheinungcn. Man weif*, 
welchem Grade Mensthtin, die ohne BindC'! 
baren wnrden, den MangeY dieser Gliedmaifi 
dnrch die Fnfae "hal)en"erseisen ftönnenl' It 
Theil läfet eich dieses Geseis zwai auf da» i 

rv»t. pl.ysico-meJ. p.^o7,'^^4 
der .Schiyed. Ah^^.^^ak '^mft 
— W<«N;to(r-s ireilki^lft'j;, , 
ämu=. TI1.3. Abu,. ,. s, .w/& 
idoD med. aiid pliysic^l Jom 



) Pecblib 


Ob. 


«11«, Abi 


fladl 


J. 1777. s. 


3. 10 


riioliBii. Migfie 


Com STD cä 


Lo 


i&^ä. 





I«bung ^iiTÜckrubren, docli ganz nicbt, Duicfa 
Isbnii^ wiril nur c)!e Empräa glich keit für eiii«c- 
iy Eindrücke erhübet. Atier bey vielen Bliiid£n 
gar (las Gefühl Iticbt hlos vcrfeiiierl, .eonderii iCb 
iilieii ein gans neiieE, dem G^tic^t ähnlicbsr 
fkiq bey ifatien .erwacht au. sejo y). 

k io. Bey einei allgemeineit EtliÖbiitig der Ner- 
Entbütigkeit iiinn lieine ürlliche Zunahme def- 
Dlben eintrülen, ohne dafs das ganze Nervensy- 
tem daran TheU nimmt. Im enlzündiiclien Sta- 
iura Tieberbafter Krankheileii wird das Fieber 
:urcb biasenziebende lUiUet und äffnliche Snüclie 
Leitze versiärkl. Ist aber die Nervenlhäiigheit bis 
uf einen gewissen Grad geächwucht, so ninimt 
le im übrigen Körper ab , iiittem sie iii einzel- 
len Tbeilen wäcbsi. Pieie itarliellb Zunahme 
unter gewisEen Uaisiänden ciiini linbcn 
Gr^d 

y) Ich varweiic wrgen dicsn» Sau«! »uf Wiekhoit'* 
Votlesuiigen iibcc ileii iiitürll<:!.en Süttinambulismu« 
(A. ». O. Th.5^A bili.i .), wo f.lr dcRsalbei. sulir 

. ttifiige GrünJo^ange/üTirt 'linä*. In vielen läilett, 
besondeii iu ileneii , ilia MAntiR geMminelc Imi, 
r loheinen Kvnr nach daiii Verliiat eine* Siniii die jtbii- 

'i gen bla* innerhalb ihiet Spluid crJiüh<:l wiii^cii 711 
»eyn. Dofi diei >ber iinn.ar iler Fall aj uuJ nie 
ein Sinn »vi leiiiem Gt'uUt heimiiireic. k^ioti !..-[. 
nicbi: mit Stieouti (liebet Jon kliiurmtidu ^tl.igr.e. 
liimut, S. 593, ) f iinehniiD, 




Gtti'lti Binaicht eowohl auf die Djuer', ili| 
41* Heftigkeit erreichen. Immer aber geicUdi 
aie auf Unkosten dea Ganzen. So 6cblafen Tb« 
in einer Siellung, die sie wachend nicht \u 
wurden behaupten können. Aber ihr NetTeii>| 
steni hat im Schlaf nur diese Eine SicIluDg, J 
Wachen hingegen noch viele andere VermblM 
gen, von welchen jede nur hej einem miula 
Grad von Stärke und Dauer der übrigen m 
zogen werden kann, zu unterhalten. Aufm 
eelben Grund beruhet die Erklärung der iai 
Catalepaie aiatt findenden Fortdauer der SteliuJ 
die der Kranke im Anfang des Paroxyeniui ^ 
genommen ha,t, oder worin er während deui 
ben versetzt ist, bey gänzlicher Unthätigkeii ill< 
übrigen wiUkühilichen Organe uud aller S'm» 
werkzau|;e. 






_ JDritter Abschuitt. 

utonomie des N pfypjLjjste^^^ 

Erste« Kftpitöl. 
influfs der Nerven aa£ die Ernährung. 



¥. 



■ hamaiea auf einen Gegenstand, worüber 

1 mehrern der obigen Ablbeilungen uneers 

^erka einzelne Bemerkungen milgelbeilt sind. 

s iat. jetat nütbig, dieses Einzelne von einem 

Stonilpunkt ea betrachten und die alJge* 

meinen Gesetze des Wirkens der Nerven bey äßr 

Ernährung aufzusuchen. 

Vorläufig, erinnern wir, was «cboa !m Anfang 
-des vierten Buides erinnert ist« dafs iwir dos 
Wort Ernühruiig in der altgemeinsten Bedeu- 
tung nehmen, und alle Funktionen darunter be- 
greifen, deren nächster Zweck die Erhaltung und 
Ausbildung der Organisation ist. . Wir verslebea 
das Nehmliche darunter, was von mehrern neuern 
Cc 4 ^„^ - Schrift- 




l 



Z« ail«D rficMn lud dcA äbrijtMi. eben£»3i rii 

die in VrTtifidang ibit }«oea htj dm UnbA 
gKMO krinca Z<*>rire) in B«raclit dies gediA 

1, Mit der Zentömag öacs Sckscciooi • Ol 

HD» hSrt die AbKiodciscg der eigcnthäa» 
FIuMigheit d«s«'ber. auf, Nafii der £xstiqi4iil 
der "firüf te und der Hoden wird ketDe Milch* 
■«n Saamco weiter seccTniri. Die fiildnapkni 
Um iea ^ÖtfioUmaa faerrorb rächte, . ist also MC 
^■er HerrorbiiiignDe vod ihrem Pradoki itU 
gig. ' Jede besondere ThSii^keit deTselbco ist )■> 
•n einen besondern Tbeil gebandeo, Donb i 
,Zenldrinig' , dieses i'TheiU iriidiiJlB!' BSuiaigf 
tlgfc«it iktT' AcafsevBtigeii rcrtaHndert und Ü 
^ '■■•"■;■= ■• '■ '■■'•■'" Sfl 

»> Biolop*. Bd._4.' S.342. 
'•) Ebma.' S.ta^' "' -f-->- , 

■■'■b>'EbMid.«.'fl6t»% -•-'';- '""^■'" 
"'*JBb«»«.-«lB»ft -J-"1W.6:.S.V^ -■ "• 

d) Eband. fi.4. S-ßigf^ '^ 




Ipbäre beschränlii. Nach der ZerstSrung eines 
Organs schwinden aber augleich oft andere, mit 
demeelben in Sympaihie stehende Tbeile. Die 
Folgen der Caairalinn sind Aufboren des Wacli- 
aeos der Barthaare bey dem Menscben und der 
Geweihe bejr den Hirscbeo. Nach der Exetirpq* 
tion der Eyereiöcke falleci die Ortijte zasBinmeo e), . 
Die Organe der Sympathie sind die Werken f). 
)eno Ttiaisacbe beweist also, dafs die Nerven es 
^ind, durch welche die Bildiingslfraft zu wirken 

fortfährt und woran sie gebiindeo ist, nschdeni 

ihre urepiüuglichet bey der Zeugung statt fin< 

dende Thätiglteit aufgehört bat. 

s, Alan kennt die heftigen Wirkungen der 
Leidenschaften auf die Äbäonderungen , z. B. des 
Zorns auf die Galle, der Wutb gereitvter Tbieia 
auf den Speichel, der Furcht auf den Darinsaft 
VLi St w. Man weifs, dafs nach Furcht und Schrec- 
ken pltjtslich scirrhöse Verhärtungen in driiien- 
artigen Theiten entstanden sind g), -Diese Wir- 
kungen geschehen gewifs durch die Nerven, Man 
jtann nicht «agen, data hier Aktiotien - der leiz- 
tern eintreten , denen nichts Aebnlichc« im ruhi- 



Pe) EbendM. Bd.j. S.,jgi. 
Ebend. BJ.3. S.541. 
() J. ü. G. 5chÄif£r'* Venach« 
Arzuejk. II. s, S. 191. 
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gea-ZuatMid enispricbt. KeTveDwirkangcn H 
neu vermehrt, veTiuindert and verändert wti 

abbr keine l'.ijnnea enuieheii, wo keine voi 
den waren, 
' ' 3. Es giebt' eine Art von Auszehraog, 
ieyalle Veidauungs-iiod SektelionGOf-gaae gen 
sind und blos das NervensyBtena der urspi 
licbo Sitz der Krankheit eeyn kann (Tabe> 
ealia). Diese kann aber nur von demeelben 
geben, wenn jenes einen Tegelmäfsigea Ein 
auf die Werkzeuge der Vcrdaaung und &htaa 
lungbat, der bier entweder aufgehobeo. oder' 
eeiaer natürlichen Beschaffenheit abgewichen E 
4. Zerrüttnugea des Gehirns, die in alt 
gend entsianden sind, haben immer eioco I 
fsen Einflufs auf das' Wachstbum. Ein btSd 
niger Knabe, bey welchem der Hiruhnoten I 
solche UärtB' halte, dafs man ibo kaum dal 
achneiden konnte, die Marksubstans der Sd^ 
kel und einiger anderer Theile des ItfeinCB 
hirns eine Menge erdiger Theile enthielt, 
daj grofse Gehirn, so wie der obere Tbeü 
kleinen , ungewöhnlich weich, waren , halte 
ecinem, im sechszehnten Jahr erfolgten Tode 1 
Eopfe an die Gröfse eines dreijährigen KilH 
der Kopf hingegen war so grofs, wie bey 
KWülfjäbrigen Knaben b). 

5) llüME. Pliilo.. T^MBüt, i.r3.4. p.485. 



5. Die Pflanse ist ganz abhängig, das Thi«i 
Bnz unabhängig boy der Ernährung von dem 
influTs des Lichte. Woher diese Verschiedenheit 
ey Organismen, wobey es nicht «inen vülligen 
naaiz in der Ernährungsweise giebt, als da- 
dafs der ihierische Körper eine Kraft bc- 
die eben so den Ernährungaprocefs bey ihm 
nnen regelt, wie er bey der Pflanze diircli 
äufsern Einflufs geleitet wird? Und wel- 
andere organische System kann bey jeuei;! 
ier Sitz dieser Kraft seyti, als das einzige, we[- 
bes daa Thier vor der Pflanze voraus bat, das 
lerveaeyatem ? 

Bey allen diesen Gründen ist es zu erwar- 
. dafs sich hier, wie in jedem ThejI der Bio- 
bgie> Umstünde finden werden, die auf den ef. 
ten Anblick mit Sätzen, welche von andern Set- 
I noch 80 fest begründet sind, unvereinbar zu 
(eyn scheinen. In der That sind von Bichat 1) 
iSründe aufgestellt worden , aus welchen er schlofs, 
Bafs die Nerven keine weeentllcbe Funktion bey 
IfiT Haargefärscircalation. der Ausbauchung uttä« 
nsaugung, der Abaoaderung, kurz bey deb-^ 
aUmmtlicben Ernäbrungsprocessen haben. AHßf, 
was er zum Beweise seiner Meinung vorgebracht 
bat, Ufst sieb indefa auf folgende Satze surück- 
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fdbren, wovon sich bey näherer Prüfong «^ 
wild, ilift i!e als Einwürfe gegen ttnsete 1 
nUDg von keinem Gewicht Gjnd. 

1. "Jene FroceBse werden nicht bescUei» 
I i,wenn sich die Nerven in einem gereilsleo I 
P^etand befinden, und nicht immer gecctmi 
^oder anFgehoben, wenn der NerveneinÜDri • 
„mindert oder gehemmt ist." Hierauf dieiril 
['geades zur Antwort. Dafs unter UmetSiKteii, 
> .die Nerven vrillliübrlicber Bewegunesorgant 
reitzt eind , oder die Bewegung in diesen 1 
len anfgehoben iet, die Haargefärscirculation, 
Aashaucfaung u, s. w. im erstem Fall nkbt ' 
mehrt sind, im letzlern noch fortdauern, I 
-weist weiter nichts, als was eich auch au I 
dem ErfabruDgen ergiebt, dafs diese Proo 
von einer Tbätigkeit der Nerven abhäagen. i 
mit der , welche die IVIuskelbewegang bcn^ 
bringt, in keiner nothwendigeh VeTbindung ii 
Dafs aber in einem Tbeil, dessen Nervenvabli 
duug mit dem Gehirn oder Rüchen mark gitiiSi 
anfgehoben war, die Ernährung fortgedauert JilV 
dai'iir spricht keine Thatsache, eondern alle E 
(abrangen sind diesem Satz völlig entgegen, 

a. "Die erwähnten Processe gehen mit M 
j, selben Stärke in Theiten ,- die wenig oder i 
„keine Nerven haben, z, B, in den Knoi 
^.Sehnen, Bändern u. s. w. als in iierwr^icll 
..0.( 



rganen vor sich." Dieser Einwurf beruhet auf 
■unrichtigen VoraiiBsewungi dafs <!ic Nerven 
' bis .10 weit wirhen, als sie eich mit dem 
lomischen Messer verfolgen lassen. Alle Er- 
iTUD{;HpTOcesaB werden durch Flüssigkeiten ver- 
liet, die in heständiger Bewegung sind, und 
Ichen der Impuls zu den Miscbtmgeverände- 
rgen, die bey jenen Processen in ihnen vor- 
, an einem ganz andern Oit als dem, wa 
Veränderungen eintreten > voa den Nerven 
t^etheilt eeyn kann. Die Arterien sind dia 
', worauf der Nerveneindruck bey der Er- 
g gerichtet Ist. In diese verbreiten sieb 
mer zahlreiche Nerven, wenn auch xum Pa- 
ichyma des za ernährenden Theils nur wenigs 



3, "Die Entzündi;ng, die eine Exaltation der 
aargefüfecirculation ist, entsteht eben so wohl 
iy,in Organen, die wenig Nerven besitzen, z. B. 
In den Knorpeln, Flechsen, Bändern, den sexö- 
aen Häuten und dem Zellgewebe, als in sehr 
nervenreicben Theileu; ja, io den leistern ist ' 
sie, nicht lehr häulig, wie die Muskeln, diq 
Zunge, die Nervenbäute, die Nerven selbst, u 
,d!e innere Substanz des Gehirns beweiecn." Di« 
Lntztindnng ist nirhi Mos eine Exiiltation der 
laar^eFürscircnlatinn, Eine Bedingung derselben 
)t ohne Zweifel die MilwirliUiig der Nerven; 
ein» 
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kSoBca xk aoMgOHack >oaefa^wa, 
n «ioa Krxü dcv Srtmt fiebt. die der Ei 
roDg TOtsubk Wir werC«D <iifsc die pll 
• cbe Hcrvenirifc vccdcd, ckI 4ie»elLs^ 
Bihsr sa. benÜBmea mcbeo. 

1, Diese plisÜKbc EriTt wird hkIu tat 
tiAa An, wis du EmpSnJangi- und Bewep 
Tcroidgra der Nervea, duicb Keitze in TU 
iMit geMtxi. Faod« eine jolche Aofregns; ll 
ibr stall, lo mijrs'iflsich iHese zuer^i dun 
nnmiiultiar nach Anlripffiicg eine« Nervecnffi 
«intrcieode, paitielle Cetctileunigung dn Bn* 
gong de« BI1115 inf&era. Abtr &cfaon Sfalu» 
Z*iir, FoNTASAfc) und ISich«t1) bemeilien. Ul 
eik niemal« diei^ ßewegang tu ciaem eioulsM 
Theil nach Keiuiirig der Nerien deeselbcD bite 
stnr.ehmen beben, und icb habe ^bcnfalU 
$c)iwininibSiJtea vrm Fröschen, worin idi te' 
Blntrnnlztff rietet 'einer Liasä 'beobachtet«, ksa 
«ticItrfl'VM^iJätftitt'gen d«i teületn nach dem S^ 
TiiJiiircn det''dc1)eü1telBieVven ala'fiOtcii^, Äs oSn- 
."■ '■ '-' '■'' '"'^ '" ' " ' 1» 

.J>J..fbl.«ni)L„r.lWF,,^ff .VjpemsUt, 9.54a, 
yJj^A. ». O, TL., AUh.a. S 73 fg. 



daKb den* Druck der zusammeD^ezogenea 

benkelmuskeln venirsacbl wurden, entdeclien 

»nen. Von cJieser mecbaniechen Ursache TÜbTte 

IKiuthlich auch die starliere Bewegung des Blata 

r, die TKOMfON m) in den Schwimmhümen 

p Fröschen, an deren GefäTee chemische Keiia» 

l^bracht wsren , beobacblete n). Wenn dies 

lit der Fall war, so fand hier wahrscheinlich 

» Zussminenziehnng der gereitzten Gefäfse, 

werlich aber eine unmittelbaie Einwlrkungdet 

rven auf den Blutlaaf slalt. Home o) will 

r^r eine Zunabme dea Klopfens der Carotis bey. 

Hunde und Eichhörnchen wahrgenommen 

, deren Intercostalnerren er mit alzendem 

iigensalz bestrieben hatte. Allein in der Be. 

)ung seiner Versuche sind die nähern Um- 

ti'Ie mit zu wenig Genaui°l(ert angegeben) nin 

%etjrlheilen zu können, ob das vermehrte I'nisi- 

ren der Schlagader eine' u n m i tt el ba re "vVlr- 

DÜio^ der Reiizung des Int ercos tat nerven war. 

^^'iMan liann die Wirkungsart der plaslltichen 
fFcrvenkraft mit der Wirkung des männlichen 
Saamens vergleichen. Wie dieser der weiblichen 
Bililiirgskraft eine besrimmie Birhiung giebt, so 
wird durch jeua der BildungairJeb der SüFie, der 
6 ich 
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-sieb «bne ihren Einfiurs in zwecMoaen Pn 
ten erschöpfen würde, zu einer, dem Ore 
Dius angeineseeiien Tbäiigkeit geleitet. Dem 
liehe Saamen und die Nervensubstans zeigen 
in ihren physischen und chemiscben Eigeni 
ten Analogien, fiejde sind weirslicfae, h»ll 
sige Sil hg tanzen , die im friscbeu Zaeiand 
Hüzekhen und einer schleimigen Flüssigkul 
stehen; beyde enthalten Phosphor io Verbi 
gen , worin dieser in keiner andern ibier 
Materie vorkömmt p), und beyde biben 
ahnlichen, apeciüschen Geruch q). . , . 

9. Obgleich aber die plasiiacben Ntrvi 
kungen nicht durch Reitze veranlaTst werdci 
sind sie doch einer roittelbarfn £rbähnn| 
Verminderung durch äuhete Einflüsse Fähig. 
Erhöhung änfsert sich entweder durch Vi 
Tung der Selireiionen und Exkreiioneo . oderi 
Beschleunigung; der eigenen Bewegung des 
und vermehrte Ansdehnung desselben. Hey 
der entern drt sind: der sidThere Zuflub> 



p) Johk'» clieniiaclio Uiitevs lieh mi gen mmeraliicll 
.. w. Subm.,ze.,. i-oris.4, S.i75i V Hemei^i 
,.iit dia ungemein -rofse j^nplfigie. weiclm i« 
„•ichi der Fistlimilch uud den Hirnmirks •!*< 
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peicbela beytn Küiien scharfer Sachen, die Zu- 
lihme der Absonderung des DarmBchleiros bey ort- 
'dien RcilKungen dee IVIasldarms u. 8, w. Durch 
jnlich wirkende Ursachen liSnnen sogar Tbeile, 
V'aonst nicht absondern, z, B. ä'ie münnlicben 
^fete, zu Sekretionsorganen gemacht werden r). 
l)e zweyte Art von Erhöhung 3er plastischen 
lervenlhäliglieit iat immer mit Erhöhung Aer (hie- 
schen Wärme und der Sensibilität verbiinden. 
le macht, wenn sie örtlich ist, die £ntziin> 
tlng, wenn si« altgemeio iit, daa Fieber aus. 
är beyd« Krankheiten sind vermehrte Sekrctio- 
en und Exltretionen die Mittel, wodurch die ua- 
•gelmäfflig erhbhelo Thaligkeit auF den der Ge- 
iiiidbeit angemessenen Grad zurückgeführt wird. 
ey der Enizündiing entsteht eine neue und eigen« 
iri von Sekretion, die Eiterung. Beym Aus- 
>ng des Fiebers, der Crise, bildet sich viel- 
gicht in der ganzen Bluimasse Eiter., der aber 
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tt nielirere Beobaclilungen dieser Ai 
skinnt itr ei, ä^h, nncli der Ecznliliic 
I Bot Santos, im CairernlindB ntincl 



gut wia Weiber iliro Kinder ilu- 
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in dep, EültrfitionEorgenen abgesetzt. nail bii 
verSntleTt wird, dafs er nicht melir ala <U 
deutlich zu etliennea ist. 

3. Alle Tbäiigkeit der plastiechep Nenrcn 
gellt auf zwpckmärsige Erbaltuog jedes Theili 
das Ganze, nnd des Ganzen sowohl für] 
Thell, als für die übrige Natur. Jeda £1 
derselben über die gesell in äfäigc Gräaz« ist 
ein krankhafter Zustand. Diese ZuDahms 
extensiv oder intensiv Bejrn. Die gx 
eive BCtzt immer vermehrten ZuHgf» des \ 
rials, worauf aich die Wiilt5am];eit der bi 
den Kraft richten kann, und dieser Verslätl 
der automatischen Bewegungen, wodurch du 
tere herbeygefühn wird, voraus. Die auioi 
■eben Bewegungen aber werden durch fleil 
gen beschleunigr. Extensiv «rböhete TbStf 
der plastischen Nervenkraft ist also immer 
niiitelbare Folge von Beitzen, welche auf i 
nigen Bewegnngsorgane, wodurch der Stoff 
Ernährung herzugeführt wird, wirken, und d 
diesen Einfluffi ein stärkeres Zuströmen des 
lern veranlassen. Intensive Zunahme jenei 
ligkeit hingegen kann nnr aus der Wirkiinj 
-wisset Potenzen auf die plastische ErafL s 
■erilBtehen. Wie die erster« Folge, 50 ist 
Ursache der verstärkten automatischen Bewc 
gen. Bey ihr wird der ,Nahruagsstoff scfan 
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jim gesnndeo- Zustand .uerbraijcht:. es eitsteht . 
^ceres Dedütfoifs demselben ii^d daher Bescfaleu- 
iiiouiaiisthcii Aktionen, lühühelf 
Iilasliscbön Nerveiikra/l iai daher 
\\t einer BolsLen Beschlennigutig üieis als ür- 
ic'he.odef Wirhuhg verbiiiia«n.' "Wie dfiies'Cau. 
itvcrliälliiira in jetläin einzelnen tM beschauen 
t , läfst skli aber sollen besiimmeri. tmnler 
'n3'"*ie Wrrfcungen jener Kraft' mit Aenen des 
hipfirdiiiigB- und Bewegungavermögens' dfer Ner- 
•n Verrtiischt, UnÄ ftieraiiB entslchen auf iler 
nen Seile Analogien ,' auf der andern Veischie- 
Boheiien KWiEchen (lieacn Kräften, 

4, Die BildungEliraft witht periodisch w]fl 
19 Empfindnngi- und BcwegungBvermBgfn der 
'erven, Dieser Cbarahter derselben zeigt sich 
snllicher inry kranken, als im gesunden Zustand, 
och finden wir auch in dem lelstern, dafg vtih- 
ind dem Wachen die Verdauung und die Ab- 
:hejthing der aus7.iileerendeD Materien, hingegen, 
rährend dem ScbUfdie Absonderung der edlern. 
heile, z. B. des Saamens, und die Ernährung 
er festen Theile am lebhafiesten vor sieb gehen, 
liier den Krankheiten sind es vorzüglich die 
eberhaften, die eich durch periodisches Ab- und 
unehmen der Tbäligkeit jener Kraft ausEeich- 
sn. Cosmische Agintien haben vielleicht eine» 
Inilura auf diesen Wechsel. Doch muf« man 
Dd 9 aucb 



anch Asaocistiöneni'die eich nicht »ut hej i 
fndividiium gebildet haben, Eondern die i 
'f'heil von vielen Generationen her aogeerbl li 
einen dntheil daran einräumen, 

5.. Auch Miuer den öiilichen Wirlinngcn 
bildenden Kraft finden nchralich AssociUtet 
wie unter denen der übrigen NervenkräFre, d 
Von ihnen rühren die Riickrülle mancher En 
heiten her, die vorsüglicb bey denen, deren 
■ache in den Verdauungsorgänen Hegt, z. fi. I 
den Wecbielfiebern, fiü häuüg sind, 

6. Erblichheit bestimmier Richtungen 3 
Thätigkeit ist ein Hauplrbaralfter der fiildu 
kraft. In der Degeneration der Thiera und 
Forlpflanzung sufälllger Verstüiniiielungen Inl 
sich derselbe ara auffallendsten s). Aber auch 
gemeine Krankheiten bind erblich, und zwar 
allen die, welche sich durch unregelrnä feige 1 
hangen der plasiiscbeii Kraft am meiaien t 
seichnen, z, B. die Gicht nnd die SUropheln, 
erben von dem Vater oder der Mutter vorxGl 
auf die Kinder, die jenem oder dieser ani I 
liebsten sindt), und oft bis ins dritte Glied I 



«j M. vergl. Biologie, Ed. 3. S. 443, — 1 
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hirns, der Nerven und einige Kranklieiteo 



•'. nifl Th:ili;;lieit rfer plastischen Kraft wird, 
e i-jite .Jp.r übrigen ^N^rvenwirkungen, bey ei- 
ft\ey~ liiiliviilueii zu vere chic denen Zeiten auf 
äTScliieUeiic Art durch äufsere Einflüsse verän« 
Jlie Miasn^en tind Coniagien, diejenigen 
zen, wovon aie Hiiter gewissen , Umständen 
iTs hefiigsle ang<'grj{Fen wir<t> ilnfsern unter an- 
^rn Umslanilen gar keine Wirltung auf sie. Die 
nderung ihrer Th^iiigUeit durch änTsere Ur- 
:n ist inders von gmz anilerer Art als dip 
Nervenwirliunger, welche Folgen der Reitz* 
elt eiiid. Dia Contaglen einiger Hrankheiren, 
, der Pocken und Alasern , verursachen eine 
rhöhiing derselben , die sich mit der Bildung 
uer SeUrelioiisorgane siif der Oberiläcbe der 
aut endigt, und uiit dieser Dlldiuig hott all« 
[Kjsfdngüclikeit für eine neue Änsteclvung auf. 
ir andere Coiiiagieii, z, B. das der Pest, bleibt 
iogesen die Cmpfänglichkeit ungescbivächt, «o 
. au;:h «las Ncrvenajisteni von ihnen ist angegrif- 
1 worilen. Mjiiche Materien, die anfangs für 
! gitsslisclie hraft uubeswlnglich waren, werden 
iirch Gewöhnung zur Assimilation fähig gemacht. 
I sind Vorgänge» die sieb unter dia Geeetse 
^der Rcitebarheit, denvn dsa Leltungavermögen der 
I4erven unteiworfen igt, nicht bringen lassen. 



8, Es giebt für Jeden Zusiand des OrgamV 
jnus ein beitioiitilcs Maafs vuu Tbaligkeit der 
Dd 3 {ilasti. 




plaslischeii ÄTaft.''"Ei^5bung ätxselbea xa cii 
»en Thelfeii" zieht ifire SttriaÜiue iu apder» i 
■ich. Häufig füllet aucb umgekebri auT ihn 
ni'ntlerung in eidigen Organen ZtiDahme de 
ben in andem. So vermindert sich der Abi 
ie» Harns bey vcrmebner Hautaiisiliinstang, 
iimgeliebrt. Uebeihaupt flndfu eicb die 
Betrge zu dieaem Gcsulz bey den £xk 
Die Sekretionen werden nicht so letcbt in ib 
Gang ge^töhrt. Vermehrte Alaouderung äetS 
cVelü kann eiaen Einflurs auf die Crnährnnl 
Ailc^emeinen und auf die Exkretiooen baben; 
giebt aber nicht«, woraus eich scUlief^n Ik 
dafs irgend eine andere Sekretion , z. B. die 
Galle, des Saamens u. s. w. besootlera diih 
verändert würde. Die in diesen Fällen tte 
tende, örtliche Zu- und Abnabme der plastitd 
Th^ügkeit scheint blus extensir zu «e;a. 



Die secernirendcn , Organe aber übt 
n niancbeii Füllen eine» des aadero <Fd 

Die geberamle Tbätijihcit des einen b 
nur vcrniihrle Wi.kungen des andfrn n 
sondern dieses secernirt bey einer ao)e 
lg eine Flüisigktit , welche der da i 
ähnlich ist. Dieses Geietz dea MeIMCl 
saiufl bedarf indtfs noch einer nähern 1 
Nicht iisnicr erfolgt eine slellvtni 
AbeoftderuiJg nach der Unterdrückuae cid 



niclit 
eich , 
Hemmi 

natis 
slimmi 
teoda 



Itlfe 



Itilireiion. Man hat nie gesebeti) dafs nach der 
Istration in andern Organen eine saamenaviigs' 
^iprie wäre ab°;esondert woi'tlen; im Gegenthcil 
Iren nach jener Operation alle übrige £riiüh> 
ingEpTuce'sie auC , die mit der Siamenbereitung 
enger VcrbiuJung stehen, z. B, das Wachsen 
' Barlliasre beym Alanne tind (Ttir Geweihe bey 
bteren. Wohl aber bat n^an 'eine Beobachtung 
in einem H^rvovllringen des Saameiis bey un- 
Vlelsfen Hoden'; ''anfangs durcli^ den After und 
btge Motfate )iaVb&^r sogair 'durch die innera 
Uche bey3et H.inde, welches auf tlleselben Ver- 
lassnngen und nii't denselben EmpSuiIungeii nia 
■ Abgang aUf deiiT gewi^knlicben Wege erfolg. 
by. ^Sd giebi es' auch kein Beyspiel, dafs nach 
Exstirpation der Brüste in andern Tbeilen 
Heb wäre abgeaoniTert worden," AiS'flers aber ist 
'■ wenii ' bey unvciletzlcr Siriiktür' der Brüste 
: Fdnhtion (lei'i^lben geheinmt ist. Es giebe 
^^ld«r Kwey Fülle, die man nicht immer gebijrig 
ntiterschiedeD Bdf; Die Hcqimung betrifft cntwe- 
dec blos die A'tliSleening; oder sie erstreckt eich 
auch auf die Absonderung. In jenem Fall wird 
die eeCenurle, aber stockende Materie von dem 
Zellgewebe aufgenommen und in andern Organen 
abgesetzt; es findet hier eine Metastase statt. 

So 

„ . . . .-. ,.;.'■ "ü-t <•^ -..■- 1 

ku) Martin, Recucil detActei de la Soclets de S*iilt 

p"de Lyon. An VI. p.aö7- 



Sn fand Galvaniv), diU die Unterbind 
Harnleiter bey Vögeln blnnea rinigen T«gen i 
Toil verursacht, und ilafa nach dem Tode 
Theile, vorzuglich die MembraneDi und m 
ciiesei! besonders das Bauchfell, mit ein« viai 
erdigen Materie bedeckt sind, Bey dioEtni I 
euch dauert die Selirciion des Utiiis iu du I 
ren fort , aber der abgesonderte Harn , tl 
Ausleerung verhiuden ist, setzt sieb auf 
tiern Hüuten ab. Ist hingegen auch die Sikn 
in einem Absonderuugeotgan auFgelfobcn^ 



tend 



gewissen Umständ< 
e Thätigkeit eines ai 
dem das Verdienst angehört 
des letztem Falls 



no wahr« 

Organs ein, i 

die Witt 

irsuch 



lieii 

die [Metastasen zuerst bewieset) su Iu 
hat docli das Gebiet desselben zu weit ii 
dehnt. Der erstere Fall ist ohne Zweifel dei 
figere. Der letztere scheint immer aus eincfi 
das ganze Nervensystem wirkenden ÜTsachl 
entstehen, und Integrilut der Nerveu ileeja 
Organs, dessen Funktion iltiterdrjicivt ist, vi 
zusBizen, An der sicllvcrtretenden Sc|tr<li4 
beik die Nerven Äniheil. Wo sie zerslörl 
hÖiiiieD Heine vicaTÜiende TliilligTseilen wcllir 
finden. Diese Thätigkeiten übrigens gaus»u 
nen, nnd zu meinen, die Natitr vfiirde dit 
gane nicht so kunstreich gebildet, deuselbcd 

v) Cammentar. Bonon, T.Y, F. II, p. 59a. 
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[es jeden io ModlfiliationeD bey allen Tbieren 
^t darchgefiihrt haben, wenn ein Theil wie 
r .andere wirken tiönncew), iat sehr unricbtig. 
la dem Bau der Organe l'aUt eicb nichts erltlä- 
1, ala ihre mecbaniache Wirkungaait. Ueber 
i/B iiöhern FunlitioneD giebt dieser nicht den 
lodestea Aufscblufs. Es tat eben ao begreiflich, 
\fa unter der Obeifaaul ein gallenartiger Saft ab- 
BOndert werden kann, ala daTa die Leber Galle 
reitet, oder dafs die von der Leber eecernirte 
|Ile unter der Oberhaut abgesetzt wird. 

10. Wie Organe in Hinsicht auf die Ernäh- 
ing gegen andere und die Aeufseriingen des 
in pfindunga Vermögens gegen die des Bewegungs- 
^TinÖgena in Antagonismus eteben, so werden 
ich oft die beyden letzlern Nerven Wirkungen 
jrcb erböbelo Thätigkeit der plastischen Hraft, 
nd umgekehrt, unterdrückt. Man sieht oft so- 
rohl convulaivische Zufülle, als Scbiueraen nach 
ermehrier Sekretion des Speichels, der Galle, 
es DarmsaFts u. 3. w. aufhören) and umgekehrt 
uf Unterdrückung einer Sekretiun HrSaipfe oder 
[ihmerzeu folgen. Bey eiuer, von Wiekholt x) 
beban- 

vr) RVDOI.PBI in den Ablianifl. der KönigL Freiirii- 
•cheii Akid. der W'ütenicL. f d. J. igia u. igig. 
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behandelten Kranken, die sechszehn Jahre mir 
Epjtepsie behaftet gewesen war, trat nach 
Anwendung des ihieriscfaen Magnettacn 
Stelle der Fallsucht ein Schweifs, der über I 
Jahre täglich drey bis rier Stunden d»ier(e. 1 
Emprmdiingsvermögen steht indefa niit der pll 
echen Kraft häufiger in Sympathie a1» in Ana 
nismus, und ist mit dieser enger als dag Bt 
giingsvermögeh verbünde«, Bey jeder Enlt 
düng eines äafsern Theils nimmt darin die I 
pfindlichlceit in gleichem VerhUlEnifs mit der t 
tiglteit der plastischen Kraft zu, indem die 
■weglicblteit abnimmt. Enrziindungen einiger 
geweide sijid zwar oft wenig schmerzhaft, 
wohl nur, weil der Einflufs derselben aaf i 
Gehirn durch Ganglien unterbrqchen 
Ernährung kann auch bey gänzlichem Verlud ; 
Bevveglichheit fortdauern, wie roan häufig u 
lähmten Gliedern siebt. Umgekehrt kann < 
in einem, Glied, worin die Ernährung und 
Empfindlichkeit gröfstenlbeils aufgehoben ät 
»och einige Zeit übrig bleiben, Hey einer, 
der ErfabruDjj 



Zimmer M AK n's Werk 

der Arzneykunst (Th,3. S.s/,g.j 



Hriebelkrankheit verloren die Glieder so 8ch» I 
Emptindlichkeit, dafs selbst Ver.wunddaeen i 
selben k^e^Scbmerzeu eiregtea ; . der Ülatu 
Iftuf und die thierische Wärme h5iien zugli 
darin auf; aber es blieb doCb einige Ü^vvegli 



It iii ihnen iiljtig. Hingegen ist mir kein Fall 
Kannt, wo in'eiiiem Glieti, das nicht etwa 
la dii der OberSäcbe, jrondcTn aiich im Innern 

n Empünilliclilteit beraubt war, dis Ernährung 

cb fungewäiirt hätte. 

, 11. Alles Mifsverhäitnifs zwischen der Thä- 
;)ieit der phstiecheii Kraft und den übrigen 
irven Wirkungen ist mit dem hüchsten Leben uo- 
fciiibar, Doch kann iiinerbalb gewisser Grän> 
D die Gesundheit ildbey bestehen, ie i^eränder- 
her abet die Thätigkeit jener Kraft isE, Aesto 
chter wird die Disharmonie »u einem hranlt- 
[ten Zustand aiiwachsec. Diese Veränderlich» 
it findet vorzüglich iu der Jugeud siait, wo 
bildende Kraft niclit blos fiir die Erhaltung, 
Odern auch für die Ausbildung des Organismus 
>yir]it, und wo ihre Thatigkeit sieb bald mehr 
^egen diese, bald mehr gegen jene Theile wen- 
det. Hier entstehcu aus dieser Quelle Entvvicke- 
lun gskrankhei ten . Abweichungen vom ge> 
GUiiden Zustand, die ohno wichtige yufsere Ur- 
,sacfaen ausbrechen, und sich, gemafs dem obigen 
Gesetz, daf« die plastische Kraft vorzüglich iBit 
dem Bewegungsvermögen in Antagonismus steht, 
besonders durch krampfhafte Zufalle äufsern. 

IC. Zweckmäfsigkeit in ihren Wirkungen' tit 
ein anderer Charakter de? plastischen Nervenkraff, 

und d'iesen hat sie mit der uTe['rüiigUi,heir Bil. 
Uui^gs- " 



dungskraft, von welcher sie ein AusHuTs iit, 
mein. Aber im gesunden Zustand ist ihre ' 
tigkeh ein regelinärsiges, dem <1er Wärnili 
I,ichti unil der Elehtricilät ähnliches Wirken. 
verbindet im tbieriacben Körper, wie di« Vfj 
in der leblogen Natur, den Saaersioff mit 
Eohletietoff; sie bildet in jenem EyweirsttoE 
andere Substanzen, die in den Gewächsen d 
den EinflnTs dea Lichte hervorgebrarhl W«l 
sie hält in demselben, wie die £.lelttricitäl ii 
Voltaiscben Säule. Säurän und Alkalien von 
ander gelrennt, die ohne ihren EinfliiTs vtn 
aeyn würden, Kur bey der periodischen il 
düng des ganzen Körpers und seiner eioU 
Tbeile zeigen sieb im gesunden Zustand 5f 
ihrer eigenmächtigen Thürlgheit. Diese i 
demselben Verhällnifä abzunehmen, wie da) 
pÜndungs - und ßewegungsvermögen an S 
Wächst. Sie erwacht aber in Kraiikheitco. 
zwar oft deaio mehr, je mehr die beyden 
tern Kräfte gefchwäcbl sind. Sie äMisttl 
dann als Heilkraft der Natur, als eloi 
bere Kraft, worauf keine GesetKC d^r ftct( 
he!t anwendbar sind, und deren Wivkun|t 
einerley Classa mit den instinhtartigeti Hio 
gen der Thiere gehören, von welchen tll 
gfaäea Kapitel die Hede scyn wird. 




Tliier, dafs bloa unter iea Gesetzen der 
'eßbarlieit «iSnde, würde nur «in reitzbares 
nai seyn. Es gab eine Zeit, wo man aelbse 
n Itegungen dee hücbeten Lebens nur Wir* 
en von Heitzen und Beitzbarkeit fand. So 
UNzen die thieriscbe Natur an, und nnch 
liger wuide sie aus diesem Gesichtspunkt 
Brown und Darwin betrachtet. Aber es 
lllet eine Kraft im Thierreicho , deren Wirkun- 
|! schon das Aliertbiim als göttlich pries > und 
Wesen nie ganz enthüllt werden wird. 
ist dieselbe, die in Krankheiten . wo das Le- 
in schon enttlohen zu seyn scheint oft noch 
wacht, und, wie die nrsprüngliche Bildunga- 
raft der fiirrtilo^en Flüssiglieit eine lebendige Ge- 
ilt, so dem Körper, der fast schon Leiche istf 
ieder blühende Gesundheit gteht. Es ist der 
inkl. 

}as ganze Leben hindurch gehen Thätigkei* 
rar sich, die einen sehr bestimmten Zweck 
) und sai;st in Beziehung auf diesen Zweck 
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nur äarch t!en WÜleo mit EewursiAeya-h« 
gebracht weiden, wobey aber urspriirglUb 
Bewufilfeyn we^er des Zwecks, noch der S 
olait lintiet. Solche Handlungen nenncit wii 
Btintctartige, and die innere Ursache dtni 
den Instinkt, od«r den Malortrleb. 

Alle diese Handlungen beziehen skfa n 
der anf 'das Indi v idn^ini. oder auf die i 
tun?. Zu den etslfern gehareh die Trieb«' 
Selbsrerliahiing und der Selbsiverihcidigung;' 
den letztem die Tiebe der Fartptlanzung uiiJ 
Welche die Nacbfeonimenschaft betreiTen y\ 
haben insgesammt den Cbiiakter hoher Zu 
' roärsigkcil. Zwar ist nicht jedes Ifesaltat iiiiü 
artiger Handlungen Zweck derselben , aow 
Folge von Nebenursachen. So i'tibrt z. B. 1 
Wollaston's Bemerkung die regelmäfsige 
atalt der Bienenzelien, die man dem KaniB 
der Bienen zugeschrieben und für eiae so « 
derbare Erscheinung gehalten bat, blos von J 
Druck her, den die weichen Cylinder gegead 
auf einander Unfsern. Sie nehmen die eckige F( 
auf dieselbe Art an, wie das vegetahiHacbe 2 
gewebe. Die Zellen der einsamen Bienea l 



j) M, vergU Ukieh's erste GrflnJe einet Phyiiolq 
S. 240 fg. — Zu einer dieter Classetv I.iten 1 
nlle, von Reimahui (Uebet ilia Triebe der Tliii 

31B diifl. S. Ljofg.) »ulgPK^iIiIie Ariej. bihigeu. 




mcT walzenförmig. Eine ähnliche n^geloi^rsig« 
an den Zelle» der g^eieüichäitlicbin Die* 
Ai^n^ finilet man an mehTcrn andetn tbifiUxlien 
H&Dnstprocluhteii, .Es ^giebt, Gal'Apfel, ia weichen 
^1^8, eleben und. ,nie,hr Larven von Galliveapea 
^wa Wohnung bähen. Diese liegen aher.^ich^r. 
^>ie, bey solchen Galläpfeln, woriti nur Ei.op.Xjafva 
^yphnt, in einer eiiizigeiJ OeiTuurtg.inittQii in der 
~FUcht bej'samnien, sonilern der AliUolpiiDl;! ist 
"'»^pz, frey; um diesen, bclinden sich so viel Zel' 
'-'grif als Larren vorhanden «ind; jede Zelle btC 
* bre eigenen Scheidewünde , uQd alle stehen iti 
"einer so regeimäfsigeij Ordnung, wie die Fächer, 
"iti welcher die Perna.der Aepfel und Birnen lie- 
"gen z). Woher diese Uegularität? Sie ist gewifa 
■»nicjit Folge ahsichilicher Handlungen der Gall- 
'wespe. sondern blos der Art, wie jie ihren Kür- 
'^er beym Eyorlegen zu wenden genülhtgt ist. - 
'Die Ausbildung der Zellen geschieht nachher duTch 
^'den vegetabilischen Bildutigsirieh. IndeTs wenn 
wir auch in vielen Fallen tien Naiuttriehen ganz 
Wandere Zwecke noterlegen, als sie wirklich ha- 
flien, oder von dem Insliiiltt Wirkungen ableileDi 
'die von ganz andern Ursachen herrühren , so 
Ujibt es doch uoläugbari dafs ihnen allen Zweck- 
ijtfsigkeit eigen ist. 

Das 




43> 

Dil Gebiet Acs Instinkts ist SO «QsgeW 
dafs ohne deneelbeii die thieriacho Naiar d 
würde vorbanden geyn künnrn. Selbst der I 
fache, mit den Pflanzen ao nibe vervpandiaPi 
murs Instinkt besitzen, um seine Beats znl 
nen tind die zwccIcmäfsigBteii Bewegungen i 
Haschen derselben zu machen, Indefa sebw 
seilen die instinlitartigen Handlungen 
sprünglichen Heinhett. Fast immer siod sie 
Wirkungen der Seele und des AEeociationsien 
gens so eng verbunden, dafs es leicht ist, 
letatern für ihre einzige Ursache aazanebiii 
diesen Imfaum gerieht Comiillac a) , ioden 
alle jene Handlangen für erworbene Fertigke 
hielt. Er wurde anf seine, acboD von flu 
Kus b) grundlich widerlegte Meinung nicilt ' 
falten seyn, wenn er den Instinkt mehr ia 
Den einfachsten Aeufsernngen betrachtet hätte, 
worbene Fertigkeiten haben ursprünglich io 1 
lenwirkungen ihren Grund, werden aber in 
Folge durch Öftere Wiederholung unter sich 
mit andern Nervenwirkungen so verkettet, 
sie endlich ohne Zuthun der Seele vor &icli g« 
Diese Bedingungen finden nicht bey jenen B 
Jungen des neugebornen Thiers etait. 
Uebung erlangt dasselbe zwar gröfsere Leid 
hell im Gebrauch aeiuei' Glieder; aber es gebri 
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K-doch scbon Tor aller Uebung auf eine zweclt- 

■ Sfsige und von aller Uebung unabhängige b*) 

/eiar. Das Ueben in willliührlicben fiewegun- i 

auch Qtir den Thieien der höhern Clas* 

i eigeo, die nach der Geburt ntütteilicher Pflege < 

genie- 

Q FLtDDEHB Mhoiuf äti BriiDÜful- luiel am Tah< 
[Diemeni-Cap ail{ = N«uh(itUnil «ine Alt Meirichtldp-. • 
^'krütsn. dcr«n Jungen tod gawUien Vögeln, di«<i 
J'i.iNDEni Truppen nennt, verzelirt weiden, von ni- , 
Kern wunderbaren Iiiilinkt getrieben, gleich, .nacll- , 
dem lie dam Ej, entich lüpft n^iren, eiligst and ia , 
'der geradelten iRichtung dem Meere Eulmifen, all 
Wüfilen sie, dafs die Trippen ihnen im einteilten. 
■VVenn Fliboebs und Beina Begleiter lie in eiiret', ' 
'von der See abgewandien Itichiung niedfneizten , 'ra^ 
droheten sie tich um und nahmen den kilrzeaten Wee ' 
nach dem Meere. (M. Fi.iNi>eHi'i Reite rjch dem 
Austial- Lande. Uebers. von G(>tie. Weimar, igte, 
S. 3gi.J Hier iil oHenbai tiicliti Etlcrnte». Daft et 
■hei auch Handlungen iclbit dei Iileinsien Thiere 
|;iabi:, die auf Erfalitungeii bcruben , iic freylich eben 
(o gewift. Auf den Fellew'-Tnleln im Cnrpenlaiia- 
Bdsen von NenhoIIand giebt ea eine Au schwarzer' 
Fliegen, die anfinga, als Fr.inDEns diese Inseln zu- 
CTBt besuchte, tich mit der nehmtichen Sorgloiigkeic 
auf jeden Tbeil dei Kürpers der Bngl.lnder wie auf 
einen Saum ielzten, nach einigen Tagen ebei eben 
•o leheu wie die Euiopili scheu Fliegen wurden, 
(FLiHusat a.a.O. S,4o£.) 
r.Bd. £e 




geiner<en. Der Sclnn«tlerliag bedteat äldi 
FKigeti seiner Fufse nml seines Rüescl* glÄ 
nachdem er eelne Hülle abgestreift liai aaä 
Thcik sieb entfallet: liabea. mit 'der hcbinUi 
LMclitigheit: nie in der Folge. -Alle tviUbühlild 
Bewegungen eetzen schon Instinkt voraus, 
Saqle gicbt ku dli^seii den Befebl; docb afaiiei 
lasttrilit würded ihit Befebl« nicht lUjgtS 
w«r6en. Sie' lUndi'lt'nach Ue&erlegang; sie fli 
itfW Mittel^ Verwirft die unpanenden niidi 
bfafSert die VinVoilkoniriiBiieii. 'Üebetlegen, ffl 
lerti Vfltweiffii ufid Vetbessein »st ibr aberi 
bey Gegei;s!änJEri der äüläenii Sipne tUÖglich. ! 
kernet nicht die Nervei; , worauf sie zu wirl 
haj., tim geivissa ücwegangcn her vors iibriii|i 
Htt Ln^tiiiltt Ur^t aicb aiicb licineswegps tmA 
Gcfiibl tl«3 Iiürperlidi«» ZnstanJes , von il» 
was 11lii, lith • Oemeiri^efiibl nannte, abilk 
"Der juMgC Vcij:er-. sagt dies€v SthTifieu«^ 
'■'der iincl] bhric Beine Miilter 'er£äg«h wittt, 
„die 'Kraft eeaier Bnis^muslielii und dia Bi 
„miiii^ eciner. Flügel, und versucht zu iü^ 
„das Ralb zu sloiscn," Aber daa Gefühl 
Kraft eines Mutlieis enlbült iiiciit «Ten Grund 
2;weckinärsig6ii Anwendung dessrJhen, DiesetBq 
aUerJiiiss ia-d«m Geftthl -der Bceiimmuiig ö 
Ml 

AM.a..ai; (!w it.,' GcmeiigBffa,). s; .74. m mi 

RociL'a Z.r«licderu.,g-,ler VeTr.'clu.'.ngeu d« » 
veLisyiiems. Uüberl. vott RIerzdorf. Th.a. 
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Ifihela. Üoch da* ietitete 'ht Ser Itisiinht sel- 
Hr-,- Jer-fli^ nicht unter da^'Oiimthigefiihf brin- 
'■jÜA 'lüTst,' Wenn' mrfli nichf iint^r dieser Benerii 
'ttWg-ilie TcfacHieJe'nirtigsieTi-'Witgo- «isammeh- 
^seii ' will/"'^'" ' '■'""" ■ ■ ■^■■■' ' ■ ' 1 ' '" 

Obgleich nbcr Hie ^eelen^ir^ftfl urBpinnglicIi 
m ätn Aeufsqninf^en dfls Insiinlmi keinen Aoiheil 
labeo, Eli erwacht docK bcy der forlilaueriiden 

^ tVii'ksamlieit dessetlien äas Bewnralfieyii des Zweclis 

.and der Mittel, iin^ dann können freylicli Hand- 
lohgen erfolgen, die nicht mehr von dem reine»' 
Trlel) hertühren d); Bey den Thteren beschrSii-' 
Hut sich indeTs alle 'Abänderungen der inslinkt- 
■Tti|^en Handlungen auf ModiBkation<m dersielben 

"nach den äiirsern Umat^inden, Die Äffen erwär— 
inen sich an dem , von Meinsrhen angelegten- 

'Feuer; aber fiie wissen nicht, . das Feuer au un^« 
terhalienv Nnf der Mensch tveifs die Umstände- 
nach sicti au inodtfiziren. Er hat deswegen Per- 
feklibiliiät vor den Tbieren voraus; aber er sieht 
ihnen 'dämm buch in dem Besitz von Kunsiirie-i 

' faen weit nach. ■'■''' '■■'■■• . _ l L. . , ". .1 ■. ,1 

Einige Kansitriebe erfordefn'inimcr' xbr Mo*' 

difkkatipn ihrer Aeurscrungen auf }cdeh einzelnen 

Fall die "Mitwirkung der SecfenkrSfte. Hierzu' 

sind 

d}iBs1ege hitTjLXi firdci man bey Reihahui, A.a.O. 

8. .72 fg. 



von dem Instinitt im Allgemeiiien, den B 
nicht immer genug vor Aug«n faalto^« 

Danern die eTwäbnten Modiiifcailofg^H 
hion endlich das Bewufstseyn bey doH 
briugUDg derstlben verloren gebeo, und 
Gtiokc eine andere, sogar erbÜcbe Rieb) 
kommen. Auf diese Weise eind die fiai 
keilen unserer HaustbierCi besonder«, der i 
<teDen Hundera^en, enisumien. Der h 
Sursen ia seinem jetzigen Zustand achoi 
nach der Geburt «inen andrin . Instinkt ^ 
Pudel I 4<oeer einen andero wie der 
hund u, a. w. Aber daTs die ersten' 
eitern dieser Thiere ganz andere, ibretu ar 
liehen Zuitand angemessenere Naturtiieb« 
«en haben müssen, zeigt sieb aa deo 
loderten Hunden, die in Heerdcn vo^d 




f), und in einigen Gegenden von Afrika das 
allen verlernt haben g). 

Darum Bind jedoch heineswegei, wie £. Diia> 
IN glaubt, die insiinktartigen Handlungen dec 
'hiere zufällige, den Künsten der Menschen ähn- 
^he Fertigligiten« die sie von ihren Zeitgenoseeit 
|Slernl, oder durch Ueberltefürung von ihren Vor- 
iJiTen erhalten haben. Heine Meinung führt auf 
reimte Folgen aU diese, "Was bewegt", 
(gl Darwin h), ''die Biene, welche von Honig 
Jebl, einen vegeiabiliscben Staub für ihre Jun- 
gen aufzubawahreu? Was bewegt den Schmet- 
fierling, eeine Ejer auf Blätter xu legen, da et 
Hoi^ig frifst? Was bewegt die andero 
fliegen, ftir ihre Jungen eiiie Nahrung ita su- 
jchen, die sie soDst nicht verzehren? Wena 
nicht Ableitungen von ihren, VrOrhergegange- 
fen £rrahriingeu oder Beobaolitungan sind, so 
Bsen sich auch ^lle Handlungen des Menscbea 
Instinkt aullöaen." Ich ^würde dagegen sa- 
. ,, geni 

F) N«rr(iiion of tlie ^inresgea bf X Monni» .pte. p.a?' ' 
f) Mdirei« giiic,£enierlfungeD,fib«i',dieieD Gegeniland 
Ai^d«: maii in I'. Cvvisn'i Oh^eryit, «ur le), chien* 
Nouvelle-Uüliande. precedcri de quelque* re- 
Rexiont aui lei f*ciiliet niorilii iei aniinaux. (An* 
^^ wie. in Maieam d'Hi«. n«t. T.Xt. p.458.) 
ti). Zi^onciaiifl. Ucbeis. tou Bkabpii, Tb. 1. S. 336. 
£«3 
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g^p: Wonn .jene uud ähuiiche H^ndluo^cnJ 
Tbiere voa vorlierpegangeiieo EtfaLrung«!! il| 
leitet sind, so mufj man den Thieren eiueol 
obachtongsgeisr« ein Gcdbchlnifs und eineu Scu 
sinn znsCllTeibGii , 'welche über d!e älmlichen S 
lenliriifie des MSnEthen eehr weit ' erhaben (d 
Der Srhmeitifling itmfe sich danii nocb eiinnB 
at» R3u[ie aus einem £y eiitstanrlen zn eeya^ 
Miofs de» ScblnTg r^achcn )<ünnen , dafs auiH 
£)ern, die er legt, tWeder Raopeii entstehend 
den, für welche die nehmlicbe Nahrung, W* 
er als Baupc zehrte, nothwendi^ seyn wirdf 
xau{f endh'rh die l'flanse, worauf er im Ha^ 
KUtiand lebte, Wieder zu erkennen im 5^ 
seyu. Wem' fSHIl Lierbey nicht der Auscpr 
eiii , riafs nichts fo witlersinnig ist j was n 
ein l'hilosoph bihatiptet hättet 'DAßwin ist« 
gens auch bey den Thateachän, die' er zur, 
fltäligiKig seiner Meiimng anffibrt, mit echt 
trfg Critik zu'WeTltls gegangen. ^ Seine Gcvj 
mSniKr «tnd taia Tbeil sehr uncuvcrlassip', 
off Wirft er Tbicrailen zusammen, die offe 
specilisch versqhieil^q sindi^. 

'\ Wovon Wngl'deinn abit • Ae'r Iiwtinlit 
■vreau fy dti^i ' Viiüh 'geisUgeu 'Kräfceb beriii 

i) Z.'B. beyifem, 'was W CA. a. O. S.Jsg, 
-nber di« 'T£-scA(MielTiBii SiiLcn ^et VVesreii und i 
■en jn Teitchiedeucii^ Otigcndcn sngt. 
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Tniworl auf liicio Frage, «rgieljl sieb, tvöin 

Bau t'ulgcode Thaisacbeii- »Wagt, •Barnt-k^- be- 

'liifa b Hegen ,i>-ilenenr'>lie;^iöpfe .abge- 

''"^chnilten waren, sich noch :paaTlei;ik i <>Ad liiOH- 

'■ket. I) 3«ho den .KÖVper eioorlüaup«. olina fiopf 

^Tnocli einige Tage lieru»ti:riccbcn,: den Ilni&pf ei- 

"■«iiea Regenwurms, lien ein Wjöserinaebt fast um 

* »ftia Driltcl an beiden Enden Terbiirzt hatte,- noch 

Kine WorJie nachlter im Wasser leben . iiiid den 
Order, und Hinterlheii i einer : durGbaüiiitiUenCa 
tfes^ie sich noch, lirey -Tage bewogen. , Berährje 
yti L.\osvF.T die B:aupe^ sd .machte sie die netimli- 
'^'ictjen Bawegungan wie vbrheri'als sie tiochihicn 
^BpKopf haii4, und' eetateier die EenihTungeii fort, 
^Hk) er^rllF s.^' die Fiucbt. Wurde der üumpf dfcs 
^Bßegeinvurms angcUstet, es «el^le .dieser sich. 
^H|r!bBi Wiciin er in. <v6Iligdi; Ktihe .gewesen w4ir, 
H|^eicb in liewc^pn^. Heilste .man ^en VardMiiftil 
^,'der WefpB, le^ibirs tie in .aÜcü»' ifnast mi^.ibr 
jg- ■ voihicU, und berührte man-' illren' liaätpf^. ,to 
e sie ihren Stachel aus .utid. bewegte ikn 
allen Seilen, -■Isr'weiin »«ie eiccben wollte. 
||ch h<ibe lihnlicbe Versuche äufiliegeu, und Waä- 
bea, gBOUGht*-> Se^iütt' i^ dieseu /i'hieren :dcn 

.■•>J'.-_ ■ -irjl/l -...1, ,.. j: Ri,pf 

ftt);P«, «Uiii#wipJiiio8,.f^i:«inM«rt.[ r^-ji. nf^. „5I1, 

I ]) In iftifnr liitstuting j>u LKt3si\'s. 'ildauliigftidtt iii- 
Ee 4 



Hopf ab, so vetüelen «: 
-■erholten sich abet bald a 



ie anfangs io BeiSabi 
vieder und maclitei) i 
wran si« gereilzt wurden, BewcgaogeD, ii 
nicbis fehlte, als dafs sie nicht durch Geik 
emp find tin gen geleitet wurden, um denetii 
vor der Enthauptung statt fanden, völlig i 
eben. Hier wurden sweckmäfeige Hanrilu 
ohne EinOufs des Gehirns vollzogen. Bloi ! 
' ven konnten diese beTvorbriDgeo. Die nit 
Ureache der instinklartigen Bewegungen e'mts 
gana liegt al§o in den . Nerven ' dcBselbeu. 
Gehirn regiert die Wirkungen dieGec Nervet 
sofern, als es durch die Sinne mit der inl 
\Vett zunächst in Verbindung steht. Be; 
Eindrücken aber, die untnittelbar ku einem 
ven gelangen, bewirkt dieser die, jenen 
ken entsprechenden Handlungen obne Hülfe 
Gehirns, Nur fehlt hier das Vermögen, dieH 
laogen nach den äufeero Umständen zu atoi 
Ten. Der Grad des Instinkts steht ja auch 
aeswegea mit der Ausbildung des Gehirns io 
hBItniTs, Die ausgeBeichnelBlen Huiisirriebe 
den Insekten eigen, einer Thieiclübse, it 
dieses Organ eine «ebr niedrige Bildung! 
einnimmt; der Mensch hingegen, bey 
dasselbe einen zusam nie» gesetztem Bau 
allen übrigen Thieren bar, begitat Mvenigar> 
iuTtriebe ale irgend ein anderes Thier, 



- Aber hat eiwa, wie REiniAniis m) glaubt«, 
(er Haiipirheil der iiiedein Thiere eina Seele, 
leren jede zur Erballung dieses Haupttheils, 
ind BO zur Vollkoni meubeil des Gaoxen gcschäf* 
Eg ist, insofern ihre Naiuitriebe mit einander 
ttroioniTen, und von einer Haiipts«ele im Kopfa 
agiert werden?" Diese Meinung, eu deren 
malime KBiMARua gezwungen war, weil er die 
Itjntclartigen Handlungen überhaupt fiir Wirkiin- 
n geistiger Kräfte hielt, henamt alle weilare 
rrschungen, £s giebt Fälle bey d«r Untersu- 
Wng der NaluFi wo es wichtig ist, jeder Ana- 
gie nachzugehen, deren Folgesätze sich mit der 
rfahrung vergleichen lassen; hingegen ein« Ana- 
gie, die auf eine Tbeilbarkeit der Seele, ocJer 
(f eine Vielheit derselben in einem und demsel- 
iti organischen Ganzen führt, ist nie zu verfoN 
R), Der reine losiiukt ist gewifs eine Nerven* 
illigkeit. Die Frage ist nur, o.b er fiir ein« 
gene Nervenwirkung angenommen werden muT«, 
ler ob er sich von den übrigen Nerveiikräflen 
leiten IhTsI? Um hierüber zu uribeilen, ist es 
Kfaig, die Entstehung des Inatiiikta uutl der von 
m herrühreodeD Handlungen näher zu uiuer- 
Schen, ' ; 

Die instinktartSgen Handlungen sind vortü^ 
:h darum die rSthaelbaf testen Ecschcrtiung^n der 
ihie- 
i) A. 1, O. S. 315. 
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ibiCTi^ciiGn "Natur, weil da;^ CrundgEseiz allen 
.tomalischen ßewegbngeu, dafe jeder WirkuDgS 
Beilzuiig vorhergegangen eCyn mufe, aufsieü 
allgemein aawentlbar ist. Welcher Reiiz iiH 
der- iteu Vogel zQ.ni> Hau jciiies Nceies und H 
BTniten,' dia .Hierie lur Aulcgung ibrCT TA 
die äiJJutie ^ur Vcifcrtjguiig ihres Gewebes lai 
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ayiieDia . vvtmitiell. Hat man jiicbt tfaen tf 
'Grund,: Jife NervonniSlia,l(«r, -welche die Sekifli 

der gjBitiscfLän Sdf'.ü und der Zeugutiga!! 
ttii htrvorbrin^t, ffir. Minvitkung . alj fürt 
eacbe detjtnigeii,- die sith'slB Nabrungi- «^ 
öeacldocblsiirtb äur9£rt,. aiiiuneliinfii ?. Isi 0* 
«riBlIeiubt jedar- Trieb eine «logehemmio Ttüf 
lieil Jeff. Nertc^syfciems, und «wecken nichl «* 
*ano ' iuMiiiliUrtige.v Handlungen ; auf diese 0* 
»miig. lücfat aber^-auf dit'fcnlferijujig eines B*i 
Eea ab! Up^t.aticibl;, ulierluf'iptjiii) den ieoff«» 
g«n des Instinkts etwas Wuadervollc-s, ju» W 
jier^. fieseiB der ^'I.^f6^n;TRJiial^^^ejf.,^;J;iU!tb»l'' 
.Woher ciilsiel^t bey ^'J.f'.eii Gf^U^jüetn, d« fc 
.gimnn{;,(Meb au ein<?rlej- Zeh. und zV-ir t<l 
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nJ? Woher welfs das Mlinnchen gleicb 
i^m erbten Anbljcli ilüs Weibcliens, ilafs diesea 
ir 'äe^tititiaiid soinosjäähneiis ist? Wer lehtts 
syde durch tine IiörpeTüchc Voroinigdng ihr Seb- 
9n stillen, und diese Paarung durch eine Folge 
rllr mannigfiiliiger Handlungen bewerkstelligen? 



■^ 



' Fragen beruhet auf 



Die Beantwortung die 
)l£^nden Punliten. ' 

K :Das-£,iwachen des Triebes aetzt immer eine 
Eiperliclie Veränderung voraus, die nicht .Kntnit- 
elbar durch einen Reilz bewirkt eeyn , sondetn 
«r io'fler fortdEuernden und auf eine eigene Art 
ioäiiiziTt«n Tbüliglielt des insprünglirhen fiiU 
ungslriebs, der einzigen unter den Lebenelträf- 
sn'j'die. gleich dem histinlit, bey ihren Wir- 
ungen Zwecismärsighcit und einen Schein von 
puntaneitüt v^elgl , ihren Grund haben kann, 
liese Abstammung d« Instinkts von dem B'l- 
iungstriab ergiebt sich auch noch aus andern 
■ runden. Diu Hunetiriebe Cndcn sich airi aus|:e- 
elchhelslen bey den gcschlechislosen Insekten. 
li^hÖren bey vielen Thieren nach der Ilegaltuu^ 
Ul, ''da fte vorher sehr rege waren. Sie' siiid 
ne'ätfeU Vertreter des Bildungstiiebes. Der" In- 
liolil ist ferner ohne allen Zweifel Wirkung des 
lehmlichen .Princjpä,. wo;-!« die Heilkruit i!er Na- 
tu ihren Grund bat. Diese äuJscrt sfC^ ^Ibst 
ii^inanthen Fällfti als rejper JpeiiDkt. ' Sic,.eTregt 



in Kra«I(heiten unwiderstehliche« VerUngfn 
Jieilsameii Dingen und unbezwinglichca ik 
gegen schädliche EinÜüsse. Es giebt sogar ii 
Schrifieii der Äeizie Beyepiele vod VorgeG 
ID Kraukheiten. die den Wirkungen des lud 
hey manchen Thieren Ähnlich sind« k. & 
TuLFius n) einen Fall von einem roeUnchaBi 
Jüngling, der auf den Raih eines Wunda 
Eiiphorbiensaft nahm, und darauf Id eine I 
veohrankfaeit verRel, deren Psroxysmen er ni 
bar immer »nf acht Tage vorhersagte o). 
Heillirafi der Naiiir aber ist eine Modifikstiga 
Bildungsiriflbes. Auch der Ineiinkt nmft 
dem letztern abBtammen, 

,j,Ginige Arten des Instinkts enthalten I 
iiicht den einzigen Grund der Handlungen 
sie zur Folge haben, aonderrn blos die Anli; 
, denselben. Durch den Geschlechteirieb w 
Bewegungen, die auf dessen Befriediguoj 
zwecken, erst dann heTvorgcbracht , ' 
Thier des andern Geachlechls die Sinne r 
Ohne diese Keitzung erregt jener Trieb 
Unnibe. ein blofses Schmachten nach ei 

' 'ri) 'püeivu. nie3. I.,I. Cap, 15. 

■ 'iRrii^NUin fiber di« Kiil*vickoIlinK^krni.kheii»m 



|nnien Gegenstand. Hat die ßeliznn» schon 
iQal statt gefm)deiii so steigt mit <iem Wieder- 
■cbeii des Triebes A'ie EritineTung an den Ge- 
|tapd deaselbcn auf> ^td nun hüimön freilich 
dJInfigeo^ di4':auf, die Befriedigting iles Seh- 
^, .ab^wecken , hetiOTgebrachi werden, eha 
^.,der Gegenstat^ij^Wttec auif: die Sinne gt:. 
^t hat. .,i,v ;/i'.;b--. ,;■'-! :..!■. -. .' 

Veranlassang Üiirch äursera Eindrurlio 
er nicht bey allen Arien des hiBlinkls 

_j ist nicht ein äufeereT Reilz, vvodur.cli 

Spinne Kur Verfertigung ihres Gewebes, äet, 
ix Wum Bau seines Nestes angetrieben wird, 
tat da , wo äurfiere Eintiiis.ie die erregenden 
acbeo gewisser inatinhtartIgeT Hnu^lmige» zn 
g scheinen, sind jene doch schwer zu bestiiu- 
i, Schün die Entstehung des Hungers u^ 
rsles, zweyer Triebe, die doch eine sehr in», 
teile Ursache %u habeu scheinen, ist nicht leicht ' 
■ ü erklären. In Dumas's Versuchen p) stillten' 
3plum, Campher, spirituose und ionische Mittel, 
taltes Wasser und oxygen'iTt ■ salzsaures Qnecli- 
lilber den Hunger bey Hund°n, die eine Zeil 
lang gefristet hatten; Oel , Emulsionen und lau- 
warmes Wassev bewirteten dieses nicht, ^ey aua- 
gehungerten Iluiiden fand sieb der Magen zuaam- 
meogezogen; die Eingeweide waren verruchi und 

Journal gencrat d« Mcdecine, An XI. Vcmoi«. 
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die SSfts der Ver.iaiiurgjiweT'fcteiige absnibtrr. 
einem Hunde, tier vor Hunger utn^ehoi 
war, 'schienen dift einsanj-endea Gelät»« tl 
Substanz Aer DiEestiofisdigane selbeV gewirM 
diese B>if;egriffen sn haben.' -ßer Durst-« 
Tsrnebrt duTcti 0;)iiiRi| '^is'ägc-, in Uebefl 
genomn>ene Geiräiilie; o^ygculrt-salzsanr« Q 
eilber und künstlich crregita Fieber , 
vermindett dnich Waseer, Sjlpeter nud idei 
Bey einem sehr duistjgei» Hund, dem 
durch ein Aderlafa gestillt worden war, b»l 
auf dem Blut eine Eniziindun^shant gd 
In einem andern, von Durst sehr genial 
Hund, den man ijCTnete, fand man die 
weide entzündet, an einigen SteJEen des N 
«nd der Gedärme wirldichen Brand, ui 
Blut in der Nähe des Herzens geronnen, 
acblierst hieraus, dafs alle«, was das Nei 
etem und die abeorbirenden GefäTse reitat, 
ger' verarsaclit, was aber die Tfaät*gketi i 
SIema der 'BbiigcfsTse vermehrt. Durst 
bringt. Diese Ver^ucbe aind die einzige 
bis jetzt, über die Entsiebung des Hnngef 
Durstes augcalelli sind. Es läfst »icli dar* 
setzen, dafs vielleicht nicht geliürig zvviscfai 
ctüllem Haider und krankhaft vermindmi 
lust untcTGchieden ist, uod^dafs Nebeowir)! 
für Ursachen angenommen sfnd. So viel 
■wohl gewifä, dafi jene Triebe nicht b 




JTllicJien RtiiBtiiig det Rlagennevv^tt , son* 

I roxi einer Umsiiinmting iltr Nervetireiizliar. 

t'überliaufjf, die in einer ^«^-wiie^n Miichntigs- 

Bddcrang des 'Bluts ilirtrt- Griiii«! h»t, Ucr- 

[BJ>>1. •!, ■jjli.Ji.'' ' . ■■■- .V 

flü'!^ 1.' 

Ellen BO schwer hält _Bs,_j<1en, aufiern Utiia, 
igeben, wodtircli Act U'aiiileriing9JiiüIj^>vi£- 
Thieie gcw«cl;t wird. lirBetrcJf^ einiger Ar- 
ielleicbt (die, von -Reuiarüs q) geäuTscrto 
lUiig richtig, ' daTs es die giinosj^hilnEcha 
ärine i£ti was sie |iach gewissen. Gegenden bin- 
t. AUeli) die^e^jjriachQ. Godet auj; hey wenig 
iereo. statt, Die| meisten wandern aus, odc< 
^reiten sich ein Witilerlager, lange Torhcr, ehe 
'^ivb die Temperatur der Luft ändert. Der ]3o> 
bark (Marmoia Eobac), >lcr im So^mier lieJn 
■■Mest hat, bereitet «ij^h ini -Herbei, ,^ii|».^ager,, 
worin er den Winter , ^cljlafend ?ubrir(g;, 
ibn zu dieset Arbeit &utie|1 
abnehmende Sommerwärme : 
auch ein Ne^t, wenn er 
halten wird, wo immer cIj 
herrscht t). Er muTs also 
der Annäherung des Wime 
aind die Wandsrnngen der 




Was. 

her nicht die 

denn er macht sich 

einem Zimmer g&. 

gleiche Tempoiaiur, 
eine Voremjifindung 

hahen. In Canada 
'ilden Tauben, der 
Bäraa 
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q) A, a. O. S. 45a. 

i) Palxai Novao ipecies' qiiaJriiji. e filJri' 
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Bären und Eicfaharnchen ein unfebibir« Von 
chpn eines bevorstehenden strengen Winttfli 
Diese Tbiere haben also eii.a Vorempfiadaag aJ 
mir von der Anliunri deg WJnt«t» übnbu 
sondern auch von der OescbafiFenbeit 
Nacb C, d. Scunid's t) Deobacbtungen Raittl 
Golcbes VoreiDplindiingeverruö^n auch btf i 
Inselitea statt. £r bemerl;te, dafa di« miJN 
dieser ThJere, die überwintern) aicfa, wena < 
anhaltender und bari?r Winter folgte* angewU 
lieb früh in ihre Winterlager begeben ballen, 4 
hingegen in Herbsten, die gelinden und \lA 
derlicben Wintern vorhergingen, die gewShnlldl 
ZutLuchlaörter der Insekten inn Winter oft 00 
lief in den November hinein von ü berwinteruli 
Käfern leer waren. Manche Tbiere zeigen 
ihr Verhalten auch vorübergehende VeränderDPgl 
der Witterung an. Von dem Laubfrosch und A 
Schlammpeitzger (Cobitis foseiüs) ist diese tSfl 
ecbaft allgemein bekannt. Sie erstreckt skb il 
auch auf manche Zoophylen, z, B. auf di« S 
anemonen (Actinia senilis), die einen bövoni 
henden Sturm anisündigea. Indem eie eich I 
■ammenzieben und echliefjeit o). 



•} Wciu'i Beitcii (lurcb dia Staaten -ron Nordimstä 
S.366. Im Berlin, Magadn voa ni erkv^firdigw am 
Reiiebeichreihungcn. E. 10. 

1) Versiiclie Aber die IiisoklPii. Tli. t. S;^, fj_ 

u) Dic^.vtM^fiE, I'Lilus. TnuMci. V. 1775. 



la diesen und. ähnlichen FSIIen iTttken. gawifi 
nischö Kräfte. Bey iniiichea ist vielleicht die 
bospharische Eleklitcitüt die etregende Urtacbev 

bey allen banu es diese' nicht iteynt ' Herr. 
BOBSOH aus Kopenliagen and Hevi^, f^oEessor 

iKBH, die hier in £remeD V ersuch 8 Ki her deo 
n(la(a des eIektriM:ben Bades auf den Scblamm- 
ItKger mit einer starken Elehtvisirmascbioe mach- 
r, bemerltlen gar keinen Eiiiflufs davon a»f 
Iseni für Verändeiungen dts Wetters so cm- 
odliclien Fiscfa. . i 



''Von welcher Beschaffenheit die ' hier wisken- 
ü' Einflüsse aber auch sind, eO' ist es doch gjg- 
Te, dafs sie eine gewisse Slinimiing des Mer- 
ssyttema verurfiacben , wodutcfa Vorstellungen 
iveckt werden, die'das BegehrungavermUgen in 
VStigkeit setzen und dadurch die inslin&tartigen 
indlungen hervorbringen. Be^p^dieser Art (des 
Btinlits, welche auf die Erlangung oder Abwen- 
eines künftig eintretenden' Eindrucks' ab- 
reckt, sind also immer die SeelenkiSTte mit 
itig. Von ibr läfst sich nicht aAnebnien, dafs 
nach der Trennung des Gehirns noch eins 
it lang fortdauert. Ein solches Fortwühren fin- 
det nur bey der Art statt, die durch einen ge- 
Benwänigen Eindruck veranlafst ^vird und sieb 
los auf diesen bezieht. Entbaupieie Fliegen and 
ATespeu suchen nur zu entlliehen, oder aireckea 
I. Ff nuE 




>l«cr dia KSpFe abgeachlafca «rarBo. i 
«n-1 ia die See liefen, hilien schüret 
sU blo« den t-ordertim Th«il des Gel 
loren. Be; be^deo Arten des Ittsiiok 

jedoch in den tneisien Fällen dJe nid 
xolMsenden Ursachen der initinktirtigni 
gna nicfar blorse Sinnenreitzc etya, JJ 
ctien müiien aaf einem Verhallnif« de 
weit znm Nerpeaiystcin berDbcn, da« 
Vcrhjilaifa der Gegenilinde «u .den fti 
nen sebr Tericbiedea iit und wovoo^ld 
Sipitel di« Rede, ceya nird:i.. ..( .;! 

▼) Oenrf M -d» Ffijjiqne . e^ 4^ Mecbonio 

W) Vofigei dam rAaeri^ae merU 




Drilles Kapitel, 



""iSynamische Wirkungen de« Ntrveil- 
■" «yateniB. ., 



■'U 



ichts ist gewisser, als dafs e*, unter Allem, 
was Leben hat, ein« Verbindung giebti die nicjft 
blos materieller Art ist. Myriaden lebender } 
, sen gehen täglich unter; M^-riaden koirinen täg>J 
lieh zum Daaeyn; vun tausend Zufallen ist ifa«> 
Entstehen, ihr Daseyn und ihr Vergehen abfaSJö* 1 
gig; und doch fliefat der Strohm des all^cmeinea 
Lebens stets in demselben Bett, in derselben Rich- 
tung und in gleicher Fiille. Woher diese ewige 

"'Beständigkeit bey allem Wechsel? Woher die be. 

' ständige Gleichheit in dem Verhallnifs det Ge- 
borenen gegen die Gestorbenen, der männlichen 
Individuen gegen 



die weiblichen und der Artet 



gegen 



Arten ? Es läfst sich aus Gründen der 



Wahrscheiniicblieitsrecbnung darthun, daCs diese 
Unveränderlichkeit nicht vom Zufalle abhängig 
«eyn kann x). Aber alle Inilividucn der lebendiea 
Natur sind dem Zufall unterworfen. Giebt e» 
tiTcht 

x) La Vr.A<is Esini pbiloiopliJqiir tut les probabilit^l» 
xde «diu (Patii. ißi^.) p.gS-SS-^oa' 
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W nicht b51ierc Wesen. [)ie immer wn^^^^| 

I flern, was das Obngefähr verrückt hat« 

I nichts übrig; ah eine Abbüngi^eit alter R 

die der Erzeugung und dem Daeejtf der I 
cen lebenden Wesen vorsieben , von ehil 
oder von einer gemeinecbafilicben Urlinft 
nebmen. Für ibre Abbängigteit von eiu 
exirüiiglicben Krait liann uns die Erfahrung 
weitere Beweise als die crwäboteu Tfaai»JclM 
fern. Hängen sie aber auch wecbseltciiig 
einander ab, so i$t es mSglicb« dafit noch t 
Erscheinungen in diesem ihrem gegen Beiiig« 
hälinifB begründet sind. 



Hier erheben sich aber Scbwürlglteiien. 
Abhängigkeit kann nicht an die materiell« S 
des lebenden Wesens gebunden seyn, 
TOufs auf reinen Krafiäufserungen (dy oamiil 
Wirkungen) beruhen. Aber worin besteht 
Kennzeichen der letztem? Licht, AVänne 
Elekiricilät geboren vielleicht eben Falls i 
ben. Mehrere lebende Körper wirken durch 
Agenden in die Ferne. Allein «in solcbei 
kuogskreii ist ein blos physischer, von wtl 
manche merkwürdige Erscheinungen in der 1 
den Natur herrühren können und wirhlich l 
reu, wovon sich aber nicht Jen» faShere, xwii 
den s9mmtlichen Individuen und Arten des 7 
und Pflanzenreichs statt findende Verbiudoug 



en ISTsr. Besonders Gcheint ein eleltui scher 
rli II ngf Kreis der Tbiere den Grnnd mehrerer 
inomene su enthalten. V!cll«icbt lassen sich 
I, lilns physiGche Ersclieinungen deg ihienschcn 
enetiamus aus deniselben eihltien, 

' HuHBOi.DT y) enidechle, djfs böy der AnweU-i ■ 
hg des Galvanischen Heirzmitiefd sn ab-^jchai^' 
noch sehr reilsbEren GlJedern \-«n ThicV'tn' 
Gcbon Mufikelbcwcgungen erfolgen-, we'it'n di«' 
aren noch nicht mit dem Nerven Otter dcih' . 
iskel in unmiticlbarer Cerübrting sind, oder' 
Bh wenn der Nerve dorctiscbnitten und dss 
, armirte Ende desselben von dem uniCrn 
ioen Zwischenraum von i bis ^ Linien enl- 
ist, Er glaubte hierin eiatm Beweis für 
■j dj'nsitiigch« Wirkungsephäre ^et tbieciechfnr 
faaa gefnoden zu haben. Allein Auch aus di«-^ 
(Erfahrung, so wie aus ilUn übrigen • wobey 
etalle und andere leblose Ki)r)ier au« der Enu 
eroung auf den thierischcn Ko'per Einfliif» ; ha- 
ben z) , iäfst sich, wie Kudolpi)I;3) mit ARcht 



>} Versiinlie libei dit gereimis MutK^I>-^ t^ritfitfiEirr'2 
B.;.. S.a.. fg. 

«) Z. B. WiEKuon-i Venudien aber den Eii'fluCa von- 
Metillen auf SclUrende, in deiBcn lUilkrafc det tlit«- 
liiclien Mngnemniui. Th.^, jlbth. i, S>&33£g. 

■} Rbil'i Aicliir f. d. Fliysiol, JJ.g, S.iQQ. 




«Vlndfert bat, bloa auf elehttische WJtkui 
Bcfaliersen. 

Erbeblicher ist iler Grund, dea Reil b) 
der kxankbaftea EmpfiRcIlichkeic in Tbeileu, 
keine Nerven haben, z. £, in den KaocbeiJ, 
jeuee (Lynamificfae Wirken hernahin. iDdefi 
möglicbkeit bleibt auch hierbey , dafs n; 
J^lmgefäCsen eolcher Tbeile Nervenmasae 1 
«ejii K^Do, deren Reilzbarkeit in gewissen Kr 
heilen orhöliei witJ, uder zu welcher durch 
ktankUaft veränderten, umliegeodeD Orgai 
Kungeo ge\aagen, . die im gestiudeo Za^tatitle 
neu Eindruck . machen c). 

Die eigemlicbeti Beweise für ein Wirkte 
Lebendigen, das nicht durch materielle Con 
tOre» bnd nicht durch blosse physische K 
vennilfdt'-wird, sind in Erscheinungen zu (tu 
bfey MVelcben die Seele mit ihätig ist, die 
deswegen von dieser abzuleiten leicht' vi 
\vird, die aber nSher untersucht' tin* . 
(Quelle haben müssen. 

Zuerst gehSren hierher alle solche AeafM 
gej) 4e%.lKatiiü\ia, die auf einer Anziebnpf 

b) Gmb'i NeuVi Journal äel ThyiÖi.^ B.'l. 

1.3.— RE[i.'de3ÜuciurinBrvorum.'c.p.VIII.' 
cj RuootPH. B. a. O. — DeHElbe in den Ab 

der 5hjtik.1l. KlKssä der Königl. Pfcuftiiclieo 
d. WiMenseli. i. d. J.iQ^z-i^. 
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bier Individuen gegen tiBBadit sn beruhen 
jj^dinen. Eines der merkwürdigsten Beispiele ist 
I Bcgaicung der Frdsche. Die Männchen dieser 
|l«ra haben kein SuTsereB ZengiingsgHed, Sie 
dag wollüeligc Gefütil, wodurch andera 
inliche Thiere \>ey der Begattung t^ur Auslea- 
ig des Saaniens gebracht werd'en ; tiur 'durch 
Lfiailen der VorderfüFiie erhalte», welche bey 
len gegen die Branatzeit anschwellen, die mit 
(er Turgescenz sefar empfindlich zu werden 
leinen, und die sie dey der Paarung gegen den 
ncl) des Weibchens drückea. Aber wmi iteibt 
L sich hierdurch und nicht durch Umfassung 
Vtß. jedeo andern weichen Gegenstandes das Ge- 
|4 der WQlkist KU .verschaffen? Ist es ein eige- 
^, materieller Eindruck, dtn das Weibchen auf 
) Sinnewirgane des Mannchens bervorbringt? 
k Annahme eines satchen Eindrucks erklärt nnr 
Erregiiiig des Triebes, nicht die Analebnng- 
> Männchen! zum Weibchen , und noch wen!- 
■ Hjis Gleichzettige der Ausleerung des in9nn* 
lien Sa^mens nnd der weiblichen Eyer. Fin- 
1 wir doch selbst im Innern des thierischen 
rpers, besonders an den innern weiblichen 
jgungM heilen . Bewegungen gewisser Organe 
ndere, die sich schwerlich anders als aus 
durch ein wjechfclaeitiges • dynamitches 
vermitteiieti AnziehuRg, einer thieri- 
lien Affinität, vfie LAri,ACB lie genannt 
Ff 4 bn 
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^die, nach welchen die übrigen autotnaiischei 
weguugen im tbieiiscben Körper erfolgen, 
rschen scheinen. 

Zu den erwähnten Eracheinnngen gehören 
cytens die Phänomene der eympathelischen 
itzbarkeit, des Vermögens der Thiere, ron 
h Aoblirk gewisser Bewegungen anderer, mit 
len der Art nach gleicher, oder wenigstens 
rwandler Individnen unter gewiGsen Umständen 
ähnlichen Bewegungen gezwungen zu werden. 
t. auffallendsten änCaert sich dieselbe bey den 
Ten, den Kindern, mehrern ancultivirten Na- 
nen und in kranlihafien Fällen. Unter den 
ppen fand Högströhi mehrere • die alle Bfl> 
egungen .Anderer unwillkiihrlicb nachahmten. 
{Wenn jemand den IVluiid zuEammenziehl", sagt 
ScaTBÖnif), "oder mit den Fingern auf etwa) 
Ikinweist, oder lanzt. oder andere GeBtikuIatio* 
oen vornimmt, so ahmen sie alles dies auf dag 
Vollkommenste nach, und wenn dies geschehen 
so fragen sie. ob sie sich ungeberdig auf^ 
,gefiihrt halten, indem sie, wie ste selber g^ 
stehen, nicht wissen, was sio gethan haben. 
Ehenj diese Lappen sind in einem 80 hoben 
Grade reitzbar, dafs sie durch den kleinsten un- 
;«rwarteten Schall und durch die anhedeutendste, 
„nicht 

i) Betehreibuiig äei Sc]iweäisi.hea Lapplaud. 
Ff 5 



„nicht Torhergetebens Erscheioung, s. B.' 

i.eiDOn abep ringenden Feuerfuiik^n 
„ten oder Zuckungen versetzt werden." H 
BAAvE g) rührt daG.BeyspiQl eines Manntf 
der zwar Itlela und magert soast aber gen 
von Hindhek an der sympatlieüscben Reit^ild 
•o,eehr unterworfen war, dafs e^ all^ Bei 
gen Anderer wifler seinen Willen ni 

Hierbey erstreckt sich zwar jene Sjnpd 
blos auf willliiifarliche Bewegungen , nnd A 
•cheinen auf den erslen Anblick die Aenb 
derselben psychischen Üisprungs zu eeyn, 
mit ihnen bat offenbar der Uebergang on«t 
lieber und mit Verlust des Bewiifätae^ns «erl 
dener Bewegungen auf Andere bejm Anbt>(.)i 
leptifichcr, catateplischer und ähnlicher 
einerloy Grund i). Die blofse GesichtsemptiBd 
und der Schreck über das üebei kann »licfcl 
Grund des Ausbruchs der nebixilichen 
bey dem sich Entsetzenden enlhalten. Ditt'fi 
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letztem mnfs von einer andern Ureacho ab- 
Jen, einer Wirkung des Lebenden auf das 
hide und besonder» verwandter Wesen auE 
bder, vermöge welcher vielleicht auch ohna 
liehe Eindrücke jener Uebergang der Epilepaia 
' anderer Nervenübel von Menscben auf an- 
eintreten kann. Wer ohne Voraussetzutig 
t solchen, von dem denkenden Princip ver* 
edenen Ursache jene Thatsachen zu begreiftn 
ibt, der erkUre, wie selbst der Anblick von 
iten Augenentzändungeo * wobe^ nicht die 
idesie geistige Rührung vorgebt, in manchen 
iscben die nehmlkbe Hiankheit veranlafst. 

Wir leiten überliaupt vielleicht zu Vifles an« 

fseu psychologischen Griinden ab, dessen Hanpt* 

ache in jener Sj'iiipailiie und Synergie der or- 

lücben Individuen liegt. Die wunileibaistea 

yer wirket taten aller wiUkiibrlichen Bewegun« 

diejenigen t wodurch die Sprache hervorge-, 

icht wird, lernt der ftleusch in der Feiioda 

es unbewur^len Lebeni. Es i^t, i>agt u],in, der 

Nachahmung»; trieb , vei uiügo welchem die erst* 

lildnng der Spracbtijue geschieht. Aber jeder 

Trieb, der ohne fie^vufätaeyn durch den Orga* 

lisnius auE die äufseie Welt wirkt, ist nicht 

ein gciRti^er Art, sondern mit in der Organ!' 

laiion begiiiiidet. Er hl weit stürker bey dem 

ilos sinnlichen, als bey dem gei«iigern Men- 

' ■ .■ icheii. 
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sehen k). HÖctsl langsam und meiät uqt 
vDVüUkaniiuen würde der Mensch den Gebi 
der Sprache ctlaHgeii , wenn die Sprichst 
ursprüngÜLh blos durcb freye VVillkühr Und 
zugleich durch dieselbe Synergi«» \vodtirtliil 
Werkseiigeu des Alh einholt; ns tieym AubUdt 
Gähnenden wiHec unseru VVülen die Ilewegoog 
Gabiiens eatsleht, in Thäiigkeit geseizl ww 

Auch die wunderbare Einwirkung min 
Kaubthiere auf andere Thiere , die ihnen 
Beute dienen , läfst sich mit Becht als ein fir 
des dynamischen Einilusses lebender Oreult 
auf 'andere anfahren. Mo'ktaicne 1) ertShlt 
einer l^aize, die einen Vogel auf einem P 
in die Augen FafGle, und der eicb dieaer, e 
dem eich beyde eine Zeil lang elarr angegafft 
len . wie lod in die Krallen GtürKle. Gib 
blos dieae einzelne und elwa noch elniga 
liehe Beobachtungen, so würde sich iiich'rs S 
les in Beziehung auf nnsern Gegen'eiand dl 
Gcblier^en lassen. Allein in den verschieiitä 



i.) Sa beiilien die rollen ITewohnet von Neo 
W»llis eine »nigcieiclinete Feni^keit Im Jiatiu 
der Bewegungen Anderer. tTwfti.Bui,t'» {teil 
die Well, im Berlin. M.g.zin des Rejssbudil 
gea. B.a?. 8,58. 

I) GeJanken u. Meinnugen über allcrlej 
ücbeii. von BoD^. B, i. 8,176. 
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Irgegenüen Berracht aügemelo tinttr ^en Etn- 
k>rncn der Glaube an ein B e z a u b er ii n g s- 
mögen gewisser Schtangfin. wodurch dieaa 
Üer Entfernung dergfstalt awE ändere Tbiero 
ken," dafs dieÄ'elbeii bIcK iHnen fiahern inu6- 
-, als ob sie von ihnen angezogen würden. 
Liam), MrcHAELun) nn*d BAnxniin oj' fanden 
;en Glanbcn in Nordanncrlka allgemein berr- 
end, wo vorzüglich der Klapperschlange (Crö- 
RB hortidus L. ) und der schwarzen Schlanga 
bluÖer Constricror Li) das BezauberungsvermS- 
n zngescbrieben wird. Doerizhoffeb p) traf 
Her den Spaniern und Elrgebornen in Faraguajr 

■ Meinung an, dafs der ßUch Jer dortigep Am* 
iaha- Schlange bezaubernd wirls^ Nacb V^i^- 
LKT, J. R. FoBSTER g) Und Sahrow t) iKir4 

■ ' ,'.'",'■ '^.".i " ■ , dH 

io) AbTinnai. der Sc1iwb3. ÄWJ, AnVV'iKmiät\'.'J.-i'jg^ 
S.Gi. — neiis nach den^ iiCrdL 'Aroerilt*. %a,' Güt> 
lirgsn. .76}. S.457 fg.- 

M) GüningUclici Magizin, Hsrausgcgeb«! Ton Lica- 

, TENBFUa U. FORSTFR. Jjhfg.^. St,.. S. 1 14 fg. 

0) Reiten in NorJ»niecika. S. 255. Im Beilin, AlagiEia 
der Heiiebeiclireibungeit. S. 10. 

p) Ge»cliiclit8 der AbJpoiier. Tli. 2. S.'sgg, 39a. ' 
q) Lb VAriLABT's iweyii Reiio in ä*a Innere Ton 
Afriki, Mit Anmerk. von J. R. FaitsrBH. B. i. Im 
Berlin, Mag, der Reiaebetchr. B. la, 

1) Keilen in da« Innere von SaJafrika in den J. 1797 
u, »798. A. d. Engl. Liipüig. igoi, S. 174. 



die SeZstiberuiig ganz mit üensdbtB UM 
in Südafrika wie ia Amerika erzählt. Vaiu 
erhielt ferner von einem Gouverneur '. 
die VeTsicherung, dafs ara Senegal ebenfiUi 
ner der EiugebotneD sn einem BezaubernR| 
mögen der Schlangen zweifei«, vvrelches t 
g»r aaf Menschen eraireckc. Data aDCh | 
die Allen dieses Vermögen der Scbljog^D 1 
ten, beweist eowobi eiiii; Stelle des FulU 
. wo von Schlangen am Flusse Bb}-ndsciis iffll 
tus die Rede ist, welche vort)eyilicg«iiiif t 
I t%a sich herabzögen, als di« Sage <ler»lb<t 
dem, .tiflKiubernden ßlick des Baeiliskea t]. 

, •" ' An' der Wahrheit der Sache selber läUi 
'iiafeh diesen übereinstimmenden ZeugnisEeii 
'nur der verschiedensten önd in keiner Veshii 
mit einander Etebenden Völker, eondern aod 
lerrUhteter Augenzeugen u) nicht aweifell). 
über dip Ursache .der Erscheinung kuanu 
fei statt finden. Mao hat mebrere Eiklil 
4leraeU)en gegeben, nnter welchen aber aui 



t) M. Tergl. Z 

Uebericlzung ' 
vermeiiile Zauberkraft di 
Leipaig. 179S. 
u) Von welchen 
S,iig.) nslirer 



BBMASBs Aiinierk. za S. 

B, S. BAKtoN's Abhanjl. 
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Hgen Schein für ticb haben: Einei vohey dia 
;!gea Ausdiiiistiingen der Schlangen für die 
[^che ibrer Einwirliting auf andere Tbiete aa- 
bOniitien wird, pnd ein^ zweyle, wobey man 
ranaseizt, dafa die Zaubertir^ft der Schlängln 
h nur auf Vögel erstreckt, die Nester mit 
Igen in der Nühe haben, und dafs die Ang^t 
ser Thiere und ihr Hfrabkommen titr Schlange 
la Wirkiingea der elterlichen Liebe sind, die 
t Tbier antreibt, eeine bedroh^ten Jungen mit 
;ener Lebensgefahr zu verlheidigen t). Für dls 
ftere Erklärung scheint zwar die» zu sprechen, 
tTa die Äusdiinilung der KlapperschUnge gifiiger 
ft ist. dUeiuQach den Beobachtungen von Mi> 
1 w} äufaert dieses Gift betäubende W!r- 
angeni also gana andere als die, welche der 
^ck der Schjjngfl hervorbringt. Thiere, die 
mit einer Klapperschlange ia eiuerley Be- 
lgier Beizte, wurden still, echUfrig und wie be> 
wacht, Vögel, Eichhörnchen u. s. w. hingegen, 
I von einer Schlange angestarrt werden, blei- 
a nicht unbeweglich, aoudern hüpfen von Zweig 



.t} Bejde ErklSrangan iflbren von Kalm her (Ab- 

fa«ndl. der Schwad. Akad. J. 1753- S- 63.) Die leli- 

■Bre hat BAmcin in »einer ingefuhrteD, «ehr obcr- 

flüahlicben S.clulft, nichc nur olina Nennutig de* 

^^ Wickern Kalh nli ihren Urhebari , tondeni talbil 

t mit lleiabieuung de»elbln. weiter «uigeführE. 

,w) A. «. 0. S. 105. 
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an Zweig den Bsum herab, wornaler diesa' 
In BelrefF der zweyien ErlilSrung hat sclioi 
iCHAELis \) erianert, daU ibm Beyspielv bd 
seyen, Wo echwerlich eia Nest des be 
Thiers in der Nähe seyn konnte, und die ScM 
anfangs sehr weit von dem Vogel enifernl 
der ganz zu ihr herabltam. Nach einigen, 
Kai.m y), Vaillant und dem Sitern FoR«l 
erzählten Beispielen scheint sich ferner dil 
nauhernng anch auf Menseben zu eratrei 
worauf diese EiMärong keine Anwendung H 
Was ihr aber alle Wahracheinlichlteit beoii 
ist dte Thaisache, dafs der Ärmpolyp einen 
tluTs auf seine Beute äufsert, der jenem B< 
bcrungsvermögen analog Ist. ' Der RCgtam 
^ der sonst ehi SO zähes Leben bat. 'erMim 
'dem Augenblick, da Hin der PöIyp angreift, B 
der Erstarrung Bndet man an ihm keine f| 
einer Verletzung, die der Polyp, dem es an j< 
verwun'deniilen Werkzeug fehlt, auch nicht he> 
bringen kann, und die auch den Regcnwn 
der selbst zerstückelt noch fortlebt , nicht & 
würde. Fontana a], dem diese £r&c1ieinupe 
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x) Ebend«ii. 5. 119. 

y) A. B. O. S. 65. 

i) In VAittAKT's angefüljtter TSeise. 

1) BeobacLt. u. Versuche über die Naiuy ü^ieriist« R 
per. UebfTS. von Hau ek st reit. S. »ga.igg.- 
h«Bdl. über das V'pErDsift. 8.55 der DeuncheB OA 



IGel, nahm an. dafs der Armpolj'p jenen EinHufs 
ircti ein tüft SiiTsere, welches anl ühri liehe Art 
ia flas Viperoßift wirlse. Aber es piehi unter 

den Zdophyien nur Bcycpiele von scharfen Giflen ' 
<len Seeblasen (Physalls). die allei.ihalben. 



I i(i Beiühn 



: hörn 



inenden Schmere und Bläschen auf der Haut 
von lirennesaela erregen b), keines aber von 
l^bsonderiing einer narkorischen Siibslanz, wie 
hier doch voraussetzen müfsle. 
Einen Hauplbeweis für ein dynamisches Wir- 
ken der lebenden Körper liefen noch die Entste- 
hung der Muiter m äler, Abweiihunperi des 
Embrj-o von der regelma feigen Gestalt, die nach 
ier ersten Bildung desselben als Folgen gewifser 
Smptindunaen oder Vorsrellungen der Mutier ent- 
ttanden sind und mit diesen in einer unverkenn- 
baren Beziehung stehen. Es tafst sich nichr läug- 
iien, viele Fälie von solchen Malern, die man 
Sltern Schriften, besonders in den Abhandlun- 
1 der KaiBetlichen Akademie der Naturforscher, 
det , ertragen keine genaue rriifu.ig. Seitdem 
Häller c) sie einer Ctillk unterwarf, sind ahn. 
Jiche Beobachtungen auch in den Werlien der 
sie lind Naturforscher immer seltener gewor- 
■äen. Aber nach der strengsten Sichtung bleiben 
doch noch eine Men^ie Fälle übrig, die man für 
Beweise einer Einwirkung von Empfioduneen iidsr 
Vorstellungen auf die Gestalt der Frucht gelten 
lassen 
b) Tirtsius in Hbusebjterk*. Reite ,n.. die Welt. 

TL. 3. S. I fg. 
e)El«ra. Phyiioi, T.VIir. L.XXIX. S.fl. S.anq. p, ijfliq. 
F. Bd. *^S . 




lassen tnufs, wenn man nicht jed< 

Initiiktion für nngrillia erklären 
gen Beobachtern allen Glaiibi 
trsnia hat unter ande 

\v»Ifjabri(:en Knaben 
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bey welchem er eine sehr glücklich operirie K 
senscharta zu heirteiken glaubte , der diese il 
mit auf die Welt ^edrachi halte» nacbden | 
Muttpr in ihrer Schwanzergchaft b«y der OpI 
tion r'iniT Ha»<>n«chart« Eu^egen geweaeD Win 
Wich Ki.ein's Reobachtnng gehahf eine Frau, I 
im achten Monat ihrer Schwangerechaft pISuS 
ihren geschlagenen Mann mit seiner blau gescb« 
lenen . linhen Seite dei Gesichti und Obrt, I 
seiner aufgequollenen, herabhängenden Unledtp 
wnd gesch wollenen Nase erhlicljte, im n«QOl 
Monat ein Mädchen mit einer aufgequolleneu Nu 
sehr aufgedunsenen, berabhängenden , blaneo 
terlippe und einem blanlichroihen, ecbwaminl 
Äuawuchs, fier die ganze linke Hälfte der Sthl 
und das obere Drittel der linken Wange I 
deckie e). Nach einer Anzeige in den Abbandltl 
gen der Londoner Liuneiscben Gesellschaft wup 
eine trächtige Katze von einer Magd zufSllte f 
den Schwanz getreten. Das Thier warf (i 
Junge, von welchen vier einen Schwanz mit II 
Well brachten, dessen hinteres, nach der lioki 
Seite gekehrtes Ende mit dem vordem einen n( 



lt. HAntEs'j Journal der p^kt, Hd 

cliitr f. d. Physiologie, ß. ^^ g-jSS. 
! Bebbsolmmgen KtEr»"» finde« o 
:nil f. d. Geburtshülfe. 




irilicl macljto und welcher an der Spiize 
Ueses Wiiiliela einen Kiioten von der GrÖfae einer 
%ib5e hatte f), 

Läfet sich aus {Jiesen und lo vielen abiiUcben 

I^SIIen nicht auf ein Causalveibalrnifi zwischen 

pem Muttermal imcl gewissen geistigen tiiiilrurkcn 

i[en der Mutter schliefsen, «o iet der gröfete 

^ Theil aller ärztlichen Erfahrungen auf einem noch 

, iveit ecbwücbern Grunde g«bauet, Mufs man aber 

_ ein .solches Verhalinirs hier gelten laseen. so ninrs 

^L man auch zugeben, dale die Ursache des Mals 

, pur eine inmaterielle und byperphysiecbe Wirkung 

der Miatter auf die Frucht leyn kann. Es üinlet 

. »wischen beyden J^eTne Verbindung durch Nervea 

, und keine durch Blnigefüfte aiatt. Ein nährender 

. $aft gelangt zwar von der Muller zürn Embryo, 

Aber- schwerlich ist dieser der nialetielle Leiter 

jener Einwirkung gj, BbCHSTBiN h) erzählt aus 

eigener Erfahrung, dafs aus den Eyern von 

«cbwarzachwingigen Masl'.enlauben , deren Junga 

Bonsi nie von ihren eigentlichen Ellem in der 

Farbe abweichen, rothichäckige und einzelne rotba 

Flügel- und Schwanzfedern besilzende Tauben 

* ^usKriccben, wenn man sie durch rolhgefieckta 

"^ gchleierijuben ansbrülen iäfst. Wenn diese Er- 

" fahrung eines unbefangenen , von Vorurtheilen 

f reyen , 

f) Transact. of ihe Linnsan Society of London. Vol. 
IX. p. 31g. 

g) M. yerel. Wjbhäolt'i binierlMaene iiritliclio Mi«. 
. eolleD. Heranigegebon Ton ScHEnr. (Bremen, igo?.} 

S. .9 fg. 
J»]^Genieiiinai»ige Na t. G eich, DeutichUndit 
Gg s 
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d. i Zwey cimdc Hügel, au» welchen 4ic Nmi 

dfr Fiihlhürncr entipriiigen. 
i. Der ?iir Ocftnung ties Hirnrings gehende ScMi» 
o. o. Die Nerven der lusanioieiigeseutcn Au|a 
p p Das Pigmeni, nomit die üufsern Eaitnk 
I »er Nerven bedecke sind. 

r. t. t. Die drey ein'>chen Augen. 
b. h Zwey kuEelförmige Hervorra gutigen ta 
hirns, aufweichen die beydeii Auftern einfido. 
Augen ruhen. 
D, n Zwey, ans den bintern Hemiipljaren Je^ 
hirns hervorgehende Nerven, deren Verliuiö 
unbckannr ist. 
X. Die bfydcii '^trSnge, wodurch das Gehjni « 

dem enicn Brutclyioten zu>atnmen hängt 
Mit dic;im Cdüni dijr Moosbitiie koninK das ."s 
Erdbienc (Apis rirrcitri! L) im Wescndichcn um- 
ein. Auch der Baiichstrang der Honigbiene '.l-'.i 
niellificaj zeigt keine crbeblichir Abweichungen von Jm 
auf der iten Tafel vorgesiellttn Baiichstrang der Mow 
hiene. i-hiigcgcii finden zwischen dem Gehrni J- 
m'jnnlichen Mou^biene inid dem der ge seh lechtili)- 
»en Arbeitsbiene (Apis uiellitica operaria) beJ» 
tende Verschiedenheiten statt. 

Fig. 2 nnd 3. Das Gehirn der ge »e h ? ceh tilosf» 
Arbeitsbiiine, in Fig. 2 von der obeni, in Flg. 1 
von der uniern Seite. 

d,d, i, 0,0, p,p. r,r.r, h,h beicichn« 

die nehnilicheii Theilc, wie in Pig, 1. 
l. Der mit dem Schlund i mr Oeffimng d» Hito- 
t'iap gehende Speichclgang. 

t. t- 
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IT, ir. Die beytlen, zu den Speichelorganen skh 

fortserzenilen Seiteniweige dieses Gangs. 
;v. V. Die Nerven des KiiiteU, 
i. i. Ein zartes Ncrvetipaar, das zu den Zungen« 

DiiiGkcIn und zum Pharynx zu gehen icheint. 
I Fig. 3 lieht man aurserdeoi noch 
bey c die vordem Halbkiigeln des Gehirn»! 
bcy -A Unit A cier zu beyden Seilen der Hervor- 
ragungt:n, worauf die einlachen Aiigeu ruhen, 
liegciule Anscliwcltungen; 
bey t die Ocffniing des Hirnringii 
Vergleicht man diese Organe mit dem Ncrvensy- 
lern anderer, in Rücksicht der Ktinsitriebe eine nie- 
rigcre Stufe einnehmenden Insel^ien, lo fallt gleich 
er weit zusaimnengeseizterc Bau dei Gehirns der Bie- 
Eli und die Kleinheit der Bnrsiknolcn dieser wunder- 
ircn Thierc gegen di> Gehirn derselben auf. 

Aber selbst zwischen dem Gehirn der niinnlichen 
lonsbienc und dem der getehlechtslosen Honigbiene 
ygl sich eine bedeutende Vcrichledcnheit. An jenem 
it der miniere Thcil gröfserc, aber nicht so zahl- 
riebe Hervorragungen, wie an dem letztem. 

Unter den Himnervcn der Bienen sind die der 
iiaroniengeietzten Augen (o. o.) von ausgezeichucier 
icke. Sic bestehen au» parallelen, vom Hirnringe 
isgchenden Patern: Nach dem äurscrii Ende hin iren- 
II lieh diese, werden mit einem schwarzbraunen Pig- 
ent (p) bedeckt und geiien zu den einzelnen Abthci« 
ngcn jener Augen. 

tVon den drey einfachen Augen (r. r. j^. ) liegen 
leyden aufieru auf zwey haibkugclfötiuigcn Her- 
vgr- 



von Ramoohr *) vennuthct bat, dafs i 
Funhrionen der Sinneiorganc in einer Beziel 
die mir aber zu den Speichelorgancn zu gehä 
Vielleichi hat das Gehirn der Biene aut 
Bey einer Arbeitsbiene fand ich auf dem» 
von Muskel^sent, die sich in die Hirnhau 
ren »chiencn. Inzni^chen dieser Puakf fa 
DU herer Unteriucbungen. 



Tab. in. 1 

Fig. r. Das Gehirn eines männlichen Mauli 

der Grundfläche angesehen. 

b, h die vordem, H, H die hintei 

Hemitph'dren dei grofsen GehiriM 
p. Die Varoiicchc Brücke, 
q. Das verlängerte Mark. 
O. Das Riirkenmark. 
ni in Die Sciteniheilc des kleinen^ 
"£,. £. AnschwellimECn des ztoCse 



linteOk 
iriHj|l 

inen V 
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X..X. Markforträtze der bcy<!en liiiifsrn Lappen 

des grofseii Gehirns zu Jen Kiechkolbcn. 
I, r. Die Riechkolben. 
3. 2. Die Sehenervcn. 

a. a. Wulstige Sciienthcile dci verlängerlen Marki 
uiut der Briicke, die BJcb in die Nerven def 
fiiiifien Paars forr«etien, 
5, 5- Nerven des fiiiiftrn Paars. 
Die übrigen Nervenpaare sind iiribczcithjict geblie- 
I, vin die Figur uiclit mit Zahlen und ßiielistaben 
sehr zu überladen. 1 

Fig. 2. Foitgaiig des mittlem Ast! der Nerven dci 
Bnfien Pasrs am Oberkiefer des Maulwurfs, 

5. Der Anfang dieses Asts nach seinem Austrilt 

aus der SchädelhÜlile. 
F. Zweig desselben, welcher sich aum Auge o be. 

gicbt. 
t. Scitenfäden, die »ich von diciem Zweig trennen. 
k. k Ausbreitung der Fäden dei Haiiptiwcigs dcf 

Astes 5 am Obwkiefi:r 
D. Die zahne des Oberkiefers. 
A. Der rai( dem Fell bedcfklc Vordcriheil dep,, 

Kiissels. 
N. Die Nafe. 
Fig, 3. Ursprung der gröfsern Poriioii des fünfcen Hirn, 
lerveiipaars des Maulwurfs aus dem vcrläugcnen Mark, 
f. Die Varoliiche Brücke. 
p. p. Die Pyramiden Hei verlängerten Marks. 
S. 5. Die Nerven des fünften Paari. 
q. q. Ursprung dieses Nerveopaan aus dem ver- 
ISngerEen Mark. 
r.Bl. Uli ^, 
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if'. Eme dünne, aut cjiieerlaufenJen Fasern beiietin-l 
de, hier rechter Hand zurückgeschlagene V.iAM 
h«iit, welche diese Nervcnwurze 

j^. Starke, von dem Kikkenmark heraufsteigfi 
Faserbiindel , die sich in dem Zwischeariaj 
awiachen den Pyramiden p, p und dei 
wurzeln q. q nach den Iciitern hin autbieiia^ 

Tab. IV. 

Dai grofie Gehirn des Delphin« (D<#i*l 
Phocaena) von der untcirii Seite mit den Gntt-g 
und Geruchsnerven, 

A, A die vordem, B, B die mittlem Lappcg Ä 
großen Gehirns. 

1. I. Die Geruchsnerven. 

2, 2. Die Gesichtsnerven. 
Bey der erden Auffindung der GeruclunervM * 

Delphins war ich ungewif*. ob diese dümicn 
nicht Gcfafse wären. Auch Herr Di*. Albers, 
ich sie zeigte, wagte nicht, sie für Nervend 
men. Als ich sie aber, abgesondert vom < 
ter einer Ijonialigen Vergrof^erung uotertud 
ich in ihnen die Struktur der Nerven. Ich I 
übrigem diete Zeichnung erst entwerfen, nachden^l 
ohnehin von Fäulnifs schon sehr erweichte Gehirn «ntl 
mehrcrn Tagen aus dem Sch'idel genommen [ 
nar. Sowohl das ganze Gehirn, als die cioiclrt 
Windungen sind deswegen hier mehr in die tW 
lind Ereile gezogen, als sie im frischen Zustand S 
weien leyn würden. 



Zusatz. 

eber die PhoBphorescenz der leuchteji- 
den SpiiughüfeT. 

(Zu S. 1=3- ) 

Nachdem diese Seite schon abgedruckc war, 
hielt ich in einem Briefe des Herrn von Lahgi> 
3RFK aus Rio de Janeiro vom ig. Mai 1317 foU 
'geiide Bemerlinngen über die leuchtenden Spring- 
käfer , wodurch meine Veimuthnng , dafa das 
Licht dieser Insekten mehr oder weniger aus dorn 
ganzen Hampf ansströhmt, bestätigt wird: "Sie 
haben vollkommen Recht zu behaupten, dafa 
diene Insekten im Innern zwischen der Brusc 
und dem Hinterleib und in der Nähe der Zeu. 
giingstheile leuchten; doch habe ich diese Bfl- 
„merkung nur zweymal gemacht. Der Elatei 
lOCtilncus leuchtet nur zu gewissen Zeiten, d. b, 
im Fluge, und dann leuch- 
glühende Kohle. Sein Flug 
stuTh , so daCs man ihm 
i entgegenkommen und ihn 
I Ruhigsitzen auf Blättern, 
in Baumrinden, auf Häusern u. s, w. macht er 
(leb zuweilen bey Nachstellungen durch gänz- 
liches Nichtleuchten unsichtbar, und entgeht 
seinen V<:rfoIgern. Ich »ollie denken, dafs wohl 
:iie l'hosphorescenz mit der Periode der Begat- 
lung zueammenirifft , so wie überhaupt diese 
„Rsffr nur in einer gewissen Periode des Jahrs 
erficheiiieii , besonders in den Sommermonaten.'* 

Drpck- 
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wie eine hell 


ist ga 


nz gerade un 


leicht 


mit einem Sa 


fangen 


kann. Hey 





Druckfeh 1 



S. g. Z. 1 Ton oben. Statt nur l«ie man um. 

— so. — Iß — Jetit.l. m, Indefl. 

— 66. — a nur L- m. um. 

— 77. — 10 — — — — zwormal ). m. «isB'i 
_ ,4,. _ ,6 — HAi,tER 1. ro. Heu* 

— 142. — 1 — — HalLch's J. m, IltUiii 

— SAB- — 3 — — Blättev ]. m. Elum'i. 

— Sfli. — 18 — • — TowtB»'» 1^ m. Fo«i"'i 

— «M-* —H — — begtoheu J. m. enltlt 

hen. - 

— 301. In dem Cllot l). — V e i w ]. m. View. 

— 326. Z. 21 von oben. — andere I, m. an anJfTi 

— S-iS — 6 — — andern l. m. a.iJfit 

Ebend, -- 13 — — leitende 1. m. leidetJt 

S. 443. —54 — •''"e 1. ra. ;,Uo. 

— 456. — 24 in dem Cilal e) Z. 2 st. n o ,1 moda In. 

res tioi. modo. 

— 463, — 2 TOn obeii st, giftigen A us d ünäiujf» 

1. iti. gifcige Auüli» 
.lung. 
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